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Zu Grunde gelegt sind: „The Works of Ben Jonson with 
critical and explanatory notes and a memoir by William GifEord 
edited by Lieut.-Col. Francis Cunningham." 3 Vol. London 1904. 

Die den Belegstellen beigeftlgten Buchstaben A und B bedeuten 
Band 1 und 11 der Ausgabe, die für die Dramen allein in Betracht 
kommen; a und b bezeichnen die erste und zweite Spalte jeder 
Seite. 

Zu den mit einem Stern (*) versehenen Belegstellen sind er- 
klärende Anmerkungen des Herausgebers zu vergleichen. 



Einleitung. 

Die Sittenkomödien Ben Jonsons enthalten eine ausser- 
ordentliche Fülle von kulturhistorisch bemerkenswerten Hin- 
weisen auf die Lebensgewohnheiten des englischen Volkes, auf 
öflFentliche und private Einrichtungen; sie sind reich an An- 
spielungen auf die sozialen Unterschiede innerhalb der Be- 
völkerung, in der Adel, Bürgertum und niederes Volk nicht 
allein durch gesellschaftliche Stellung, sondern durch Kleidung 
und äusseres Auftreten streng geschieden waren. Namentlich 
ist der geringe Grad von Achtung und Ansehen, in dem der 
Bürger und der gemeine Mann aus dem Volke standen, ein 
Beweis für die vom Dichter genau beobachtete Trennung der 
Klassen. 

Seine eingehende Kenntnis der Lebensverhältnisse aller 
Stände und Berufe verdankte Ben Jonson seinem ständigen, 
nur wenige Male unterbrochenen Aufenthalt in London. „London 
hatte sieh zu einem bedeutenden Mittelpunkt politischen, 
kulturgeschichtlichen und gesellschaftlichen Lebens empor- 
geschwungen und stand in diesen Beziehungen an der Spitze 
der germanischen Nationen." i) 

Von frühester Jugend an hatte der Dichter hier Gelegen- 
heit, alle Phasen grossstädtischen Treibens zu durchleben, alle 
Sitten und Eigenheiten der Bewohner kennen zu lernen und 
ihre Unsitten und Torheiten zu beobachten. Er fühlte so- 
zusagen den Pulsschlag des öffentlichen Lebens, und wo dieses 
ungesund war und krankhafte Auswüchse zeigte, da griff er 
mit kräftiger Hand zu und führte seinen Mitbürgern von der 



^) Elze, William Shakespeare, S. 145. 
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Bühne mit Hohn and Tadel nnd scharfer Polemik soziale 
Schäden und Laster vor. 

„With an armed and resolved band, 
ni Strip the ragged foUies of the time 
Naked as at their birth" — 

sagt er in der Einleitung zu Ev. M. outof h. K A. S. 65. 

Daher gestaltete sieh sein Leben zu einem „Intte conti- 
nuelle, contre les ridicules, contre les prdjug^s k la mode et 
contre les viees." ^) 

Ben Jonsons Lustspiele haben den Stoff zu einer Reihe 
von Arbeiten geliefert, die z. T. ganz allgemein ein Bild der 
damaligen Zeit entwerfen, 2) z. T. sieh mit einzelnen Be- 
völkerungsklassen 3) beschäftigen. 

Vorliegende Arbeit, die sich ebenfalls auf die Dramen 
Ben Jonsons stützt, verfolgt den Zweck,' die mittleren bürger- 
lichen Stände, Gewerbe und Berufe, sowie die niederen und 
untersten Klassen der Bevölkerung Englands in ihren Lebens- 
gewohnheiten, ihren Eigentümlichkeiten, in ihrem ganzen Tun 
und Treiben vorzuführen. 



^) M6zieres, Pr6d6cesseurs et Contemporains de Shakespeare, S. 173. 

2) Brennecke, Kulturhistorisches aus Ben Jonsons Dramen, Diss. 
Halle 1899. — Vatke, Kulturbilder aus Alt-England. 

3) Püschel, Das Leben der Vornehmen Englands im 16. und 17. Jahr- 
hundert, vornehmlich nach den Dramen Ben Jonsons, Diss. Halle 1907. 



Erster Teil. 

Die mittleren Stände. 



Kap. 1. Der Citizen. 

Die spezifisch bürgerlichen Berufe waren der des Kauf- 
manns, des gewerbetreibenden Kleinhändlers und des Hand- 
werkers. Der diesen drei mittleren Klassen der Bevölkerung 
angehörende Mann ist der sogenannte „Citizen". Von ihm 
müssen wir uns erst ein Bild verschaffen, ehe wir die einzelnen"' 
Berufsarten Revue passieren lassen. 

Seine Tracht. 

Durch Kleidung, Benehmen und Auftreten in der Öffent- 
lichkeit unterschied sich der „Citizen" streng von dem Adligen, 
dem „gallant" oder „courtier". Wenn auch der Unterschied 
der Stände nicht mehr scharf und prägnant hervortrat^ und 
Stubbes in seiner „Anatomy of Abuses" vom Jahre 1583 
darüber klagt, „that it is verie hard to knowe who is noble, 
who is worshipfuU, who is a gentleman, and who is not," so 
gab es doch noch genug Eigentümlichkeiten in der Tracht, 
die dem Kenner des damaligen Londoner Strassenbildes so- 
gleich verrieten, welchem Stand ihr Träger angehörte. In 
ähnlichem Sinne wie Stubbes äussert sich auch Drake, indem 
er die gewählte Kleidung des „Citizen" hervorhebt: „The dress 
of the Citizen, indeed, was, if less elegant, equally showy, and 
sometimes fully as expensive as that of the man of fashion." i) 

^) Drake, Shakespeare and his Time II, S. 110. 
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Die Neigung der bürgerlichen Klassen zum Luxus ist ganz 
y erklärlich. Der bedeutende kommerzielle wj^^ industrielle Auf- 
schwung, den England unter der Königin Elisabeth nahm, ver- 
besserte die wirtschaftliche Lage besonders der naittleren, 
tätigen und unternehmungslustigen Stände ausserordentlich; sie 
gelangten durch Erweiterung ihrer Absatzgebiete und durch 
erfolgreiche Spekulationen zu Wohlhabenheit, ja zu Reichtum. 
^ Der Gegensatz zwischen Adel und Gelehrtenwelt eifaerseits 
und Bürgertum und Handwerkerstand andererseits zeigt sich 
aber trotzdem bei Ben Jpnson recht markant. In „The Devil 
is an Ass" 1, 2, B, 217 a werden den „best men and women of 
true nobility" "tissue gowns, garters and roses, fourscore pound 
a pair, embroidered stockings, cutwork smocks and Shirts, and 
four horses in a coach" zugesprochen. Die allgemein übliche 
Tracht des einfachen Kleinbürgers bestand dagegen, wie aus 
zahlreichen Beispielen bei Ben Jonson ersichtlich ist, aus einem 
einfarbigen grauen oder braunen Rock und einer kleinen, 
runden, wollenen Mütze, der sogen, „flat-cap", im Gegensatz 
zu dem viereckigen Barett („Square -cap") des Gelehrten und 
dem im Innern mit einem Handspiegel ausgestatteten Feder- 
barett des Stutzers (Cynthia's Revels II, 1 A, 160 b). Zu diesem 
„city-gown" gehörten auch wollene Strümpfe und blank ge- 
putzte Schuhe (Ev. M. in h. H. II, 1, A, 17b), während der 
„gallant" seidene bevorzugte und Schnallenschuhe mit Bändern 
und Rosetten trug. 

Wolle und Drillich waren die vom „Citizen" für seine 
Anzüge verwendeten StoflFe; nur wohlhabende Bürger leisteten 
sich Gewänder aus feinerem Material, aus Taft („scarcenet"), 
und Hessen sie durch Samtborte einfassen. Ein prächtiges 
scharlachfarbenes Gewand war z. B. das Abzeichen der Alder- 
men, der Vorsteher der Gilden, die in der Bürgerschaft eine 
angesehene Stellung einnahmen, i) 

Die gedrehten Locken der Stutzer schätzte der Bürger 
nicht und an Stelle des dreifachen hohen Samthalskragens 
begnügte er sich mit dem „smallprinted ruflf".-) 

1) Vatke, Culturbilder S. 174. 
*) Brennecke, a. a. 0. S.47. 
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LadeniDhaber, Handwerker und ihre Lehrlinge hatten bei 
ihrer Beschäftigung eine blaue Schürze vorgebunden und ein 
Lederkäppchen aufgesetzt. Die Sucht, elegant aufzutreten, 
verleitete jedoch manchen, sich anders zu kleiden als es für 
seinen Stand gerade passte, und so sehen wir in „The Magnetic 
Lady" III, 3 einen Handwerker mit einem Federhut geschmückt. 
Diese lächerlich wirkende und von Ben Jonson oft verspottete 
Nachäfferei führte aber im Laufe der Zeit zu einer Aus- 
gleichung der Gegensätze zwischen „courtier" und „Citizen". 

Nicht ganz so einfach kleideten sich die Bürgerfrauen. 
Allerdings trugen sie enganschliessende Gewänder im Gegen- 
satz zu den Modereifröcken der Ladies. ^) Und während diese 
durch Perücken, falsche Locken (Lady Would-be im „Volpone"), 
durch künstlich mit kleinen Brennzangen gekräuseltes Haar 
(Cynthia's Revels V, 2, A, 191a*) und die „French hood" ihrer 
äusseren Erscheinung nachzuhelfen suchte, benutzte die ein- 
fache Bürgerfrau Haarnadeln zur Befestigung ihres Kopf- 
schmuckes und trug weisse Kopftücher oder kleine Hauben 
(Poetaster IV, 1, A, 236 a* und ebd. IH, 1, A, 233 b). Doch 
Hessen sie, um den Böcken die übliche, steife Form zu geben, 
Drähte einnähen, worauf Ben Jonson im Prolog zu „The Silent 
Woman", A, 404, anspielt. • 

Jedenfalls bestand unter den Bürgerfrauen eine grössere 
Neigung, sich modisch und auffallend zu kleiden, als unter 
den Männern, und gar zu leicht wurden gefallsüchtige Frauen 
durch irgend eine geschmacklose Übertreibung in ihrem An- 
zug zu lächerlich wirkenden Erscheinungen. 

So trägt die Frau eines Putzmachers ein gesticktes Brust- 
tuch und einen durchsichtigen Schleier von schwarzem Cypern- 
krepp (Ev. M. in h. H. 1,3, A, 9b*). Sehr beliebt waren als 
Kopfbedeckung zierliche Samthauben (Ev. M. in h. H. III, 2, 
A, 28a*). Ausser den sich in Scharlach kleidenden Aldermen- 
frauen fielen besonders die Gattinnen der Schauspieler 2) und 

Vatke, Culturbilder S. 174. 

*) Über den Scbauspielerstand, den ich wegen seiner Sonderstellung 
und wegen seines Zasammenhangs mit dem Theater- und Bühnenleben im 
damaligen England nicht unter die bürgerlichen Berufe einreihen konnte, 
ist zu vergleichen: Shakespeare -Jahrbuch XIV, XX. — Rümelin, Shake- 
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diese selbst durch kostbare Samt- und Seidenkosttime auf 
(Barth. Fair 1, 1, B, 149): „Mrs. Littlewit: Slid, other men have 
wives as fine as the players, and as well drest." 

Dass reiche Frauen aus dem Mittelstande der l^ode und 
ihrer Eitelkeit grossere Zugeständnisse machten und^sich be- 
mühten, in der Eleganz der Kosttime mit den „gentle-women" 
zu wetteifern, darf uns nattirlich nicht in Erstaunen setzen. 
Drake berichtet hiertiber: „The citizen's wives wore eitber a 
splendid velvet cap, or what was called the „Minever-cap" 
with peaks three inches high, white, and three cornered." i) 
Diesen Typus der eleganten Frau aus den btirgerlichen Kreisen 
ftihrt Ben Jonson in Chloe, der Gemahlin des Juweliers Albius, 
vor, die, aus adliger Familie stammend, sich mit allem ihrer 
vornehmen Herkunft entsprechenden Luxus umgibt (Poetaster 
II, 1, A, 216 ff*). 



s^ Bildungsgrad des Citizen. 

Was den Bildungsgrad des Btirgerstandes betrifft, so war 
er im Vergleich zu dem des niederen Volkes ziemlich hoch. 
Es muss uns verwundern, dass wir in Ben Jonsons Dramen 
eine Reihe von Leuten aus den mittleren Berufsklassen latei- 
nische Redewendungen gebrauchen sehen. Der Barbier Cutbeard 
in „The Silent Woman" spricht lateinisch mit allen juristischen 
k Fachausdrucken, der junge Frank in „The New Inn" begrtisst 
den Gast mit einem lateinischen Willkommen: „he prates Latin 
an it were a parrot, or a play-boy." Der Schreiber Bias in 
„The Magnetic Lady" versteht lateinisch. Ben Jonson musste 
also, wenn er seine Personen auf der Btihne lateinisch reden 
Hess, gewiss sein, dass es wenigstens der grössere Teil des 
Publikums — bei der vornehmen Welt setzte man eine gewisse 
Kenntnis des Lateinischen voraus — verstehen wtirde. Und 
das war wohl der Fall. Dem Einfluss des Humanismus war 

speare- Studien S. 4 flf. — Creizenach, Geschichte des neueren Dramas 
S. 574— 579. — Ranke, Engl. Geschichte I, S. 600. — Ben Jonson, Cynth, 
Rev. Einlüit. A, S. 147; Gase is alt. 11,4, B, 531— 532; Poetaster III, 1. 
A, 230—31. 

1) a. a. 0. II, S. 95. 
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es zuzuschreiben, dass „writing and speaking Latin was now 
the great aim and end of education,"i) und dass „The Latin 
was cultivated with eonsiderable success."^) Dazu halfen die 
zahlreichen grammar-schools, in denen die Pflege der latei- 
nischen Sprache oberstes Gesetz ^^ar. Ben Jonson erwähnt 
z. B. (The New Inn II, 2, B, 353 a) die zu seiner Zeit bekannte 
Lateinschule zu Stratford on (at) the Bow. Ausserdem sorgten 
die Bühnendichter durch Anspielungen und Zitate für eine hin- 
reichende Vertrautheit des Publikums mit der Geschichte und 
Literatur der Römer und Griechen, sodass „es nicht auffallen 
kann, dass auch Leute des gewöhnlichen Btirgerstandes, ^ 
Männer wie Frauen, klassische Phrasen und • mythologische 
Namen kannten." 3) 

„Es ging durch Shakespeares und Ben Jensons Zeit ein 
frischer Hauch von Lebensmut und Gedankenreichtum, welcher 
durch die glorreichen Erwerbungen des 16. Jahrhunderts er- 
zeugt war, die bald in das Blut des Volkes tibergingen."*) 



Ansehen des Citizen. 

Trotz ihrer Bildung und ihres Wissens standen jedoch 
Bürger und Handwerker beim Adel und bei den Gelehrten 
keineswegs in Achtung und Ansehen. Beide wurden im Gegen- 
teil mit ofl*ensichtlicher Geringschätzung, oft mit Verachtung -^ 
behandelt (The Devil is an Ass III, 1, B, 241b: „since the 
gentry scorn the city so much"), und ihre Daseinsberechtigung 
in unwürdigster Weise von den hochmütigen „courtiers" an- 
gezweifelt. Der Londoner Bürger war besonders die Ziel- 
scheibe des Spottes seitens der Dichter, die ihn auf der Bühne ^ 
auf jede Art lächerlich zu machen suchten. Ben Jonson stand 
in diesem Bemühen seinen anderen Kollegen von der Feder 
nicht nach, und in seinen Komödien leistete er sich zahllose ^ 
höhnische Ausfälle gegen die Bourgeoisie. „A Citizen is not 



Thornbury, Shakespeare's England II, S. 398. 

2) Goadby, The England of Shakespeare S. 97. 

') Ulrici, Über Shakespeare's dramatische Kunst S. 68. 

Grossmann, Ben Jonson als Kritiker, Dissertation Jena 1897, S. 13. 
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far distant from a fool" sagt er im Poetaster III, 1, A, 228 b. 
Nach ihrer Kopfbedeckung nennt er die „Citizens" verächtlich 
„flat-caps" (ebd. II, 1, A, 2I8b*). Ihr Aussehen beschreibt er 
folgen dermassen : „First, for your merchant, or city-face, 'tis 
thus: a duU, plodding face, still looking in a direct line, for- 
ward : there is no great matter in this face" (Cynthia's Revels 
II, 1, A, 160a). Noch schärfer drückt er sich aus in Bartho- 
lomew Fair V, 3, B, 191b: „your prying cat-eyed Citizen is an 
abominable vapour." 

Kaufmann und Handwerker waren eben keine „gentlemen", 
wenn sie auch reich geworden waren, sich ein Adelswappen 
kaufen (Ev. M; out of h. H. III, 1, A, 100*) und ein Haus am 
vornehmen „Strand" bauen konnten. Auch wechselseitige 
Heiraten von jungen Edelleuten, die Schulden halber reiche 
Btirgertöchter ehelichten (The Devil is an Ass III, 1, B, 241b), 
oder zwischen einem Edelfräulein und einem wohlhabenden 
„Citizen" (vgl. die prätentiöse Chloe und den demütig ergebenen 
Albius im „Poetaster") vermochten nicht die tief eingewurzelten 
Gegensätze zu tiberbrücken. Dem „Citizen" fehlte eben nach 
der Auffassung der „gallants" das „aristokratische Air", er 
verstand es weder, zu fluchen, zu schwören und zu renom- 
V mieren,!) noch geistreich zu witzeln, und sein meist linkisches, 
unbeholfenes Benehmen im Verein mit seiner unmodernen 
Kleidung machte ihn überall zum Gegenstand des Gespötts 
und der Belustigung. Entweder man sah auf ihn mit mali- 
tiösem Lächeln herab, oder man übersah ihn gänzlich. CynthTä's 
Eevels II, 1, A, 159a: „His fashion is not to take knowledge 
of him that is beneath him in clothes." 

Seine Geringschätzung und Missachtung für den „shop- 
citizen", den gewerbetreibenden Kleinhändler, bringt der Dichter 
ebenfalls mehrfach zum Ausdruck. Von dessen Durchschnitts- 
lebenslauf entwirft er mit der üblichen Übertreibung ein Bild 
in The New Inn IV, 2, B, 369a: 

J Tripto: A broke-winged shop-keeper? I nöse them straight. 
^ He had no father, I Warrant him, that durst own him; 



^ Püschel a. a. 0. S. 42. 
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Some f oundling in a stall^ or the churchporch ; 
Brought up in the hospital; and so bound prentice; 
Then master of a shop; then one o'the inquest; 
Then breaks out bankrupt; or Starts alderman: 
They are rüde animals! 
And let them go but ten mile out of town, 
They out-swagger all the wapentake. 

Ferner Ev. M. out of h. H. V, 2, A, 94 b: 

Fastidions: By heaven I wonder at you Citizens, what kind 
of creatures you are! 

Deliro: Why, sir? 

Fastidions: That you ean eonsort yourselves with such poor 
seam-rent fellows! 

Dieselbe Bezeichnung kehrt im Poetaster 1,1, A, 214 b ^" 
wieder. «- 

Ben Jonson ist daher auch weit davon entfernt, dem Gros . ^ ; 
der Theaterbesucher das Riqhteramt über aktuelle Bühnenwerke 
zuzuerkennen. In der Einleitung zu „Cynthia's Revels" A, 
S. 147 und in „The Gase is altered" 11,4, B,531b stellt er 
einzelne, prägnante Typen in den Vordergrund und erklärt, — ^ 
dass er den grösseren Teil des Publikums nicht für befähigt ( 
halte, eine verständige, sachgemässe Kritik an den Werken 
der Dichter zu üben. „Ben Jonson sieht den Grund für seine 
^ iMisserfolge nie in sich selbst, sondern immer im Publikum. 
Nur beim Hof findet er Verständnis." i) 

Ein ebenso abfälliges, ungünstiges Urteil, wie es Ben 
Jonson über die Londoner Bürger fällt, äussert er auch über 
den jungen Studenten, den immer schwarzgekleideten Latein- 
schüler. Cynthia's Revels 11,1, A,160a: „Your student's, or 
academic face, which is here an honest simple and methodical 
face" ; ferner ebd. 1, 1, A, 155 b: 

Mercury: What make you in Company of this scholar here 
this is a trivial fellow, too mean, too cheap, too coarse 
for you to converse with. 



Keinsch: Ben Jonsons Poetik nnd seine Beziehungen zu Horaz, 
Diss. München 1898, S. 2Üflf. 
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Vergntigangen des Citizen. 

An Vergnügungen und öflFentliehen Lustbarkeiten nahm 
der „Citizen" mit seiner Familie gern und häufig teil. Er 
fehlte nicht bei den weit und breit bekannten Pferderennen 
in Smithfield, „dem grossen Tattersall des Mittelalters, wo sich 
Edelleute und Junker in Scharen zum Wettrennen einfanden 
und wo es zu diesem Zweck eine eigene Klasse von Jockeis 
gab." 1) Dort bot er dem Glück die Hand und setzte kühn 
auf einen Klepper etliche Schillinge (Alchemist 1, 1, B, 13 a). 

Recht beliebt waren in bürgerlichen Kreisen Spaziergänge 
nach den Gartenteichen von Islington nördlich der Stadt (Ev. 
M. in h. H. 1,1, A,4a), wo man sich an heissen Sommertagen 
durch ein kühles Bad erfrischen konnte, sowie Promenaden in 
den Anlagen von Pimlico, die namenfUcf^an Feiertagen sehr / 
besucht waren; auch das als Schiess- und Exerzierplatz be- ^^ 
nutzte Feld von Finsbury war ein bevorzugter Ausflugsort 
(Ev. M. in h. H. 1, 1, A, 4 a *). Ebenso bot Mile-End (ebd. IV, 4, 
A, 44 b*)/ die bei der „city" liegende Gemeinde wiese, auf der 
die Londoner Schützenkompagnie ihre Schiessübüngen . abhielt 
\lJh^ und Aufzüge veranstaltete^ das gern aufgesuchte ^el der 
Londoner Spiessbürger. „Then London was *a youthful, happy 
town, and not such an old sin-blackened, care-worn city 
as now."2) 

Die Vergnügungstätten innerhalb der Stadt wurden nicht 
weniger lebhfift frequentiert, und das Theater gehörte für den 
„Citizen" zu den ersten Anziehungspunkten der Hauptstadt. 
Dass er von der Bühne herab verspottet und karikiert wurde, 
kümmerte den Bürger nicht weiter. Er hatte sich allmählich 
daran gewöhnt, von den höheren Ständen als lächerliche Figur 
hingestellt und als Hanswurst behandelt zu werden. Er konnte 
sich damit trösten, dass auch anderen Berufsklassen von deii 
Dramatikern oftmals übel mitgespielt wurde, und dass die 
satirischen Peitschenhiebe spottlustiger Dichter Hof und Gesell- 
Schaft, Arzte und Advokaten, Puritaner und Schauspieler ebenso 
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1) Pauli, Bilder aus Alt-England, S. 393. 

2) Thornbiury a. a. 0. I, S. 23. 
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scharf trafen, wie ihn. Erwähnenswert ist, dass Bürgerfrauen 
z. Zt. Ben Jonsons mit einer Gesichtsmaske das Theater zu 
besuchen pflegten. Bartholomew Fair V, 3, B, 200 a * : 

Mrs. Littlewit and Mrs. Overdo masked; vgl. dazu die 
Anm. d. Hgb.: „This was not an unusual practice at the theatres. 
But there was a necessity for wearing masks on the present 
occasion, to prevent their being recognised by their acquain- 
tance." 

Über die Spielzeit der Londoner Theater erfahren wir aus 
„The Devil is an Ass" III, 1, ß, 24:8 b, dass der Beginn der 
2 — 3 Stunden dauernden Vorstellung auf „after dinner", nach- 
mittags gegen 3 Uhr, festgesetzt war. 

Natürlich versäumte der „Citizen" es nicht, auch die zahl- 
reichen anderen Sehenswürdigkeiten und Darbietungen der 
fröhlichen Themsestadt möglichst oft in Augenschein zu nehmen i) - 
und in seinem Stamnalokal — Ben Jonson nennt in seinen 
Stücken eine Menge'beliebter Wirts- und Speisehäuser — bei 
seinem kunstvoll verzierten Becher über die Tagesneuigkeiten 
zu disputieren. 

Im Gegensatz zur „gentle-woman" konnte auch die Bürger- 
frau die Tavernen besuchen, um dort mit Nachbarinnen und 
Freundinnen ein Plauderstündchen zu verbringen. Thornbury 
a. a. 0. I, S. 103 bezeichnet mit Recht „sociability", d. h. ge- 
mütliche Geselligkeit, als einen hervorstechenden Charakterziig 
der Elisabethanischen Epoche.^) 

Dem Ruf des Gasthauses entsprach Stellung und Beruf 
seiner Besucher. Man beurteilte ganz allgemein Stand, Rang 
und Wert der Leute nach den „ordinaries", in denen sie zu 
verkehren pflegten. 

Sittlichkeit in der Bürgerschaft. 

Werfen wir noch einen Blick auf die sittlichen Zustände 
in den bürgerlichen Ständen. Wenn auch in den mittleren 
Klassen der Bevölkerung das zügellose, leichtfertige Treiben 



Thornbury a. a. 0. I, S. 28. 

2) Elze, William Shakespeare S. 178. 
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der „Upper ten thousand" nicht Eingang fand, weil der ge- 
sunde, mehr auf Tätigkeit und Erwerb als auf Müssiggang 
gerichtete Sinn der Bürger dem widerstrebte, so waren den- 
noch die Beziehungen zwischen den Geschlechtern recht leicht 
und frei und keineswegs sittenstreng. Der ungünstige Einflnss 
des Gtinstlingswesens am Hofe der „jungfräulichen Königin" 
erstreckte sich jedenfalls bis zu einem gewissen Grade auch 
auf die mittleren Kreise. Ben Jonson gibt dafür Beispiele, 
die, wenn auch nach seiner Art übertrieben, doch den Rück- 
schluss erlauben, dass es mit der Ehrbarkeit der Bürgerfraneo 
manchmal schlecht bestellt war. Den leichten Sitten der Zeit 
entsprechend nahmen es viele mit der ehelichen Treue nicht 
allzu genau und gingen in dem jenen Tagen eigentümlichen 
Bestreben, es möglichst in allem dem ebenso sittenlosen wie 
äusserlich blendenden Auftreten der vornehmen Welt gleich zu 
tun, auf Pfaden, die von den vorgeschriebenen ehelichen doch 
bedenklich abwichen. Dafür sprechen nicht zum wenigsten 
die auffallend vielen Anspielungen, die Ben Jonson über Männer 
macht, denen ihre Frauen Hörner aufgesetzt haben, und er 
benutzt solche Gelegenheit gern, witzige Bemerkungen einzn- 
flechten. / 

Sehr bezeichnend ist es schon, wenn er in „The Silent 
Woman" II, 1, A, 414a fragt: „Do you ever think to find a 
chaste wife in these times, now?" 

Es kam wohl vor, dass bald nach der Heirat die junge 
Frau die ehelichen Fesseln sprengte und mit einem Liebhaber 
auf- und davonging, z. B. ebd.: 

Truewit: After you are married, your wife do run away with 
a vaulter, or the Frenchman that walkes upon copes, 
or him that dances the jig, or a fencer for his skill 
at his weapon. 

Und ebenso wie Seiltänzer und Kunstreiter wurden be- 
liebte Schauspieler von der Weiblichkeit angeschmachtet. Barth. 
Fair V, 3, B,199a: 

Leatherhead: This is he, that acts young Leander, sir; he 
is extremely beloved by the womankind, they do so 
affect his action. 
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In demselben Stück (IV, 3, B, 191 a) geht die Gattin des 
Friedensrichters Overdo, die in der vorhergehenden Szene schon 
in berauschtem Zustande (Bühnenanweisung „in a State of 
intoxication") geschildert wird, so weit, dass sie sich auf dem 
Jahrmarkt einem berufsmässigen Kuppler anbietet: 

Whit: I was procuring a small conrtesie for a woman of 
fashion here. 

Mrs. Overdo: Yes, captain, though I am a justice of peace's 
wife, I do love men of war, and the sons of the sword, 
when they come before my husband. 

Knockem: Sayst thou so, fiUy? thou shalt have a leap pre- 
sently. TU horse thee myself eise. 

Ursula [within]: Come, will you bring her in now, and let 
her take her turn? 

Da aber eine öflFentliche Dirne die würdige Mrs. Overdo 
bei ihrem Abenteuer ertappt, erhält sie tüchtige Prügel, und 
aus Alice's Schimpfreden geht hervor, dass auch andere 
Bürgerfrauen ihr ins Handwerk pfuschen und Mrs. Overdo 
nicht ihre einzige Konkurrentin auf dem Liebesmarkt ist; 
ebd. S. 192 a : 

Alice: A mischief on you, they are such as you are that 
undo US and take our trade from us, with your tuft- 
taffata haunches. - 

Knockem: How now, Alice! 

Alice: The poor common whores can have no traffic for the 
privy rieh ones; your caps and hoods of velvet call 
away our customers, and lick the fat from us. 

Es ist im höchsten Grade bezeichnend für die Moral- 
anschauungen der Zeit wie auch für den Geschmack des 
Publikums, wenn sich Ben Jonson erlauben konnte, solche 
Szenen auf die Bühne zu bringen. Aber es entspricht diese 
derbe Realistik der satirisch-moralischen Tendenz seiner Stücke; 
wie er im Prolog zu Ev. M. in h. H. ankündigt — seinem ersten 
aufgeführten Bühnenwerke — , will er ja schildern: 
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„deeds and langnage, such as men do nse, 
And persoDS, such as comedy would choose, 
When she would shew an image of the times, 
And Sport with human follies." 

Junge Mädchen legten ebenfalls häufig nicht den grössten 
Wert auf ihre sittliche Unbescholtenheit und täuschten auf 
raffinierte Art ihre künftigen Ehemänner über ihre Seiten- 
sprünge hinweg. The Silent Woman 11,1, A, 416 a: 

Truewit: This too, with whom you are to marry, may have 
made a conveyance of her virginity, aforehand, as your 
wise widows do of their states, before they marry, in 
trust to some friend, sir. Who can teil? Or if she 
have not done it yet, she may do, upon the wedding- 
day, or the night before, and antedate you cuckold. 
The like has been heard of in nature. 'Tis no devised, 
impossible thing, sir. 

In dieser sorglos heiteren Zeit kannte das lustige England 
keine ernsten Bedenken und Gewissensskrupel; man lebte froh, 
liebte viel und fand sich damit ab, wie Knockem, zu sagen 
(Barth. Fair V, 3, B, 191b): „It is the vapour of spirit in the 
wife to cuckold now-a-days, as it is the vapour of fashion in 
the husband not to — suspect." 



Kap. 3. Einzelne Berufsarten des Citizen. 

Wie überall im Mittelalter, so hatten sich auch im alten 
London Kaufleute, Handwerker und Gewerbetreibende zur 
Wahrung ihrer Interessen und Rechte zu Genossenschaften 
vereinigt. Das Zunft- und Gildenwesen stand in hoher Blüte. 
„London, die erste Stadt Europas, war voll von Kaufleuten und 
Warenlagern aller Dinge." i) 

Ausser vielen anderen kleineren Vereinigungen dieser Art 
spielten die folgenden 12 alten Zünfte eine grosse Rolle im 
städtischen Leben: 



») ülrioi a. a. 0. S. 61. 
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grocers 

drapers 

fishmoDgers 

goldsmiths 

skinners 

merchant taylors 

haberdashers 

salters 

ironmoDgers 

fullers 

vintners 

clothworkers.^) 

Die Dramen Ben Jonsons geben über die Londoner Gilden 
und Zünfte wenig näheren Aufschluss, so dass ich mich daranf 
beschränken muss, zwecks weiterer Orientierung hierüber auf 
die unten genannten Werke zu verweisen. 2) 



1. 


Di 


e Gewürzkrämer 


2. 


Di 


e Tuehhändler 


3. 


Di 


e i^'ischhändler 


4. 


Di 


,e Goldschmiede 


0. 


Di 


e Kürschner 


6. 


Di 


e Schneider 


7. 


Di 


e Knrzwarenhändler 


8. 


Di 


e Einsalzer 


9. 


Di 


e Eisenkrämer 


10. 


Di 


e Walker 


11. 


Di 


e Weinhändler 


12. 


Di 


e Tuchmacher 
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Soweit sich aber in Jonsons Lustspielen gelegentliche An- 
deutungen finden, die im Zusammenhang mit den erwähnten 
Vereinigungen stehen und einigen Aufschluss über sie geben, 
seien sie zur Vervollständigung des von dem Londoner Citizen 
entworfenen Bildes verwertet. 



Kaufleute und Handwerker. 

Zu den angesehensten und wohlhabendsten Innungen ge- 
hörte nächst den Tuch- und Seidenhändlern (Mercer and Draper) 
die Zunft der Tuchmacher (Clothworker) und Wollenweber, die 
ihren Sitz in der Canwyke- Street hatten. 3) Sie waren meist 
aus den Niederlanden nach London eingewanderte Protestanten 
(Silent Woman III, 2, A, 427 b *). Dass England schon damals 



Pauli, Bilder aus Alt-England, S. 378. 

2) Herbert: History of the Twelve Great Livery Companies of London, 
London 1837. — Wilda: Das Gildenwesen im Mittelalter, Halle 1831. — 
Hegel : Städte und Gilden der germanischen Völker im Mittelalter, 2 Bde., 
Leipzig 1891. — Hüllmann: Das Städteweseu im Mittelalter, 4 Bde., Bonn 
1825—29. — Pauli: Bilder aus Alt-England, 187(5. — v. Friesen; Altengland 
und William Shakespeare, Shakespeare-Studien V. 

3) Vatke, Culturbilder S. 203. 
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durch die Fabrikation feiner Tuche und Stoffe berühmt war, 

geht aus folgenden Worten hervor: „The Devil is an Ass" II, 1, 

B,231b: 

Puck: I shall wish to be in hell again at leisurel bring a 

Vice from thence; that had been such a subtely as to 

bring broadcloths hither, or transport fresh oranges 

into Spain (broadcloth = feines, schwarzes Tuch). 

Eingewanderte Ausländer, und zwar meist Deutsche, waren 
auch die Goldschmiede und — was damals dasselbe war — 
Geldverleiher Londons, deren schön ausgestattete Läden und 
Schaufenster in Goldsmith Eow und Lombard Street die Auf- 
merksamkeit der Vorübergehenden auf sich lenkten, übrigens 
boten sie ausser Gold- und Silberwaren die verschiedensten 
Gebrauchsgegenstände feil, z. B. Kämme, Pferdestriegel, Pack- 
nadeln, Arm- und Wandleuchter, Lichtputzscheren. Vgl. The 
Poetaster II, 1, A, 217a b; dazu bemerkt d. Hgb.: „These articles 
seem rather awkwardly placed in a jeweller's shop; but trades 
were fewer, and less accurately defined, in Jonson's days; 
hence these coUections of heterogeneous wares were to be 
found in every street" 

Der Doppelberuf der Goldschmiede, den als einer der 
ersten der Begründer der Londoner Börse, Sir Thomas Gresham, 
ausübte,!) brachte sie bald in den Ruf der Wucherer, und im 
Alchemist 11,1, B, 16 ist die Bezeichnung 'goldsmith' gleich- 
bedeutend mit *usurer'.2) 

Über die Londoner Börse 'The Exchange', in der sich 
auch Geschäftsläden befanden, sei hierbei ein Wort gesagt: 
„The Royal Exchange which Elizabeth opened in 1570, was 
an avowed imitation of the bourses of the Low Countries. 
The Queen's statue in the Exchange was an acknowledgment 
of the helps to trade which her policy afforded." 3) 

Die Londoner Kaufleute hatten ihre festgesetzte Zeit, zu 
der sie sich zur Besprechung und Erledigung ihrer gesehäft- 



*) Loftie, A History of London I, S. 327 : „Sir Thomas Gresham, at 
the sign of the Grasshoper in Lombard Street, was one of the first gold- 
smiths who begau to develop into bankers." 

2) Brennecke, a. a. 0. S. 7. 

3) Loftie, ebd. I, S. 326—327. 
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liehen ADgelegenheiten auf der Börse trafen; es war dies die 
sog. 'Exchange-time', vormittags 10 Uhr (Ev. M. in h. H. 111,2, 
A,28b*). 

Im üjbrigen ist über die Exchange zu vergleichen: Alche- 
mist IV, 2, B,55b; Ev. M. out of h. H.IV,4, A,119b. 

Dass die Geschäftsmanipulationen der Goldschmiede, wie 
überhaupt des gewerbetreibenden Citizen im alten London, 
nicht immer einwandfrei war^n, geht klar hervor aus den 
Worten, die der Goldschmied Thomas Gilthead an seinen Sohn 
Plutarch richtet in The Devil is an Ass III, 1, B, 241b: 

Gilthead: Boy, boy, we live by finding fools out to be trusted, 
we Citizens never trust but we do cozen. For if our 
debtors pay, we cozen them.^) 

Herumziehende Händler, sog. „itinerant jewellers" kauften 
alte und zerbrochene Gold- und Silbergegenstände zu weiterer 
Verarbeitung und Verwertung auf (Alcfiemist II, 1; B, 32 a*). 

Wie dfe Goldschmiede standen auch die Handelsschneider, 
merchant-tailors, bei ihren Mitbürgern in schlechtem Renommee. 
Durch ihre Geschicklichkeit in der Nachahmung und Ein- 
führung ausländischer Modeneuheiten waren sie reich, durch 
da.s Bewusstsein ihrer Unentbehrlichkeit bei dem namentlich 
am Hofe und in den oberen Ständen herrschenden Kleider- 
luxus waren sie stolz geworden. Sie besassen ein eigenes, von 
Ben Jonson in „The Magnetic Lady" V, 5, B, 432 b erwähntes 
Zunfthaus in Threadneedle- Street. 

Schon damals galt das Sprichwort „Kleider machen Leute"; 
der Schneider rühmt sich seiner Kunst und seiner Erfahrungen 
bei seinen vornehmen Kunden: Staple of News 1,1, B, 281b: 

Fash ioner: Thence comes your proverb: 

The tailor makes the man. I speak by experience 
Of my own customers. I have had gallants, 
Both court and country, would have fooled you up 
In a new suit, with the best wits in having. 

^" Doch scheint ihre Saumseligkeit bei der Lieferung be- 
stellter Ware ebenso gross, gewesen zu sein, wie ihre Un- 

*) Über den Goldschmied als Wucherer im besonderen vgl. Reinicke: 
Der Wucherer im älteren engl. Drama. Diss. Halle 1907. 
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ehrliehkeit, Eigenschaften, die für den Londoner „shop-eitizen" 
charakteristisch waren, und die Ben Jonson hervorhebt in The 






New Inn II, 1, B, 349—350: "^ / „ 

Lady Frampul: Pox o' this errant tailor, ^ 

He angers me beyoud all mark of patience! 
These base mechanies never keep their word 
In anything they promise. 

Prudence: 'Tis their trade, madam, 

To swear and break; they all grow rieh by breaking 
More than their words; their honesties and credits 
Are still the first commodity they put oflf. 

Dementsprechend war aber auch die Behandlung, die sie 
sich(^ wie überhaupt die „shop-keeper" und Handwerker, 
die mit vornehmen Herrschaften oder „gallants" in Geschäfts- 
verbindung standen — ) von diesen gefallen*^ fa§ien mussten. 
Nicht nur mussten sie auf die Bezahlung der Waren endlos 
lange Zeit warten, auch Prügel mussten sie einsrecKen, ohne 
sich zu widersetzen, wollten sie überhaupt je zu ihrem Gelde 
kommen. So sagt der Dichter in Cynthia's Revels II, 1, A, 157b: 

Mercury: He beats a tailor very well, but a stocking-seller 
admirably: and so consequently any one he owes 
money to, that dares not resist him. 

ferner ebd. V, 2, A, 191a: 

Mercury: You impudent poltroon, you slave, you list, you 
shreds, you (beats the tailor). 

Hedon: Excellent! This was the best yet. 

Annides: Why, we must use our tailors thus: this is our 
true magnanimity. 

Ähnlich The Devil is an AssIII,2, B,248a: 
Meercraft: There 's a shop-shift! plague on 'em! 

Fitzdottsel: 'Slid, I can go back and beat him yet. 

„ Diese unumwunden ausgesprochene Nichtachtung der 
niederen Stände ist eben Grundzug des christlichen Europas." i) 

Vatke, a.a.O. S. 221. 
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Wie in der Kleidung, so liebte man auch im Schuhwerk 
die Abwechslung, und die Schuhmacher mussten es verstehen, 
in Form und Aussehen der Stiefel, dem Geschmack der „gent- 
lemen" und der Bürger entsprechend, zu variieren und Neu- 
heiten in die Mode zu bringen: (Ev. M. in h. H. 1, 4, A, 13b*). 

Spanisches Leder wurde bevorzugt (Ev. M. out of h. IV, 4, 
A, 120 a). 

Die Form der Schuhe beschreibt Whalley in einer An- 
merkung zu der letzten Stelle: „The tops of the boots of 
Jonson's time turned down, and hung in loose folds over the 
leg; they were probably of a finer leather than the rest 
of the boot, and seem to have had their edges fringed or 
scoUoped." 

Die Handwerker hatten in den engen Citygassen ihre 
offenen Werkstätten, die zugleich als Verkaufsläden dienten. 
Die Zinn-, Gelbgiesser und Bleiarbeiter („plumbers and pew- 
terers") übten ihre lärmende Tätigeit in Lothbury- Street aus 
(Alchemist II, 1, B, 19a), auch die Grob-, Kupfer- und Waffen- 
schmiede („hammer-man, brasier and armourer") hatten ihr 
eigenes Quartier (Silent Woman 1,1, A, 408 a). 

Die Kürschner („skinners") verkauften ihre Felle und 
Pelzwaren, von denen solche aus Kaninchenfellen sehr ge- 
schätzt waren, in Budge-Kow und Longlane. Man verarbeitete 
diese Felle auch als Futter und als Einfassung von Kleidungs- 
stücken und Mützen (Barth. Fair 1, 1, B. 149 a*). 

Rundgesänge ertönten während der Arbeit, wie dies Ben 
Jonson schildert in The Gase is altered 1,1, B, 517a, wo der 
Flickschuster Juniper „is discovered sitting at work in his 
shop, and singing'^ 

Gewerbetreibende. 

Von den Lebensmittelverkäufern sind bei Ben Jonson die 
Fischhändler erwähnt, auf deren Haupt ver kauf splatz, dem 
Markt zu Billingsgate nahe bei der Themse unweit London 
Bridge, immer reges Leben und Treiben herrschte (Devil is 
an Ass 1, 1, B, 215 a). 

Um den Fischhandel zu unterstützen, hatte Elisabeth auf 
den Rat ihres Ministers Cecil den Mittwoch und Freitag jeder 
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Woche als Fasttage festgesetzt, an denen kein Fleisch ge- 
gessen werden durfte. Dafür assen die Leute Fische, und 
neben dem Meeraal galt namentlich der Stockfisch als all- 
gemeine Fastenspeise (Ev. M. in h. H. III, 2, A, 22 a). 

Ferner Ev. M. out of h. H. V, 5, A, 155 a: 

Fungose: Good sirs, let me go, 'tis Friday night, and in 
good truth I have no stomach in the world to eat 
anything. 

Auch in der Zeit vor Ostern fastete man und begnügte 
sich mit Fischspeisen (Ev. M. out of h. H. IV, 4, A, 116b). Da- 
mals schon war der Hering ein Hauptnahrungsmittel des 
Volkes, „herring, the king of fish" nennt ihn Ben Jonson in 
Ev. M. in h. H. 1,3, A,10b*). 

Eines guten Rufes erfreuten sich die Weinhändler, die, 
aus Bordeaux stammend, die ersten waren, die französischen 
Wein an der Themse landeten; sie bewohnten den nach ihnen 
benannten Bezirk „Vintry Ward", wo ihre Geschäfte durch 
breit ausgezackte, gelb angestrichene Schilder auffielen: Anm. 
zu Barth. Fair II, 1, B, 160 a; sowie The Devil is an Ass 1, 1, 
B,215a. 

Die ^Vintner's Company' war eine selbständige, schon von 
Eduard III. mit Korporationsrechten ausgestattete Zanft.i) 
„Das Geschäft der Weinstubenbesitzer und der Weinhändler 
war in ganz England und vor allem in London ein blühendes 
Gewerbe." 2) 

Sie waren bekannt und geschätzt wegen ihrer Rot- und 
Bordeauxweine, und mehrfache Anspielungen des marken- 
kundigen Zechers aus der „Meermaid" auf den erprobten 
„ claret - wine " (Devil is an Assi, 1, B, 215 a), sowie auf 
„canary" und „sack" lassen erkennen, dass die Qualität dieser 
Gewächse nichts zu wünschen übrig liess und selbst den 
Gaumen eines verwöhnten Kenners zu befriedigen imstande 
war: Ev. M. out of h. H. Induction S. 71a: 

') Kloepper, Real-Lexicon der englischen Sprache. 
2) Elze, a. a. 0. S. 170. 
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Carlo: I drink this good draught to your health here, 
canary, the very elixir and spirit of wine. 

Von vortreflFlichen Romaneser- und Candier-Wein spricht 
er in Volpone 1,1, A, 338 a. 

Das Hauptquartier der Krämer, Trödler und Kleinhändler 
war das alte Judenviertel, wo die Zunfthalle der Gewürz- 
krämer und Spezereihändler lag. Dort befanden sich z. B. 
Verkaufsstände, in denen mit alten Sachen gehandelt wurde 
(Ev. M. in h. H. 1, 1, A, 66), und ferner lag in diesem Stadtteil 
nahe bei Lothbury das vordem von den Juden als Synagoge 
benutzte Wirtshaus *The Windmill', in dem sich der S.Akt 
von Ev. M. in h. H. abspielt. Zu den Gewürzkrämern (grocers) 
gehörten die Tabakverkäufer, die in ihrem Hauptberuf Drogisten 
und Apotheker waren (Alchemist 1,1, B, 15 b*). Der Tabak- 
händler Drugger im „Alchemist" ist z. B. 'free of the grocers' 
und hat sogar Aussicht, „to be brought upon the livery of the 
Grocer's Company" und den Scharlachmantel des Vorstehers 
der Zunft zu bekommen; vgl. Alchemist 1,4, B, 16a* i) 

Auf die durch ein Pendel hin- und herbewegten Figuren, 
mit denen die Kurzwarenhändler („haberdashers") ihre Läden 
zu schmücken pflegten, um die Vorübergehenden auf ihre Aus- 
lagen aufmerksam zu machen, spielt Ben Jonson an in Ev. M. 
out of h. H. 11,1, A,79b. 

Von einer Zunft der Trödler („brokers") und Pfand- 
verleiher, die mit abgelegten Kleidern handelten und als hab- 
gierige Gauner missachtet wurden, ist die Rede in Ev. M. in 
h. H. 111,2, A,33a und in The Devil is an Ass 1,1, B,217a: 

„Or let our tribe of brokers furnish you." 

Schliesslich bleiben auch die als redselig und in der Ver- 
breitung von Tagesneuigkeiten als ebenso eifrig wie un- 
zuverlässig bekannten Barbiere von Ben Jonson's Spott 



^) Kloepper, Real-Lexicon bemerkt hierzu: „Der Aasdruck 'liveries 
of the City of London' für die Londoner Zünfte kommt daher, dass 
die Gefolgsleute des Lord Mayor und der 'sheriflfs' von London Kleider 
von der Form und Farbe wie ihre Vorgesetzten trugen (* liveries *)." „Die 
*livery-men*, d.h. die *free-men' der Gilden werden so genannt, weil 
sie berechtigt sind, die Tracht der Gilden zu tragen/^ 
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nicht verschont. Da die Bartmoden sehr wechselten and es 
verschiedene Formen gab, den Bart zu tragen, so mussten sie 
in ihrem Fach geschickte Künstler sein: Barth. Fair II, 1, 
B, 163 a Anm.: „In this fantastic age, beards were of all shapes: 
we have the „tile beard", the „dagger beard", the „spade 
beard", the „dibble beard", the „stiletto beard". 

Dass sie das Los der Handwerker und Dienstböten, von 
den „gallants" schlecht behandelt zu werden, teilten, beweist 
folgende Stelle: Cynthia's Revels V,2, A, 192b: 

Barber: I beseech you, sir. 

Mercury: Beggar, varlet, poltroon (beats him). 

Hedon: Excellent, excellent! 

Über die in jedem Barbierladen an der Wand hängende 
Guitarre, mit der die Wartenden sich die Zeit verkürzten,^) 
vgl. Staple of News 1,2, B, 287b: 

„the good means of his cittern"; 

dazu vgl. eine Anm. des Herausgebers: „For you know (says 
Tom Brown) that a cittern is as natural to a barber as milk 
to a calf, or dancing bears to a bag-piper." 

Die Guitarre vertrat also gewissermassen die heutzutage 
in den Friseurgeschäften ausliegenden Zeitschriften. 

Advokaten. 

Anknüpfend an die in der Einleitung erwähnten Einzel- 
untersuchungen sei es mir gestattet, bevor ich mich zu den 
niederen Ständen wende, einige ergänzende Bemerkungen über 
die Vertreter zweier gelehrter Berufe zu machen, die den 
bürgerlichen Ständen zuzurechnen sind, nämlich die Advokaten 
und die Ärzte. Beide Berufe erfahren eine eingehende 
Würdigung seitens des Dichters; meine Ausführungen sollen 
sich aber weniger mit den ihnen von Ben Jouson verliehenen 
Charakteren beschäftigen ,. als sich auf äussere Einzelheiten, 
ihre Tracht und ihre berufliche Wirksamkeit beziehen. 

Ben Jonson bezeichnet z. B. das Gesicht eines Advokaten 
als „a contracted, subtile and intricate face, füll of quirks and 



1) Vatke, a. a. 0. S. 140. 



31 

tnrnings, a labyrinthean face, now angularly, now circularly, 
every way aspected" (Cynthia's Revels II, 1, A, 160 a). 

Die Rechtsgelehrten trugen bei Amtshandlungen einen pelz- 
besetzten Talar (Silent Woman V, 1, A, 415 b und Poetaster 1, 1), 
eine Perücke und auf dieser das den gelehrten Ständen ge- 
meinsame viereckige, barettartige Sam.tkäppchen: The Magnetie 
Lady 1,1, B, 402a*: „the wearing the callot". 

Auch bei ihrer häuslichen Arbeit waren die Advokaten 
in einer der Würde ihres Amtes entsprechende Kleidung, vgl 
The Magnetie Lady 1,1, B,400b: 

Compass: So much he loves that night-cap! the bench-gown, 
With the broad gard on the back! these shew a man 
Betrothed unto the study of our laws. 

Diese Tracht, besonders das Tragen der „ night -caps" 
scheint von allen Gelehrten bevorzugt gewesen zu sein, denn 
Ben Jonson erwähnt sie auch bei Astrologen und Mathe- 
matikern, vgl. The Alchemist 1, 1, B, IIa und 11,1, 134b; 
Ev. M. out of h. H. III, 2, A, 105a*: 

Sordido: You are good of nothing but to sweat night -caps 
and make ruggowns dear! you learned men! 

Zur Ausrüstung eines Mathematikers gehörte ein ganzer 
Apparat von Instrumenten: „his Square, his compasses, his brass 
pens, and blacklead, to draw maps of every place and person 
where he comes." (The Silent Woman V, 1, A, 452a.) 

Ferner war der Rechtsanwalt durch einen Bart „of formal 
cut" gekennzeichnet.!) Westminster Hall war die Hauptstätte 
ihrer Tätigkeit, zu der sie, damaliger Sitte folgend, in Amts- 
tracht auf Mauleseln hinritten und wo sie mit ihren Klienten 
zusammentrafen. Jlierzu vgl. The Devil is an Ass 1,1, B, 215a. 
Ein solcher Aumig wird geschildert in Volpone 1,1, A, 432a: 

Mosca: How he should worshipped be, and reverenced; 
Ride with his fürs, and foot-cloths, waited on 
By herds of fools and clients, have clear way 
Made for his mule, as lettered as himself; 
Be called the great and learned advocate: 
And then concludes, there's nought impossible. 

Drake, a a. 0. n, S. 102. 
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Diese Sitte war damals so eiogebürgert, dass die Rede- 
wendung „to ride upon a mule" gleichbedeutend war mit „to 
be a great lawyer" (Ev. M. out of h. H. II, 1, A, 85 a). Whalley 
gibt zu dieser Stelle eine Erklärung: It was the eustom 
aneiently for the judges or serjeants at law to go to West- 
minster in great State, and riding on mules. 

Auch die Frau eines Richters war an ihrem Kostüm zu 
erkennen, wie aus der Anspielung „drest like a lawyer's wife" 
(The Devil is an Ass 11,3, B, 240 a) hervorgeht. 

/Zu ihrer Unterstützung hielten sich die Advokaten Schreiber 
Gehilfen („clerks"), die, nachdem sie sich im Laufe der 
Zeit mit allen für diesen Beruf notwendigen Kenntnissen und 
KniflFen vertraut gemacht hatten, selber als Anwälte vor Ge- 
richt fungieren konnten^ Ben Jonson zeigt dies an der Figur 
des Friedensrichters Ä3am Overdo (Bartholomew Fair IV, 1, 
B, 199 a), der auch früher als „clerk^ tätig gewesen ist und 
als „scrivener" für zwei Pence pro Bogen gearbeitet hat. Solch 
ein Schreiber ist z. B. Dapper im „Alchemist". Eine andere 
Vorstufe zu dem damals in keinem hohen Ansehen stehenden 
Richteramt war die des „apprentice at law or barrister^, der 
im Rang dem „serjeant at law'^ am nächsten stand (The 
Magnetic Lady 111,3, B,413a*). 

Die Gewissenlosigkeit mancher Advokaten, die zu gleicher 
Zeit zwei Parteien ihren Rat gegen klingende Münze zur Ver- 
fügung stellten, geisselt der Dichter im Volpone 1,1, A, 343 b: 

Mosca: I oft have heard him say how he admired 
Men of your large profession that could speak 
To every cause, and things mere contraries, 
Till they were hoarse again, yet all be law; 
That, with most quick agility, could turn, 
And return; make knots, and undo them; 
Give forked counsel; take provoking gold 
On either band, and put it up: these men. 
He knew, would thrive with their humility. 

Eine ebensowenig einwandfreie, jedoch sehr vielseitige 
Tätigkeit übten die Winkeladvokaten („pettyfoggers") aus. In 
geschickter Weise verstanden sie es, ihre Klienten und zugleich 
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deren Gegner mit Ratschlägen zu unterstützen und so beide 
zu schröpfen (Staple of News 11,1, B, 299a und ebd. V, 1, 
B, 327 a). 

Schon durch den Namen Picklock in diesem Stück wollte 
der Dichter diese skrupellose Spezies der „men of law" kenn- 
zeichnen. 

Arzte. 

Die Tracht der Mediziner war von der der Advokaten 
nicht wesentlich verschieden. Auch ihr Hauptkennzeichen war 
die 'velvet cap' von viereckiger Form. 

Zur Ausübung ihrer Kunst bedurften sie eines Erlaubnis- 
scheins der Behörden. Diejenigen, denen es gestattet war, 
öffentlich zu praktizieren, hiessen „authentical physicians" (Ev. 
M. outofh. H. IV, 4, A,113a). 

Doch kümmerten sich viele nicht um diese Vorschrift und 
kurierten ohne Ermächtigung, was Ben Jonson von einem ge- 
wissen Simon Read erwähnt (Alchemist 1,1, B, IIb*). 

Der äusserst mangelhaften Vorbildung der Arzte ent- 
sprachen ihre Heilmethoden. Sie kurierten nach Art der Kur- 
pfuscher mit Arzneien, die sie selbst aus Kräutern und Giften 
bereiteten und zurechtmischten, vgl. Alchemist II, 1, B, 19 b : 

— „Fast all the doses of the drugging doctors." 

Sie gaben sich als gelehrte und weitgereiste Wunderdoktoren 
aus, die mit ihren Mitteln die schwierigsten Krankheiten ge- 
heilt haben wollten (vgl. die ganze Szene in Volpone II, 1, 
A, 132 flF.) , und betrachteten ihre Patienten nur als Geldquelle 
und Versuchsobjekte. Ev. M. in h. H. II, 1, A, 18 a: 

Kitely: Like one of these penurious quacksalvers, 
But set the bills up to mine own disgrace, 
And try experiments upon myself, 

Sie standen daher immer mit dem Apotheker in Ver- 
bindung (Magnetic Lady 111,4, B,415a), und ihrer beider 
Spezialität waren Harnuntersuchungen, weil sie dabei mit 
allerlei gelehrt klingenden Namen den Dummen viel vor- 
schwatzen konnten; vgl. The Staple of News II, 1, B, 296a; 
The Magnetic Lady V, 1, B, 428 a. 

3 
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Ben Jonson nennt eine ganze Reihe von Heil- and Hans- 
mittein, die zu seiner Zeit von Ärzten verordnet wurden, oder 
deren Gebrauch allgemein bekannt war. Einiges davon möchte 
ich hier kurz wiedergeben: 

Bei Vergiftungserscheinungen benutzte man Mithridat und 
Ol, ein von alters her als Gegengift bekanntes Arzneimittel 
(Ev. M. in h. H. IV, 4, A, 45 a) oder Aletris und Ziegenstein, die 
unter den fantastischen Namen „unicorn's hörn" und „bezoar's 
stone" zu hohen Preisen verkauft wurden, deren Wert und 
Wirkung aber nur in der Einbildung der Patienten bestaQd 
(Ev. M. out of h. H. V, 4, A, 133 a). 
^^^^ Verletzungen, die durch Verbrennen und Verbrühen ent- 
standen waren, suchte man durch Milch und Olivenöl zu lindern 
(Barth. Fair II, 1, B, 167 — 168), und an anderer Stelle nennt 
Ben Jonson als Mittel gegen Brandblasen „the white of an 
egg, a little honey, and hog's grease" (Schweinefett). 

Überraschend ist es für uns, wenn wir in Barth. Fair IV, 1, 
B, 188 a einen Brei von Butter, Knoblauch, Pfeffer und Getreide- 
körnern als Mittel zur Beseitigung eines Bausches angegeben 
finden, und wenn wir hören, dass gegen Kopfschmerzen und 
Übelkeit abgesottenes Bier und Mauerpfeffer gut sei (Alche- 
mist III, 2, B, 44 b). 

Das noch heute von einfältigen Leuten angewandte Mittel, 
Schnittwunden durch Auflegen von Spinnweben zu heilen, war 
auch schon zu Jonsons Zeit üblich (Staple of News II, 1, 
B, 298 a). 

Ein ähnliches Altweiber -Verfahren , offene Wunden und 
frische Verletzungen zu kurieren, wird angegeben in The Gase 
is altered 11,4, B, 533 a: 

Juniper: „Go, get a white of an egg and a little flax, and 
close the breach of the head, it is the most conducible 
thing that ean be." 

Gegen die aus Frankreich nach England eingeschleppte 
sog. „französische Lustseuche" galten heisse Bäder, die man 
in öffentlichen Badestuben haben konnte, sowie Packungen in 
Leinenzeug und Massage als Heilmittel (Ev. M. out of h. H. 
IV, 4, A,114a). 



.Zweiter Teil. 



Die niederen Stände. 
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Kap. 1. Dienstpersonal. 

Es ist selbstverständlich, dass ein Mann, dem man nach- 
rühmt, der Schöpfer der bürgerlichen Sittenkomödie in England 
gewesen zu sein, sich auch mit den Lebensverhältnissen der 
sozial tiefer stehenden Schichten der Bevölkerung beschäftigen ^ -( 
musste. ||In dem Bestreben, seineij Mit|3Ürgern die Gebrechen 
und Torheiten der Zeit wahfneitsgetreu vorzuführen, konnte 
er sich naturgemäss nicht auf den exklusiven Kreis beschränken, 
dem er selbst als Dichter, Gelehrter und Hof beamter angehörte, 
oder auf diesem Kreis nahestehende Gruppen, sondern er muöste 
auch Fühlung nehmen mit den unteren und letzten Einwohner- 
klassen LondiSns. Und da bot ihm die grosse Metropole mit 
ihren beinahe 300000 Menschen ein reiches Beobachtungsfeld, 
dem er eine Fülle von Material für seine Typen aus dem Volke 
entnehmen konnte. London war die Zentrale, in der alles zu- 
sammenströmte. Die grosse Zahl der Bediensteten jeder Art, 
Gerichtsboten und Polizisten in den Strassen, Kahn- und Jollen- 
führer auf der Themse, Soldaten und Wachtleute, Strassen- 
händler und Wasserträger, bis herab zu der Schar derer, die 
sich in den Schoss der Grossstadt flüchteten, sei es, um in 
ihrem Treiben richterlicher Verfolgung leichter zn entgehen, 
sei es, um auf irgend eine Weise ein Fortkommen, vielleicht 
auch nur ein Unterkommen, zu. finden, — kurz alles das bot 

4 

sich dem scharfen und aufmerksaipen Beobachter Jonspn dar. 
In diesem Sinne äussert er sich im Prolog zum „Alchemist": 

3* 
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„Our scene is London, 'cause we could make known, 
No country's mirth is better, than our own: 
No clime breeds better matter for your whore, 
Bawd, squire, impostor, many persons more, 
Whose manners, now ealled humours, feed the stage." 

Mit klarem Blick hielt er die Bilder fest, die ihm die 
reale, oft so hässliche Wirklichkeit zeigte, und er übertrug sie 
ohne jede Beschönigung, oft sogar übertreibend, in seine Stücke, 
aus denen wir manches über Leben und Sitten der niederen 
Stände erfahren. 

• 
Dienstpersonal in privatem Dienst. 

Eine grosse Rolle spielen in Ben Jensons Komödien die 
Dienstboten, und seine zahlreichen Bemerkungen lassen viele 
Rückschlüsse auf die soziale Stellung der Domestiken im 16. 
und 17. Jahrhundert zu. 

Bei dem Luxus und der Verschwendungssucht, die in der 
Elisabethanischen Zeit herrschten, und dem damit verbundenen 
Hang zur Bequemlichkeit und zum Nichtstun, war es eine der 
ersten Forderungen für den, der Anspruch darauf erhob, zur 
Gesellschaft gerechnet und als „gentleman" behandelt zu werden, 
dass er sich mehrere, mindestens aber einen Diener hielt. Vor- 
nehme und reiche Leute begnügten sich damit nicht, sondern 
hielten sich einen ganzen Tross dienstbarer Geister zu ihrer 
Verfügung. 

Bemerkenswert .sind hierzu die Äusserungen einiger eng- 
lischer Chronisten und Kulturhistoriker. 

So sagt Drake a. a. 0. II, S. 138 : „In the days of Eliza- 
beth servants were more numerous and considered as a more 
essential mark of gentility, than at any subsequent period." 

Wright, History of English Culture S. 282: „It was the 
Chief pride of the aristocratic class to live very extravagantly, 
and to Support a great household, with an immense number 
of attendants of diflferent elasses." 

Und Harrison, Description of England II, S. 135 klagt, 
dass „no nation cherisheth such störe of them as we doo here 
in England." 
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Die Gesamtheit des Dienstpersonals, das Thornburyi) in 
die drei Klassen der „serving-men, running-footmen, and pages" 
gliedert, umfasst nach den verschiedenen Zweigen der jedem 
einzelnen zugewiesenen Tätigkeit den 

Haushofmeister oder Verwalter Steward or house-keeper 

Vorschneider und Tafeldiener sewer.and treneh-holders 

Oberkoch und Köche master-cook 

Diener, Lakaien, Boten servants, lacqueys, messengers 

Damenbegleiter gentleman-usher or squire 

Pagen, Zofen pages, chambermaids 

Kammerfrauen waiting-women 
Hausknecht, Pferdegroom, Wäscherinnen u. dgl. 



Stellung und Verhalten zur Herrschaft. Verrichtungen 

und Obliegenheiten. 

Betrachten wir nun, welche Stellung die Dienstboten ihren 
Herren gegenüber einnahmen, und welche Verrichtungen ihnen 
oblagen. 

Als Vertrauensperson des Herrn und als oberster Diener 
waltete der Haushofmeister („Steward"). Er hatte für die 
Ordnung im ganzen Haushalt zu sorgen und die Arbeit der 
anderen Domestiken, die sich seinen Anordnungen zu unter- 
werfen hatten, zu überwachen. The Gase is altered I, 1, 
B, 520b: 

Steward Christoph ero : Why, how now, fellows! all here and 
nobody to wait above, now they are ready to rise? 
Look up, one or two! (Exeunt Juniper, Martino and 
Vincentio.) 

Dass aber die Autorität des Steward, ja sogar die des 
Brotherrn selbst von den Untergebenen nicht immer gebührend 
geachtet wurde, zeigt in derselben Szene das dreiste Auftreten 
des Onion, des „groom of the hall" : 

Maximilian : My Lord, command your Steward to correct the 
slave. 



Thornbury a. a. 0. I, S. 203. 
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Onion: Correct him! S'blood, come you and correct him an 
yon have a mind to it. Correct him! thafs a good 
jest, i 'faith: the Steward and you both come and 
correct him. 

Count Ferneze: Nay, see! Away with him, pull his cloth 
ovet his ears. * 

Quion: Cloth! teil me of your cloth! here's your cloth; 
nay, an I mourn a minute longer, 1 am the rottenest 
Onion that ever spoke with a tongue. (They thrust 
him out!) 

Über das Aussehen des Haushofmeisters lesen wir bei 
Thornburyi): „The Steward was known by his grave face of 
authority, his great starched beard, and the gold chain of 
Office which either hung from his neck or was hoisted round 
his cypress crape hatband. He was the master's confidant and 
the terror of pilfering servants." 

Nicht allein über Haus und Gesinde hatte der Steward 
die Oberaufsicht, sondern er besass auch die Schlüssel für alle 
Käume, Schränke und Geheimfächer und er hatte das verant- 
wortungsvolle Amt, das im Haus befindliche Geld, sowie die 
Wertsachen und Schmuckgegenstände der Herrschaft zu ver- 
wahren. The Alchemist V, 1, B, 65 a: 

House-l^eper Face: 

For here, sir, are the keys, and here have been, 

In this my pocket, now above twenty days. 

Yes, sir, I am the house-keeper 

And know the keys have not been out of my hands. 

Volpone 1,1, A,343b: 

Mosca: Sir, I am the man that hath not done your love 
All the worst offices; hear I wear your keys, 
See all your coflfers and your caskets locked, 
Keep the poor inventory of your jewels, 
Your plate, and monies; am your steward, sir, 
Husband your goods here. 



1) Thombury a. a. 0. I, S. 207. 
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Und Volpone beweist ihm sein Vertrauen mit den Worten 
(ebd. n, 2, A, 358) : 

Volpone: Mosea, take my keys, 

Gold, plate, and jewels, all's at thy devotion; 
Employ them how thou wilt! 

Der Haushofmeister hatte also, wie diese Beispiele zeigen, 
in der Tat einen bevorzugten Vertrauensposten und war somit, 
wie Thornbury meint, „the lieutenant and major domo of the 
Elizabethan mansion/' 

Ein nicht minder wichtiges Amt im Haushalt eines reichen 
Edelmannes versah der „sewer", der Vorschneider bei der 
Tafel. Ihm war die Bedienung des „cupboard'V) des Speise- 
schrankes und Kredenztisches, anvertraut. Er schritt bei der 
Tafel barhäuptig und mit würdevoller Miene den übrigen, die 
silbernen Schüsseln und Geschirre tragenden Dienern voran: 
Bühnenanweisung zu „The Gase is altered" 1,1, B, 519a: 
„An armed sewer, foUowed by Juniper, Sebastian, Martino, 
Balthasar, Vincentio, and other servants, in mourning, with 
dishes etc. passes the stage." 

Ferner ebd. S. 520 a. 

Ferner Bühnenanweisung zu „The Silent Woman" 111,2, 
B, 433 a: „La-Foole passes over the stage as a sewer foUowed 
by servants carrying dishes." 

Dazu bemerkt Cunningham: „It was the duty of the 
inferior servants to bear the dishes in. The sewer marched 
in front and took oflF the Covers." 

Seine Würde verriet der Vorschneider durch ein weisses 
Serviertuch: „The Silent Woman" 111,1, A,426b: 

Dauphine: Marry, sir, get me your pheasants, and your 
godwits, and your best meat, and dish it in silver 
dishes of your cousin's presently; and clap me a 
clean towel about you, like a sewer; and bare- 
headed, march afore it with a good confidence . . • 

Es sei hierbei bemerkt, dass ein in seinem Fach tüchtiger 
Diener zu den höheren Dienstgraden aufsteigen und es bis 

Vatke, a.a.O. S. 119. 



^ 
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zum Vorschneider oder Haushofmeister bringen konnte, 
Stellungen, die ihn in ein näheres, engeres Verhältnis zur 
Herrschaft brachten. Das geht aus den folgenden beiden 
Stellen hervor: Cynthia's Revels II, 1, A, 164a: 

Mercury: What those, that were our fellow pages but now, 
so soon preferred to be yeomen *) of the bottles! 

ebd. IV, 1 175 b: 
Anaides: Dost thou know that salnted thee, Hedon? 

Hedon: No, some idle Fungoso, that hath got above the 
cupboard since yesterday. 

Anaides: Sind, I never saw him tili this mörning, and he 
Salutes me as familiarly as if we had known together 
since the deluge, or the first year of Troy action. 

Man sieht hieraus, wie eingebildet Fungoso auf seine neue 
Würde ist. 

Über die Wichtigkeit des „cupboard" und über die Be- 
förderung der Diener gibt weiteren Aufschluss eine Anmerkung 
des Herausgebers zu Cynthia's Revels IV, 1 , A, 175a: „The 
cupboard (the modern sideboard) then contained the plate: 
near this, and above it, the retainers and superior domestics 
of great families were ranged for State, and for the Service 
of the nobler guests. When the numerous gradations of servi- 
tude are considered, and the strictness with wich each of them 
was formerly defined and maintained, it will not appear stränge 
that a rapid advancement should produce some degree of pride, 
in weak minds." 

Letzteres finden wir ja bei Fungoso bestätigt. 

Dem Vorschneider standen die zum Aufwarten bei Tisch 
bestimmten Diener, „trench holder ",2) und Pagen zur Seite, 
welche die hölzernen Teller von viereckiger Form für die 
Speisen herumreichten, die der Oberkoch mit seinen Gehilfen 
in den Küchenräumen zubereitet hatte. „The red-faced white- 



*) „yeoman" ist eine dem „sewer" syaonyme Bezeichnung für einen 
Diener höheren Grades. 

2) Brennecke, a. a. 0. S. 40 und „Alchemist" 1, 1, B, 8 a. 
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capped Cook ruled the roast in the kitchen; bis sceptre was 
a rolling-pan." ') 

Es war Mode, sich einen französischen Koch zu halten 
(The Silent Woman IV, 2, A,439b). „The cooks were chiefly 
French, but a few of them were Italian."^) 

Bei dieser Gelegenheit dürfte es angebracht sein, einen 
Blick anf die Kochkunst zur Zeit unseres Dichters zu werfen. 
Es nimmt uns nicht Wunder, dass die verschwenderische 
Lebensweise und der verfeinerte Geschmack der vornehmen 
Welt sich auch bei der Wahl der leiblichen Genüsse betätigte. 
Die Köche mussten daher Meister, ja noch mehr, Künstler in 
ihrem Fache sein. Der verwöhnte Gaumen der „gallants** 
erforderte exquisite Leckerbissen. Da musste es ein tüchtiger 
Koch verstehen, neue Gerichte zu erfinden, sie mit schmack- 
haften, pikanten Saucen und Beigaben zu versehen und sie 
dann in auserlesener Form, etwa in einer Pastete oder in 
einem Geflügelaufbau, wie in einer Atrappe, der überraschten 
Tischgesellschaft darzubieten. Ebenso musste er Liköre mischen 
können. Der „master-cook" Lickfinger ist solch ein Koch- 
künstler (The Staple of News 111,2, B, 312—313): 

Shunfield: He '11 draw the magisterium from a minced-pie 
And prefer jellies to your julaps, doctor. 

Almanac: I was at an oUa podrida^) of his making. 
Was a brave piece of cookery: at a funeral! 
But opening the pot-lid he made us laugh, 
Who had wept all day, and sent us such a tickling 
Into our nostrils, as the funeral feast 
Had been a wedding-dinner! 

Folgendes Kochkunststück ist dem Lickfinger geglückt 
(ebd. S. 312— 313): 



1) Thörnbnry, a. a. 0. I, S. 206. 

*) Goadley, The England of Shakespeare, S. 71. 

3) „olla podrida" ist ein spanisches Gericht aus verschiedenen klein- 
geschnittenen Fleischsorten mit verschiedenen Arten von Gemüsen zu- 
sammengekocht. 
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Shunfield: Give him allowance, 

And that but a moderate, he will make a syren 

Siog in the kettle, send in an Arion, 

In a brave broth, and of watery green. 

Just the sea-eolour, mounted on the back 

Of a grown eonger, but in such a posture 

As all the world would take him for a dolphin. 

Welche Fertigkeiten, welches Geschick ein geübter Koch 
besitzen muss, hören wir von Lickfinger selbst in einer 
interessanten Ausführung: The Staple of News IV, 1, B, 317a: 

Lickfinger: A master-cook! why, he 's the man of men, 
For a Professor! he designs, he draws. 
He paints, he carves, he builds, he fortifies, 
Make citadels of curious fowl and fish, 
Some he dry-dishes, some moats round with broths; 
Mounts marrowbones, cuts fifty-angled custards, 
Rears bulwark pies, and for his outer works 
He raiseth ramparts of immortal crust; 
And teacheth all the tactics at one dinner: 
What ranks, what files, to put his dishes in; 
The whole art of military. Then he knows 
The influence of the stars upon his meats. 
And all their seasons, tempers, qualities. 
And so to fit his relishes and sauces 
He is an architect, an enginer, 
A soldier, a physician, a philosopher, 
A general mathematician. 

Wildpret, Fasanen, Schnepfen, Fleisch- und Fischpasteten, 
Lampreten, Austern und Muscheln, Caviar und Anchovis ge- 
hörten zu den schon damals bekannten und bevorzugten 
Delikatessen, die Ben Jonson aus seinem Stammlokal, der be- 
rühmten Mermaid-Tavern, gewiss am besten kannte. (Cynthia's 
Revels 11,1, A,161b*, 164b). 

Über eine besondere Art, Lachs mit einer schmackhaften 
Sauce zuzubereiten, und über andere aparte Leckerbissen 
spricht der Dichter in The Alchemist 11,1, B, 23ab. 

Den Verlauf eines Festmahls in einer vornehmen Familie, 
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dessen Beginn ähnlieh wie heute durch ein Tam-Tam, damals 
durch ein Aufklopfen auf den Kredenztisch (The Tale of a 
Tub II, 1, B, 449 a „striking the desser") angekündigt wurde, 
schildert Vatke, Culturbilder S. 93—103. 



Standen die Diener im Sold eines begüterten, adligen 
Herrn, der zu seiner Lebensführung und zu seinem Hauswesen 
einen grossen Apparat von Leuten brauchte,^) so waren sie 
den äusserst strengen und bis ins kleinste gehenden „Orders 
for Household Servants" 2) unterworfen, die 1566 von Sir John 
Harrington verfasst worden waren. 

Diese Vorschriften waren bei einer zahlreichen Diener- 
schaft, die ja nicht aus den besten Elementen bestand, wohl 
nötig, um die ordnungsgemässe Erledigung der täglichen 
Arbeitsleistungen durchzuführen. Die Folge war denn auch, 
wie Drake betont: „admirable order preserved in the household 
of the Upper classes of that time." 

Ahnliche Einrichtungen bestehen ja auch heute in Form 
von Hausordnungen in grossen Geschäften und in unseren 
modernen Kaufhäusern. 

Liessen sich die Dienstboten keine groben Vergehen zu 
Schulden kommen, so waren sie in ihrer Stellung ziemlich ge- 
sichert; erfuhr doch der Hausherr selbst nicht alles das, was 
sich in seinen Räumen abspielte, und war doch der Haus- 
hofmeister, wie wir es an den beiden geriebenen Burschen 
Mosca in „Volpone" und Face im „Alchemist" sehen, oft selber 
ein Erzschelm, der sich hüten musste, seinen eigenen Posten 
nicht zu verlieren. Denn da die heutige Einrichtung eines 
Mietskontraktes damals noch nicht bestand, so war keine der 
beiden Parteien an eine Kündigungsfrist gebunden. Ganz nach 
Laune und Willkür konnte der Herr über sein Gesinde schalten 
und walten; bei geringen Verstössen, oft ohne jeden Grund, 
wurden die Dienstboten entlassen und auf die Strasse gesetzt. 



1) Thombury, Sh's England I, S. 210 sagt: „A gentleman who kept 
a good house, had some 20 or 30 tall sword and buckler men, a dozen 
of whom, on great occasions, would foUow, armed, at his heels." 

«) Brake, a.a.O. II, S. 138 ff. 
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obwohl es in einem Dekret der Königin Elisabeth hiess: 
„servants eould not be dismissed without written testimonials." 

Diese rigorose Behandlung entsprach ganz der Denkweise 
des Adels und der höher stehenden Klassen. Ben Jonson be- 
leuchtet dies an mehreren Stellen. 

Um vor den Augen der Welt als vornehmer Mann da- 
zustehen, mietete man sich für etliche Tage oder für eine 
Festlichkeit einen Bedienten und glänzte in dem Nimbus des 
reichen Aristokraten. Darauf spielt der Dichter an in Every 
Man out of bis Humour 1,1, A, 73 b: 

Carlo: . . . and ever when you are to dine or sup in any 
Strange presence, hire a fellow with a great chain 
(Though it be copper, it 's no matter) to bring you 
letters, feigned from such a nobleman, or such a knight, 
or such a lady . . . 

Die Talmiketten solcher gemieteten Lohndiener taten ja 
der eitlen Renommisterei ihrer Herren keinen Abbruch. 

Über das Tragen von Ketten besagt eine Anmerkung des 
Herausgebers zu obigen Stelle: „The Stewards and chief gent- 
lemen of great families were aecustomed at this period to 
wear chains about their necks, as badge of distinction; they 
were commonly of silver, or silver gilt; though mention is 
sometimes made of gold ones." 2) 

Auch Nares Glossary bestätigt dies: „the chain . . . a 
distinction for the upper servant in a great family, particularly 
for Stewards." 

Diese Sitte ist etwa der heute bei uns üblichen zu ver- 
gleichen, dass die Kutscher vornehmer und reicher Familien 
zum Zeichen des Wohlstands ihrer Herrschaft kostbare Pelze 
tragen. 

Zu den für einen verwöhnten Adligen unentbehrlichen 
„servants" gehören ferner die „lacqueys" oder „running- 
footmen", die als Boten, Lakaien, Kutscher usw. verwendet 

' • • 

wurden, und über deren Äusseres Thornbury sagt : „They wore 



1) Thornbury, a. a. 0. I, S. 260. 

2) Auch bei Brennecke, a. a. 0., S. 46 erwähnt. 
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jackets trimmed down the Shoulder and shirt with orange- 
tawny or other coloured lace, and, like other footmen, the 
silver badge of their master half-way down their left arms." i) 

Über diese „badges" sei hier eine Bemerkung eingefügt. 
Es war nämlich Sitte, dass die Diener als Zeichen ihrer Zu- 
gehörigkeit zu einer Familie ein kleines silbernes Schild mit 
dem Wappen ihres Herrn um den linken Arm trugen. 2) Diese 
Abzeichen waren auch bekannt unter dem Namen „cuUisen" 
und dienten dem praktischen Zweck einer leichteren Unter- 
scheidung der zahlreichen, gleichfarbig gekleideten Bediensteten. 
Wir finden Anspielungen auf diesen Brauch bei Ben Jonson in 
The Gase is altered IV, 4, B, 544 a und in Ev. M. out of h. H. 1, 1, 
A,75a, wo der Herausgeber uns auch in einer Anmerkung 
über das in seiner verstümmelten Form zuerst unverständliche 
Wort und seine Bedeutung Auskunft gibt: „Cognizance or 
cullisen is the badge or mark of distinction which retainers, 
servants etc usually wore on the Shoulder or sleeve of their 
coats that it might be known to whom and what they belonged." 
Zu vergleichen ist auch Nares Glossary I, S. 214. 

Die Wappen waren käuflich und wurden im „Heraldischen 
Institut" in der Nähe von St. Paul's angefertigt. Wollte also 
jemand, der kein Familienwappen besass, nicht nur durch seine 
eigene Kleidung, sondern auch durch das „cullisen" seiner 
Diener der OflFentlichkeit seine Zugehörigkeit zur „nobility" 
dartun, so brauchte er nur den Weg zum Herald's Office ein- 
zuschlagen und sich mit Geld zu versehen; Ev. M. out of h. H. 
111,1, A,97b: 

Puntarvolo: When saw you Signior Sogliardo? 

Carlo: I came from him but now; he is at the herald's 
Office yonder; he requested me to go afore, and take 
up a man or two for him in St. PauPs, against bis 
cognizance was ready. 

Puntarvolo: What, has he purchased arms, then? 

Carlo: Ay, and rare ones too; of as many colours as e'er 
you saw any fool's coat in your life. 



a. a. 0. I, S. 203. 

«) Vatke, a. a. 0. S. 289. 
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Das Wappen wurde mit einem Patent, einer Urkunde auf 
Pergament, ausgefertigt, wobei Entwurf und Zeichnung be- 
sonders in Zahlung gebracht wurden; ebd. S. 100a: 

Sogliardo: here's my patent, it cost me thirty pound, by 
this breath I have it in writing here of purpose, it 
cost me two Shillings the trickling.i) 

Kehren wir nunmehr zu den „running-footmen" zurück. 
Ihre Tätigkeit war ausserordentlich umfangreich und erstreckte 
sich auf alle Arten von Besorgungen und dienstlichen Ver- 
richtungen, die innerhalb wie ausserhalb des Hauses auszu- 
führen waren. Ben Jonson schildert das anschaulich in Cynthia's 
Revels 1, 1, A, 148 b : 

Cupid: a lacquey that runs on errands for him, and can 
whisper a light message to a loose wench with some 
round volubility? wait mannerly at a table with a 
trencher, warble upon a crowd a little, and fiU out 
nectar when Ganymede's away? one that sweeps the 
god's drinking-room every morning, and sets the 
cushions in order again, which they threw one at 
another's head over night; can brush the carpets, call 
the stools again to their places, play the crier of the 
court with an audible voice, and take State of a 
President upon you at wrestlings, pleadings, nego- 
ciations etc. Here's the catalogue of your employments, 
now ! 

Nicht vergessen sei in diesem Zusammenhang die bei Ben 
Jonson mehrfach erwähnte Sitte, dass die Kutscher („coach- 
men") barhäuptig ihren Beruf ausübten. 2) Bei Regenwetter 
durften sie sich jedoch eines Hates bedienen (The New Inn IV, 1, 
B, 368 b). 

Recht bezeichnend für das leichtfertige, gewissenlose 6e- 
bahren mancher „gallants" ist es, dass sie sich, um von sich 



^) trickling is an heraldic term = the drawing of it out with pen 
; ink. 

*) Brennecke a. a. 0. S. 15. 
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reden zu machen und besonders, um ihren Kredit bei den ein- 
fältigen leichtgläubigen „Citizens" zu erhöhen, Diener enga- 
gierten, sie in prächtige, goldverschntirte Livreen steckten, 
ihnen aber keinen Lohn und kein Essen gaben, so dass die 
armen Burschen schliesslich gezwungen waren, die goldenen 
Tressen zu versetzen, um den Hunger zu stillen. Ev. M. out 
ofh. H. 1,1, A,74a: 

Carlo BuflFone: Mass, well remembered, you must keep your 
men gallant at the first, fine pied liveries laid with 
good gold lace; there's no loss in it, they may ripp 
it oflf and pawn it, when they lack victuals. 

Das Los solcher nicht fest und dauernd angestellten Diener 
war daher immer ungewiss, mussten sie doch täglich darauf 
gefasst sein, aus der Stellung entlassen zu werden. Deutlich 
besagen das Carlo's Worte (ebd. S. 75 a): „Why, after you have 
kept them a fortnight, or so, and shewed them enough to the 
World, you may turn them away, and keep no more than a 
boy, it's enough." 

Und nicht bloss der ständig drohenden Gefahr plötzlicher 
Stellungslosigkeit waren die „servants" ausgesetzt, sondern sie 
mussten sich auch noch die bittersten Demütigungen, die 
gröbsten Beschimpfungen, oft sogar Schläge gefallen lassen. 
Liebten es doch die „gallants" und „courtiers", niedriger 
stehenden Leuten gegenüber ihre Überlegenheit und Vornehm- 
heit hervorzuheben und sie bei jeder Gelegenheit ihre mass- 
lose Verachtung fühlen zu lassen. Zu diesem Zweck scheuten 
sie sich nicht, ihre Untergebenen und andere Leute aus dem 
Volk mit den gemeinsten Schimpfworten, den gewöhnlichsten 
Strassenausdrücken zu belegen, ein Verfahren, von dem sich 
aus Ben Jonsons Stücken eine ganze Reihe von Beispielen an- 
führen lässt. Es sei nur hingewiesen auf das Verhalten des 
Captain Bobadill zu dem Wasserträger Cob in Ev. M. in h. H. 
111,2, A,34b: 

Bobadill (beats him): „You base cullion, you! 

A whoreson filthy slave, a düng worm, an excrementl 
Body o'Csesar but that I scorn to let forth so mean a 

spirit, 
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rd have stabbed him to the earth . . . By Pharaoh^s foot, 
I would have done it." 

Ferner The Silent Woman 111,2, A,429a: 

Morose: Where are all my eaters? my moaths, now? 

Ähnlieh Ev. M. out of h. H. V, 1, A, 124 b: 

Puntarvolo: I know it, and I, likie a duU beast, forgot to 
bring one of my cormorants to attend me. 

Dazu bemerkt d. Hgb.: „Menials appear to have been 
treated forraerly with very little ceremony; they were stripped 
and beaten at their master's pleasure; and cormorants, eaters 
and feeders, were among the civilest names beste wed upon 
them." 

In der Tat finden wir bei Ben Jonson eine Unzahl ähn- 
licher 8c*himpflieher Bezeichnungen für die Dienstboten: knave, 
slave, rogue, rascal, whoreson erscheinen als die gebräuchlichen 
Anreden. Wie weit man in der gemeinen Art der Behandlung 
Untergebener gehen konnte, wie die Dienstboten sogar den 
Hunden untergeordnet wurden, zeigt ein widerwärtiger und 
wohl von Ben Jonson stark übertriebener Ausspruch des alten 
Geizhalses Pennyboy gegenüber seinem Oberkoch in The Staple 
of News 11,1, B,294b: 

Pennyboy senior: And then remember meat for my two dogs. 
Fat flaps of mutton, kidneys, rumps of veal, Good 
plenteons scraps; my maid shall eat the relics! 

Prügel standen bei den Dienstboten auf der Tagesordnung. 
Jeder Herr hatte das Recht, sie selbst bei geringen Vergehen 
körperlich zu züchtigen. Ben Jonson bringt öfter solche Prügel- 
szenen. Fitzdottrel z. B. macht, als er den Pug als Diener an- 
stellt, gleich aus, dass er ihn schlagen dürfe, weil er das zu 
seiner täglichen körperlichen Bewegung brauche. The Devil ig 
an Ass 1, 1, B, 129 a: 

Fitzdottrel: Friend, I receive you; but withal I acquaint 
you aforehand; if you oflFend me, I must beat you. It 
is a kind of exercise, I use; and cannot be withoutl 

Wie er von seinem Recht Gebrauch macht, zeigt die 
folgende Szene (ebd. 11,1, B,233b): 
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Re-enter Fitzdottrel with a cudgel: 

„You most mere rogue, you open manifest villäin! 
You fiend-apparant, you! you declared bell-hoünd!" 
(beats him . . . strikes him again . . . beats him again). 

Nicht besser erging es den weiblichen Domestiken, deren 
sich vermögende Damen natürlich mehrere hielten. The Silent 
Woman IV, 2, A,439b: 

Centaure: Tour woman, your chambermaid, your page, 
your gentleman-usher, your French cook, and four 
grooms 
Vgl. ebd. 11,1 (415 a). 

Häufig stammten die „Chamber attendants" oder „maidens" 
aus gutsituierten Familien, die, ähnlich wie es bei den Pagen 
der Fall war, ihre Töchter zur Erlernung weiblicher Fertig- 
keiten (wie Spinnen, Weben, Putzmachen, Schneidern) bei Pamen 
"der „gentry" Dienste tun Hessen. Diese erfuhren wohl eine 
bessere Behandlung, nicht so aber die anderen „women". 

Da es im damaligen London — so paradox es auch klingen 
mag — zum guten Ton gehörte, bei passender Gelegenheit in 
derbster Weise zu fluchen, so blieben die eleganten Damen, 
die auf den stolzen Titel „Lady" Anspruch erhoben, keines- 
wegs hinter ihren männlichen Standes- und Gesinnungsgenossen 
zurück und suchten ihrerseits, es diesen möglichst gleich zu 
tun: The New Inn IV, 3, B,377b: 

Lady Frampul zu dem Zimmermädchen Prudence: 

„Dull, stupid wench! 

Stay in the State of ignorance still, be damned, 

An idiot chambermaid!" 

Cynthia's Revels IV, 1, A, 180 a: 

Gelaia: Nothing but whore and bitch, and all the villainous 
swaggering names you can think on. Nay, my mother 
shall know how you use me. And withal calls me at 
his pleasure I know not how many eockatrices, and 
things. 

Ausser ihren Kammerfrauen und Zofen hatte die Lady zu 
ihrer Begleitung in der Öffentlichkeit den „gentleman-usher" 

4 
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oder „squire" zur Verfügung i); The Devil ig an Abb IV, 1, 
B,256b: 

Fitzdottrel: And I go with your ladyship in opinion, 
Directly for your gentieman-usher: 
There's not a finer officer goes on ground! 

Trotz seiner bevorzugten Stellung muss er es sieh gefallen 
lassen, von seiner Gebieterin „you weazel vermin of an 
huisher" Tale of a Tub 1,1, B, 446b) angeredet zu werden. 

Bei der das Elisabethanische Zeitalter charakterisierenden 
Sittenlosigkeit der vornehmen, lebenslustigen Welt, in der 
Langeweile und Gewisseneskrupel fremde Begriffe waren, darf 
es uns nicht in Erstaunen setzen, wenn die vielumschwärmte 
Lady ihre Gunst auch ihrem „gentleman - usher" oder einem 
ihrer Pagen zu teil werden lässt: Cynthia's Revels IV, 1, 
A,173a: 

Moria: I would teil you which madam loved a monsieur, 
which a player, which a page; who slept with her 
husband, who with her friend, who with her gentle- 
man-usher, who with her horse-keeper (!), who with 
her monkey, and who with all. 

Über den Lohn eines bei einer vornehmen Dame Be- 
diensteten erfahren wir eine Andeutung in The New Inn IV, 1, 
B,368b: 

Jordan: What is her squire? 

Barnaby: A toy, that she allows eightpence a-day, a slight 
mannet, to port her up and down. 

Also eine recht klägliche Besoldung. 

War in einem Haushalt nur ein Bedienter allein be- 
schäftigt, so war seine Arbeitslast natürlich sehr gross. Dann 
hatte er die verschiedenartigsten Verrichtungen zu besorgen, 
sodass er ein vielseitiger und tüchtiger Mensch sein musste. 
Fitzdottrel rühmt sich, einen solchen Diener, der allen seinen 
Ansprüchen genügt, zu besitzen: The Devil is an Ass 1,2, 
B,218b: 



Püschel a. a. 0. S. 85. 96. 
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Fitzdottrel: I have one servant, 

Who is my all, indeed; and from the broom 

Unto the brush; for just so far I trust him. 

He is my wardrobe-man, my cater, cook, 

Butler and steward; looks unto my horse, 

And helpes to watch my wife. He has all the plaees 

That I can think on, from the garret downward, 

Even to the manger and the eurry-eomb. 

Trotzdem trägt er, als sieh ihm Pug als Page anbietet 
und er merkt, dass er diesem weniger Lohn zu zahlen braucht, 
kein Bedenken, seinen alten, bewährten Diener ohne weiteres 
zu entlassen (ebd. H, 2, B, 219a): 

Fitzdottrel: 111 entertain him for the name sake. Ha! 
And turn away my t'other man, and save 
Four pouud a year by that! there's luek 
And thrift too! 

Dagegen hat Captain Otter drei Dienstboten: „I have a 
cook, a laundress, a house-drudge, that serves my necessary 
turns" (Silent Woman IV, 1, A,437b). 

Besonders gern verwendete man Diener zur Vermittlung 
von Liebesabenteuern. Sie mussten Briefe hin- und hertragen 
(The New Inn 1, 1, B, 344a: „and carry messages to Madam 
Cressid), Bestellungen ausführen und mussten dabei Schlauheit, 
List und Verschwiegenheit bekunden. Dabei durften sie nicht 
die üblichen Anstandsformen vergessen, wenn sie den Damen 
die. Aufträge ihrer Liebhaber ausrichteten: The Devil is an 
Ass m,l, B,248b: 

Fitzdottrel: „Remember kissing of your band and answering 
With the French time, and flexure of the body." 

Die gebräuchliche Form der Anrede oder der Erwiderung 
war für den Diener: 

„God save your lordship" 

— „An't please your honour" 
(The Case is altered 1,2, B,523a). 

Kammerfrauen und Zimmermädchen bedienten sich einer 
gezierten, gekünstelten Sprachweise (Cynthia's Revels 11,1, 
A,161a). 

4* 
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Wie es scheint, hat es besondere Anstalten im alten 
London gegeben, in denen die angehenden Diener in allen 
ihrem Beruf zufallenden Verrichtungen sich ttben konnten: 
The Gase is altered 1,2, B,523b: 

Onion: Marry, I say your lordship were best to set me to 
school again, to learn how to deliver a message. 

Das Vorhandensein solcher Dienstbotenschulen wäre bei 
den vielseitigen Anforderungen, die, wie wir oben gesehen 
haben, seitens der Herrschaft an die Domestiken gestellt 
wurden, durchaus zu verstehen. 

Tracht und Aussehen. 

Das äussere Auftreten und das Benehmen des Dieners 
mussten der Stellung und Würde seines Herrn entsprechend 
und untadelhaft sein : „The real London - bred servant was 
famous for his good leg (bow) and for keeping bis head 
uncovered in his master's presence." *) 

Für das Dienstpersonal war die übliche Tracht die blaue 
Livree, die wohl auch der Einheitlichkeit wegen in einem 
grösseren Haushalt vorgeschrieben war: The Gase is altered 
1,2, B,523a:2) 

Onion: It has begun a serving - man's speech ever since 1 
belonged to the blue order. 

Dazu Anm. des Hgb.: 

„Blue coats were the usual livery of servants." 

War aber in der Familie ein Todesfall eingetreten, so 
kleidete sich die gesamte Dienerschaft schwarz. In „The 
Gase is altered" treten alle „serving -men" in Trauerkleidnng 
(„in mourning") auf, weil „the family were in mouming for 
the death of the Lady Ferneze". 

Im übrigen wählten die Dienstboten ihre Garderobe nach 
ihrem eigenen Geschmack. Wir erfahren, dass der Haus- und 



1) Thornbury, a. a. 0. I, S. 211. 

^) Brennecke, a. a. 0. S. 46^ belegt dies durch eine andere Stelle in 
Ev. M. in h. H. II, 2, A, 20 a. - • - 
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Quartiermeister des Gasthofes „Zum leichten Herzen" sich nach 
Art der Studenten schwarz kleidet, weil er nämlich etwas 
lateinisch versteht: The New Inn 11,2, B, 353a: 

Lord Latimer: Is he a scholar? 

Host: Nothing less; 

But colours for tt, as you see, wears black. 
And speaks a little tainted fly blown Latin, 
After the school. — 

Ferner tritt der Hausverwalter Face, der vorher eine ganz 
dtbrftige „livery-three-pound-thrum" besessen hat, in „a captain's 
uniform" auf, trägt seidene Strümpfe und einen Degen (The 
Alchemist 1, 1, B, 5 a). 

Bemerkenswert für die Abhängigkeit der Dienstboten von 
der Herrschaft ist es, dass sie, wenn sie sich verheiraten 
wollten, vorher ihren Herrn um Erlaubnis bitten mussten. 
Das beweist das zaghafte und demütige Bittgesuch des Haus- 
hpfmeisters Christophero an den Grafen Ferneze in The Gase 
is altered n,3, B,530ab: 

Christ: I have an humble suit to your good lordship. 

Count F: A suit, Christophero! what suit, I prithee! 

Christ: I would crave pardon at your lordship's hands, 
If it seem vain or simple in your sight. 

Count F: TU pardon all simplicity, Chistophero; what is 
thy suit? 

Christ: Perhaps, being now so old a bachelor, 
I shall seem half unwise to bend myself 
In strict aflFection to a poor young maid. 

. Count F: What, is it touching love, Christophero? 
Art thou disposed to marry? Why, 'tis well. 

Er bittet darauf seinen Herrn, ihn in seiner bisherigen 
Stellung zu belassen und verspricht ihm, treu und ehrlich 
weiter zu dienen: „if your good lordship grant me your 
consent". 

Count F: And thou hast my consent with all my heart. 
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Pagenwesen. 

Die jüngsten Bedienten in der Menge der „servants" 
waren die Pagen. Zur Zeit Ben Jonson's war es üblich, dass 
die jüngeren, nicht erbberechtigten Söhne adliger Familien 
entweder als Lehrlinge bei einem Kaufmann oder als Pagen 
bei Leuten von hohem Rang eintraten, um sich im Verkehr 
mit gesellschaftlich und geistig hochstehenden Personen gutes 
Benehmen und Kenntnisse in den Künsten und Wissenschaften 
anzueignen. Das war damals, wie Ben Jonson's eigene Worte 
sind „the neblest way of breeding up our youth" (The New 
Inn 1,1, B,343b). 

Man nannte diese jungen Leute „younger brothers". 
Interessant ist, was Wright darüber sagt:*) „Men of good 
family sent their sons to take an honourable kind of Service 
in the f amilies of men of higher rank or greater wealth, 
where the manners and accomplishments of gentlemen were 
to be learned in greater perfection than at home, and the 
younger sons sought similar Service with a view to their 
advancement in the world. These two classes were the young 
squires, who served at table, and performed a great number 
of what we should now call menials to the lord and ladies of 
the household, in all the amusements, and recreations of which 
they took part, and at the same time were instructed in 
gentlemanly manners and exercises." 

Eine solche Erziehung hat z. B. Sir Amorous La-Foole in 
Irland erhalten: The Silent Woman 1,1, A, 412a: „I have been 
a mad wag in my time, and have spent some crowns since 
I was a page in court, to my Lord Lofty, and after, my Lady's 
gentleman-usher." 

Als „younger brother" stellt sich Pug dem Fitzdottrel 
vor, als er ihm seine Dienste als Page anbietet (The Devil is 
an Ass 1,2, B,218). 

^i^ßttigen Pagen, denen das Aufwarten bei der Tafel 
zuerteilt war, knieten dabei zur Erde nieder (The Devil is an 
Ass, pages to serve upon the knees).^) 



The Homes of other Days S. 282. 
2) Vatke, a.a.O. S. 120, 
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Ebenso wie man fratizösische Köche und in den Wirts- 
häusern bisweilen deutsche Kellner hatte, bevorzugte man, 
der Mode folgend, ausländische Pagen. In „The Case is 
altered" treffen wir den französischen Pagen Pacue und den 
italienischen Finio im Dienste des Camillo Ferneze. „The 
pages of fashionable men were generally French, and some- 
times Irish." *) 

Auf diese Weise kamen manche Diener weit in der Welt 
herum und lernten viel kennen. The Case is altered I, 1, 
B,520a: 

Juniper: Sirrah ingle, I think thou hast seen all the stränge 
countries in Christendom since thou went'st. 

Valentine: I have seen some, Juniper. 

Juniper: Yqu have seen Constantinople? 

Valentine: Ay, that I have. 

Juniper: And Jerusalem, and the Indies, and Goodwin 
Sands, and the Tower of Babylon, and Venice, and all? 

Valentine: Ay, all! 

In den letzten Worten wird man wohl eine der bei Jonson 
üblichen Übertreibungen erblicken können. 

Als Gegenstück zu den männlichen Bedienten der Ladies 
hielten sich die jungen Lebemänner Londons weibliche Pagen. 
Cynthia's Eevels II, 1, A, 159 a: 

Mercury: Gelaia, a wench in page's attire, foUowing him in 
a place of a squire, whom he now and then tickles 
with some ridiculous stuff. 

Wegen ihres zierlichen, gewandten und feinen Betragens 
waren die Pagen überall gern gesehen. „They were the butt 
and play-fellow of the blue-coated serving-men, and the pet 
of the ladies in waiting."^) 

Letzteres scheint uns sehr verständlich, wenn wir uns aus 
Cynthia's Eevels (IV, 1, A, 173a) erinnern, wie intim oft das 



1) Thornbury, a. a. 0. I, S. 203. 
») Thornbury, a. a. 0. I, S. 209. 
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Verhältnis der Herrin zu ihren Dienern war; und wir finden 
eine Bestätigung dessen in der schwärmerischen, aber dreisten 
Liebeserklärung, die Pug seiner Herrin Mrs. Fitzdottrel maefat. 
Er verrät ihr erst, dass er von ihrem eifersüchtigen Gatten 
beauftragt sei, sie scharf zu bewachen und sucht sie nun zu 
tiberreden, mit seiner Hilfe den Herrn zu betrügen. Er will 
ihr behilflich sein, an den Vergnügungen der Haute Vol6e 
teilzunehmen und erbietet sich, ihr die Briefchen von Freunden 
und Liebhabern zu übermitteln. Nachdem er ihr so alles mit 
verlockenden Worten vorgestellt hat, schliesst Pug mit dem 
Geständnis: 

„Dear, delicate mistress, I am your slave, 
Your little worm, that loves you, your fine monkey, 
Your dog, your Jack, your Pug, that longs to be 
Styled o' your pleasures!" 

(Vgl. The Devil is an Ass 11,1, B,232b.) 

Umgekehrt ist wieder für die Verliebtheit mancher Lady 
recht bezeichnend die Erzählung des Pagen in The Silent 
Woman 1,1, A, 405a: „The gentle woman play with me, and 
throw me on the bed, and carry me in to my lady; and she 
kisses me with her oiled face and puts a peruke on my head, 
and asks me an I will wear her gown? and I say no! and 
then she hit's me a blow o' the ear, and calls me Innocentl 
and lets me go." 

Hatten die jungen Leute als Pagen einerseits Gelegenheit, 
sich in den Wissenschaften, besonders in dem damals durch 
den Humanismus wieder aufblühenden Studium der Klassiker 
und der Mathematik zu bilden, sich zusammen mit der jungen 
„gentry" in ritterlichen Künsten zu üben und den Körper im 
Reiten, Springen, Fechten zu stählen, so gerieten sie doch 
andererseits, wiie Ben Jonson's Beispiele zeigen, durch die 
Dienste, die sie bei Liebesabenteuern zu leisten hatten, in 
Situationen, die zu einer Verbesserung ihrer Charaktereigen- 
schaften nicht beitragen konnten und sie gewannen Einblicke 
in Dinge, die kennen zu lernen, ihrer Jugend und ihrer Moral 
nicht förderlich war. Ben Jonson beschäftigt sich eingehend 
in seinen Stücken mit dem Pagenwesen, das uns nach heutigen 
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BegriflFen mehr als ein Unwesen erseheint, mit seinen Vorzügen 
und Nachteilen, und geisselt diese damals so verbreitete Ein-, 
riehtung mit scharfen Worten. Ich verweise auf die ausführ- 
liche, kulturgeschichtlich sehr bemerkenswerte Schilderung des 
Pagenlebens in dem Lustspiel The New Inn 1, 1, B, 343 — 344. 



Lehrlinge. 

Von den als Lehrlingen in kaufmännischen Berufen oder 
bei Handwerksmeistern tätigen jungen Leuten spricht Ben 
Jonson an zwei Stellen, diß sicjh beide ajjf einen damals von 
den „apprentices" ve^jfceu^Krawall am Faschingsdienstag be- 
ziehen^ wobei sich ihre Angriffe hauptsächlich gegen Freuden- 
häuser richteten: Barth. Fair V, 1, B, 195 b. 

Vatke , der in seinen „ Cultiirbildern " S. 147 ff. diesen 
Brauch mit derselben Belegstelle anführt, bemerkt dazu, dass 
weder Gifford noeh^ngingham eine Erklärung hierzu geben. 
Diese findet sich jedocubei dem zweiten Beispiel in The Silent 
Woman 1,1, A,408b: 

Clerimont: He would have hanged a pewterer's prentice once 
upon a Shrove-Tuesday's riot. 

Dazu vgl. folgende Anmerkung des Herausgebers: „The 
turbulent and disorderly conduct of the apprentices on Shrove- 
Tuesday, which in Jonson's time was a day of general festi- 
vity for them, is noticed by most of our old writers. Thus 
Decker in ' The Seven Deadly Sins of London ' " : 

„They presently, like prentices upon Shrove - Tuesday, 
take the law into their hands, and do what they list." 

Von alters her war der erste Mai für die Lehrlinge ein 
Tag erhöhter Freude, gesteigerten Vergnügens, ähnlich wie ja 
noch heute die deutschen Studenten den Einzug des Wonne- 
monds durch die berühmte „Maikneipe" zu feiern pflegen. 
Jonson spi3^ nun in „The Silent Woman" auf ein tumultua- 
risches Vorkommnis an, das sich am Maitag 1517 in London 
ereignet hatte, und bei dem sich die rauflustigen Lehrlinge 
gegen die Fremden gewandt hatten: The Silent Woman IV, 1, 
A, 438 b. 
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Dazu als Anmerkung: „Alluding to the Sports wbich were 
anciently used on May-day; and particulary to the insurrection 
of the apprentices in London against foreigners and aliens 
upon May-day 1517; which on that account was afterwards 

ealled Evil May-day." >'-'^«-/f^<.,^. 

Dass die Lehrlinge kanipflustige Rauhbeine ' waren und 
in keinem guten Ruf standen, bezeugt auch Thornbury, Shake- 
speare's England I, S. 38. 

Interessant ist die Schilderung, die Elze^) von dem Auf- 
treten und Benehmen der „apprentices" entwirft und die hier 
teilweise Platz finden möge: „Wenn ihnen aber ein freier Tag 
gewährt wird, so spielen sie die Stutzer und treiben sieh in 
Samt und Seide im Theater, beim Hahnenkampfe, auf der 
Kegelbahn und an anderen Vergntigungsörtern umher. Sie 
sind freilich auch keine Knaben mehr, sondern grösstenteils 
vollkräftige, junge Männer, fleissig, rtthrig, aber auch genuss- 
liebend und kampflustig, die sieb bei Schfegerfeien und Strassen- 
tumulten oft für — bisweilen auch gegen die Scharwaehen ins 
kT^^-^ Mittel legten." ^,* ^ 

Die elegante Kleidung, die Elze hier hervorhebt, entsprach 
durehau^ nicht der für die Lehrlinge vorgeschriebenen Tracht. 
Denp aus Thornbury'-) ersehen wir, dass ihnen nur ein ganz 
^^ **jMhfacher Drillichanzug ohne jede modische Verzierung zu 
tragen erlaubt war, eine Vorschrift, die wie so viele andere 
nicht beachtet wurde: „The London apprentices were ordered 
to wear piain woollen caps without any silk about them; no 
ruffles, cuffs, or loose collar, but a simple ruflf round the neck, 
a yard and a half long; their doublets were to be of canvas, 
fustian, sackcloth, piain leather, or English cloth, without gold, 
silver, or silk Ornaments — not to be laced or broidered." 

Dienstpersonal in städtischem Dienst. 

^ , .liondoner Polizei. /.. c^^h^C/ 

Bei der Erwähnung dii^sor Lohrlingstumulte drängt sieh 

uns ganz von selbst die Frage auf, wie es denn in dem London 

1) Elze, Eine AufführunK ii» GK>bu8- Theater, Shakespeare -Jahr- 
buch XIV, S. 5. 

2) Thornbury, a. a. 0. 1, S. 255/ 50. 
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Shakespeare's und Ben Jonsons mit der heiligen Hermandad be- 
^iscnaifffen war. Selbstverständlich mussten in einer GrossstadLdie * 
mehrere hunderttausend Einwohner in ihren Mauern behefbeirgte^ 
die der Schauplatz sowohl glanzvoller Prozessionen, festlicher 
Aufzüge, öffentlicher L^^ar^ei?en^ie^nächtlicher Strassen- 
szenen aller Art war, Organe vorhanaensein, denen die Auf- 
reehterhaltung der Ordnung und des Vertehrg in den Strassen 
und die Sicherheit des Publikums anvertraut war. Wie aus 
Ben Jonsons Werken zu ersehen ist, haben die zu diesem Zweck 
in den Diensten der Stadt stehenden Beamten, ihren Beruf 
keineswegs mit der Gewissenhaftigkeit und Geschicklichkeit 
ausgeübt, die er erforderte. Die Zahl der Polizisten war durch- 
aus nicht gering; das zeigen schon die vielen Benennungen, 
deren sich der Dichter bedient. Es gab Gassenmeister, die 
über einen grösseren Strassenbezirk die Aufsicht zu führen 
hatten, Polizeisergeanten, Konstabier und Unterkonstabler, Ge- 
richtsdiener und -boten, Feldgendarmen, Wachtleute, Büttel. 
Die üblichen Namen, die Jonson am meisten gebraucht, waren 
Constable, varlets of the eity, or serjeants at the mace, letztere 
Bezeichnung, weil sie einen szepterartigen Stab als Amts- und 
Erkennungszeichen bei sich führten; Ev. M. in h. H. IV, 7, A, 51a: 

Brainworm: Why, yon were best get one o'the varlets of 
the city, a serjeant. 

Vgl. dazu die Anm.! 

Vgl. ebd. IV, 9, A,53a: Brainworm, disguised as a city- 
serjeant, „A kind of little kings we are, bearing the diminutive 
of a mace"; vgl. dazu die Anmerkung: This was the badge 
of a city serjeant's office, which he constantly carried when 
he arrested a man for debt. 

Ausserdem waren sie durch ihre Uniform schon von weitem 
auf der Strasse erkennbar; vgl. ebd. IV, 9, A, 54 a: 

Mathew: See, I think, yonder is the varlet, by his gown. 
Vgl. dazu die Anm.! 

Näheres über die Uniform der Schutzleute verrät d. Hgb. 
in einer Erklärung zu der Stelle Cynthia's Revels III, 2, A, 166b, 
die zugleich einen interessanten Hinweis auf das Äussere Ben 
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Jonsons enthält. Die Bekleidung der Polizisten bestand näm- 
lich in „a pieee of serge or perpetuana". „This seems to be 
that glossy kind of stuff, now called everla^ting, and anciently 
worn by serjeants, and other eity officers. It was also woiiL 
by tbe poet himself, and he has ehosen to dress bis diminu- 
tive representative in it." 

Yerhaftungsszenen auf offener Strasse waren nichts Seltenes 
und erfolgten schon auf blosses G^heiss irgend eines Menschen; 
dabei kam es dann auch vor, dass ganz unschuldige Leute 
dem Beamten zur Wachtstube des Friedensrichters folgen 
mussten: Ev. M. in h. H. IV, 1, A, 54a b: 

Mathew: And see where the party comes you must arrest; 
serve it upon him quickly before he be aware. 

Brainworm: Master Downright, I arrest you in the queen's 
name, and must carry you afore a justice by virtue 
of this Warrant. 

Stephen: Me, friend! I am no Downright, I am Master 
Stephen; you do not well to arrest me, I teil you, 
truly; I am in nobody's bonds nor books, I would you 
should know it. A plague on you, heartily, for making 
me thus afraid afore my time. 

Brainworm: Why, how you are deceived, gentlemen. 

Bobadill: He wears such a cloak, and that deceived us! 

Ahnliche Auftritte spielen sich ab in The Devil is an 
A8sV,3, B,264b; The Poetaster 111,1, A.228a; The Alehe- 
mist V, 2, B, 66ab: 

Surly: Come, lets get officers, and force the door. 

Kastril: By this light I'U fetch the marshal to you. Yes, 
I'U fetch the scavenger, and the constable. 

Der „marshal" war ein dem Friedensrichter als Sekretär 
für jeden Gerichtsbezirk beigegebener Beamter, der „scavenger" 
war ein Strassenaufseher oder Gassenmeister. 

Den Äusserungen Ben Jonson's zufolge müssen sich die 
Hüter der öffentlichen Ordnung zu seiner Zeit nur durch 
schlechte und nachteilige Eigenschaften bemerkbar gemacht 
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haben, von denen die erste und schlimmste ihre Bestechlich- 
keit war. Sie machten sich kein Gewissen daraus, Geld und 
Geschenke anzunehmen, wenn jemand vor drohender Ver- 
haftung bewahrt oder aus der Schuldhaft befreit sein wollte, 
ja, sie machten es dem Bestraften sogar recht deutlich, dass 
sich seine fatale Lage bessern oder ändern wttrde, wenn er 
einen guten GriflF in den Beutel täte: Ev. M. out of h. H. V, 5, 
A,136b: 

Macilente: Now, therefore, if you can think upon any present 

means for his delivery, do not foreslow (=delay) it. 

A bribe to the officer that committed him, will do it. 

Vgl. ebd. V,7, A. 137 b: 

Fallace: Where's your keeper? for love's take call him, let 
him take a bribe, and dispatch you. 

Dieses unserem Rechtsgefühl völlig widersprechende Ver- 
fahren erklärt Goadby, indem er sagt: „The giving and taking 
of bribes was one of the worst features of the time." i) 

Und ähnlich berichtet Thornbury: „Clerks and justices 
were bribable, and under-sheriffs and constables were accom- 
plices of thieves".^) 

So schnell die Beamten dabei waren, „to take ball", d. h. 
gegen Zahlung einer Geldsumme als Bürgschaft jemanden aus 
der Haft freizulassen (vgl. Brainworm in Ev. M. in h. H. IV, 1, 
A, 54 b), so langsam und so ungeschickt gingen sie zu Werke, 
wenn es sich um die Erledigung eines wichtigen Falles handelte. 
Darauf deutet Ben Jonson hin, wenn er sagt „ten constables 
are not so tedious" (Cynthia's Revels 11,1, A, 161a), wozu der 
Hgb. bemerkt: „The prolixity, as well the dulness, of a con- 
stable was proverbial." 

Umso eifriger zeigten sie sich aber, wenn sie, was uns 
ebenfalls seltsam anmutet, untereinander erbitterte Ringkämpfe 
aufführten (The Magnetic Lady 111,3, B,418b). 

Doch damit waren die schlechten Eigenschaften des 
Londoner Schutzmanns noch nicht erschöpft; nicht allein be- 
stechlich und faul war er, sondern überhaupt ein alberner, 

^) a.a.O. S. 129. 
«) a.a.O. I, S. 262. 
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lächerlicher, verleumderischer Mensch. Diese Charakteristik 
gibt ihm der Dichter in Barth. Fair II, 1, B, 158 b: „A foolish 
constable or a sleepy watchman, is all our Information; he 
slanders a gentleman by the virtue of his place, as he calls 
it, and we, by the vice of ours, must believe him." 

Thornbury stellt den „city watchmen" und „bailiflfs" 
(Geriehtsdienern) ein ungünstiges Zeugnis aus.^) Wie säumige 
Schuldner in dem geftirchteten Schuldturm in Ludgate*) be- 
handelt wurden, und welchen schamlosen Erpressungen seitens 
der Wärter sie ausgesetzt waren, berichtet er wie folgt: „The 
bailiffs were füll of expedients to extort money. When they 
had arrested their man, they always began by taking him 
to some alehouse, where they all drank at his Charge and 
persuaded him that they were his friends. If the poor gent- 
leman had never been arrested before they at once marked 
him down as a milk-cow. — Always brutal, they were generally 
thievish, and as false to the creditor as they were cruel to 
the debtor." 

Dieser Charakteristik entspricht ganz die Anrede des 
Captain Tucca an die serjants of the Counter im Poetaster III, 1, 
A,228b: 

Tucca: Why, how now, my good brace of bloodhounds, 
whither do you drag the gentleman? You mungrels, 
you curs, you ban-dogs! We are Captain Tucca, that 
talk to you, you inhuman pilchers. 

Auch hier wieder in „pilchers" die schon vorher erwähnte 
Anspielung auf den Uniformstoflf der Polizeisergeanten. 

In seinem letzten, UyWd im Blackfriars Theater und 1634 
vor dem Hof aufgofllhrten Lustspiel „The Tale of a Tub" 
giesst Ben Jonson noch eiinnal die Sehale seines scharfen 
Spottes über die unfllhigi^j, dununen und von ihrer Wichtig- 
keit doch so tiberzeugt (III llUtor der öffentlichen Ordnung ans 
und kündigt seine Absicht schon im Prolog dadurch an, dass 
er sagt: 



1) a.a.O. 1, H. 8«0ff. 

») Über die vier AbteiiunKon U\ LiulKato vgl. Bronneoke, a. a. 0. S. 16. 
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„But acts of clowns and constables to-day 
StuflF out the seenes of our ridiculous play." 

In Szenen von wirksamer Komik, in denen sich seine 
Ennst zu beobachten treflFlich offenbart, entwirft der Dichter 
ein Bild von dem Leben auf dem Lande, in den Dörfern und 
Flecken in der Umgebung Londons, und zeigt, dass hier 
dieselben unzulänglichen Zustände in der Polizeiverwaltung 
herrschten wie in der Stadt. In humorvoller Weise ist dar- 
gestellt, wie sich Gemeindevorsteher („headborough"), Ober- 
and Unterkonstabler („ high - constable , petty - constable and 
thirdborough"), die in ihren bürgerlichen Berufe ehrsame Huf- 
schmiede, Klempner und Böttcher sind, einen räuberischen 
Überfall aufbinden lassen und in ihrer Ratlosigkeit weder aus 
noch ein wissen, wie sie das „hue and cry" (der ttbliche Aus- 
druck für die Verfolgung) der angeblichen Strassenräuber zu 
leiten haben. The Tale of a Tub 111,1, ß,456b: 

Turfe: Passion of me, was ever man thus* crossed! 
All things run arsie varsie, up-side down. 
High constable! now by our Lady of Walsingham, 
I had rather be marked out Tom Scavinger, 
And with a shovel make clean the highways, 
Than have this office of a constable. 
And a high constable! the higher Charge 
It brings more trouble, more vexation with it. 
Neighbours, good neighbours, 'vize me what to do; 
How we shall bear us in this hue and cry. 

Mit lächerlichen Hanswurstfiguren vergleicht sie Jonson 
und nennt sie spöttisch (ebd. 1,8, B, 445 a) „the incorrigible, 
nowt-headed beast, the clowns, or constables", und mit scharfer 
Satire sagt er im Poetaster III, 1, A, 230a: „I do love the 
varlets, the honest varlets, they have wit and valour, and are 
indeed good profitables — errant rogues, as any live in an 
empire." 

Erwähnt sei jedoch auch eine nützliche, uns zwar eigen- 
artig erscheinende Tätigkeit, welche die Polizeidiener in London 
auszuüben hatten. Wenn nämlich im Sommer bei grosser Hitze 
unter den Hunden Tgllwut oder eine ähnliche, das Leben der 
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Bewohner gefährdende, ansteckende Krankheit ausbrach, so 
mnssten sie, mit vergifteten Mehlklössen und Fleischstücken 
versehen, durch die Strassen gehen und die krankheit- 
verdächtigen Tiere damit füttern. Auf diese sanitäre Ein- 
richtung bezieht sich eine Anspielung in Barth. Fi^ir II, 1, 
B,158b* 

Gerichtswesen und Rechtspflege. 

Bei einem so mangelhaft eingerichteten Polizeisystem und 
einem so unzuverlässigen Beamtentum, wie wir es aus Ben 
Jondon kennen gelernt haben, ist es ganz erklärlich, dass man 
sich, hatte man einmal einen Verbrecher „in flagranti** ertappt, 
nicht erst auf eine genaue Untersuchung und ein langes Ge- 
richtsverfahren einliess, sondern kurzen Prozess machte. Da 
muss freilich gesagt werden, dass die Gerechtigkeit auf recht 
harte und grausame Art geübt wurde. Stand doch schon auf 
Diebstahl Todesstrafe, und Henker und Büttel hatten damals 
keine faule Zeit. „Men were put to death for the simplest 
felony, men were hanged alive in chains, or first strangled 
and their right hands cut of!"i) 

Zu erklären ist diese strenge Justiz wohl dadurch, dass 
man in früheren Jahrhunderten, wo das Humanitätsgefühl der 
Menschen nicht so ausgebildet und verfeinert war, wie es 
heute der Fall ist, Verbrechen mit schärferen Augen ansah 
und demgemäss auch leichtere Vergehen als verdammenswerte 
Taten betrachtete und bestrafte. Wir brauchen nur einen Blick in 
alte deutsche §tadtchroniken zu werfen und wir schaudern 
zurück, wenn wir lesen, wie bei uns damals Recht und Gte- 
rechtigkeit geübt wurde. Bei London darf uns die rigorose 
Ausübung richterlicher Gewalt besonders deshalb nicht in 
Erstaunen setzen, wenn wir berücksichtigen, dass diese Stadt, 
schon damals die grösste in Europa, uaturgemäss den un- 
zähligen Bettlern, Dieben, Dirnen, Gaunern, überhaupt allem 
vagabondierenden und verbrecherischen Gesindel willkommenen 
Unterschlupf bot. Das hatte wiederum eine Vermehrung der 



1) Thornbury, a. a. 0. II, S. 241. 
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Straftaten zur Folge, die man durch harte Bestrafungen ein- 
zudämmen suchte. So ist das Missverhältnis zwischen Schuld 
und Sühne, das wir so oft in jener Zeit bemerken, zu erklären. 
Auch aus Ben Jensons Werken lässt es sich nachweisen. 
Zahlreich sind seine Hinweise auf die Rechtspflege und auf 
die Zustände in den Gefängnissen Londons. Ihm ist das 
Schicksal eines im Schuldturm sitzenden und vor Entbehrungen 
fast verschmachtenden Unglücklichen, den seine Gläubiger oft 
einer geringen Summe wegen der Freiheit beraubt hatten, 
ebenso bekannt wie das traurige Los des beim Jahrmarkt 
ertappten Taschendiebes, der in Newgate, dem im Herzen der 
City gelegenen Untersuchungsgefängnis, im Dock^) eingesperrt 
wird, um in Tyburn am Galgen zu baumeln. The Devil is an 
Ass 1,1, B,217a: 

Satan: So this morning there is a handsome cut-purse 
hanged at Tyburn. 

Vgl. ebd. V,l, B,262a. 

Bridewell war ein ehemaliger Palast nahe Blackfriars, 
der in eine Straf- und Korrektionsanstalt umgewandelt worden 
war. Tyburn war die Hauptstätte für Hinrichtungen. Auf 
dem Wege dorthin wurde dem Delinquenten in St. Giles (Devil 
is an Ass S. 262), wo vordem der Galgen stand, ein Krug 
Ale zur Stärkung gereicht. Nahe bei Tyburn lag das Dorf 
Paddington (Tale of a Tub S. 451b), wo bei Gelegenheit von 
Hinrichtungen Volksbelustigungen veranstaltet wurden. Die 
Übeltäter, die auf einem Karren durch die Strassen zum Galgen 
hinausgefahren wurden, waren dem Spott und den Schmähungen 
des Volkshaufens aufs ärgste ausgesetzt. Ahnlich erging es 
Dirnen und Kupplerinnen. 2) Zu ihrer Bewachung ritt der 
Büttel in einem alten Samtwams und mit einer schmutzigen, 
bunten Schärpe angetan, nebenher (Alchemist I, 1, B, 9b). 
Wright sagt über solche Strassenszenen: „To be carried about 
in a cart was always considered as especially disgraceful. 



*) Dock = some apartment in Newgate and Bridewell. (The Alche- 
mist V, 2, B, 70 b.) 

*) Brennecke, a. a. 0. S. 16. 
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probably because it was thus that malefactors were usnally 
conducted to the gallows."«) 

Wie wenig es in jener Zeit das ästhetische Gefühl der 
Mensehen verletzte, wenn allenthalben im Lande diese unheim- 
lichen Werkzeuge ausgleichender Gerechtigkeit zur Schau 
standen, beweist die folgende Schilderung Wrights: „The 
gallows and the wheel were instruments of execution of such 
common use in the Middle Ages that they were eontinually 
before people's eyes. A gallows or tree with a man hanging 
upon it was so frequent an object in the country that it seems 
to have been considered as almost a natural Ornament of a 
landscape." 

Die landschaftliche Szenerie mancher Gegend hätte wohl 
lieblicher ausgesehen, wenn die Organisation der Polizei- 
behörden nicht so ungenügend gewesen wäre und wenn man 
Verbrecher, anstatt sie gleich zu hängen, abgeurteilt und ins 
Gefängnis gesteckt hätte. Aber gerade dieser Umstand trug 
wesentlich dazu bei, dass die Raubanfälle auf den Landstrassen 
sich mehrten und die Unsicherheit ausserhalb der Stadtmauern 
immer grösser wurde. Wagten sich doch die ebenso ge- 
fürchteten wie berüchtigten „highwaymen'* sogar am hellen, 
lichten Tage bis vor die Tore Londons und zwangen mit vor- 
gehaltenen WaflFen die Besitzer kleiner, am Weichbild ge- 
legener Wirtschaften zur Hergabe von Lebensmitteln, wenn 
nicht diese „ale-house" Wirte als Hehler und Verkäufer der 
erbeuteten Gegenstände mit im Bunde waren. 2) Einen zu 
seiner Zeit gefährlichen Burschen, der sich bei seinen Taten 
einer schreckenerregenden Larve bediente, nennt Ben Jonson 
im Alchemist 1,1, B, 7b: 

Face: . . . a face cut for thee, worse than Gamaliel Ratsey's. 

Vgl. dazu die Anmerkung des Herausgebers. Ferner vgl 
Ev. M. in h. H. n,3, A,21b*. 

Von Bettlern und Vagabunden, die auf den Landstrassen 
die Passanten um Gaben angingen, pflegte man zu sagen, 
„they maund upon the päd", was etwa gleichbedeutend ist 

^) Homes of other Days, S. 355 flf. 
«) Drake, a. a. 0. 11, S. 165. 
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mit „auf Strassenranb ausgehen". Vgl. The Staple of News 
n,l, B,299a*; vgl. The Alchemist 1,1, B, 18b. 

Wie böse den Reisenden unterwegs mitgespielt wurde, 
zeigt der Dichter io der Schilderung eines Überfalls in The 
Tale of a Tub 11,1, B,450b: 

Hilts: My captain and myself 

Having occasion to come riding by here 

This morning, at the corner of St. John's Wood, 

Some mile (west) o' this town, were set upon 

By a sort of country-fellows, that not only 

Beat US, but robbed us mpst sufficiently. 

And bound us to our behaviour band and foot 

And so they left us. 

„Bid-stand" war in der Gaunersprache die Bezeichnung 
für einen Strassenräuber (Ev. M. out of h. H. IV, 4, A, 117 b): 

Sogliardo: He has been the only Bid-stand that ever kept 
New- market, Salisbury- piain, Hockley i'the Hole, Gads- 
hill, and all the high places of any request. He has 
done five-hundred robberies in bis time, more or 
less, I assure you. 

Puntarvolo: What, and scaped? 

Sogliardo: Scaped! i'faith, ay: he has broken the gaol when 
he has been in irons and irons; and been out, and in 
again; and out, and in; forty times, and not so few, he. 

Es waren also ganz gefährliche und durchtriebene Burschen, 
denen zu begegnen mit Lebensgefahr verbunden war. Über 
die Unsicherheit auf den öflFentlichen Fahrwegen lesen wir bei 
Wright:^) „The roads appear to have been infested with 
beggars of all descriptions. The beggar and the cripple, too, 
were often only robbers in disguise, who waited their oppor- 
tunity to attack Single passengers." 

Dazu gesellten sich ehemalige Soldaten, entlassene Frei- 
willige aus dem Feldzuge gegen die Spanier in den Nieder- 
landen, an dem bekanntlich auch Ben Jonson teilgenommen 



*) Homes of other Days, S. 338. 
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hatte. Sie appellierten ebenfalls an das Mitgefühl und die 
Mildtätigkeit ihrer Mitmenschen nnd lebten, zumal wenn sie 
verwundet worden waren, vom Betteln. Ein typisches Beispiel 
ftlr diesen ruhmredigen, bettelnden Invaliden gibt uns Ben 
Jonson in dem als verkrüppelten Soldaten auftretenden Brain- 
worm in Ev. M. in h. H. II, 1, A, 20 b : 

Brainworm: Gentleman, please you change a few crowns for 
a very excellent good blade here, I am a poor gent- 
leman, a soldier. 

Edward Knowel: Where hast thou served? 

Brainworm: May it please, you, sir, in all the late wars of 
Bohemia, Hungary, Dalmatia, Poland, where not, sir? 
I was twice shot at the taking of Aleppo, once at 
the relief of Vienna. 

Soldaten und Wachtleute. 

Da es zur Zeit Ben Jensons in England keine allgemeine 
Wehrpflicht, und, solange Frieden im Lande war, auch kein 
stehendes Heer, sondern nur städtische Miliztruppen gab, 
drängten sich natürlich, wenn bei kriegerischen Unternehmungen 
die Werbetrommel erklang, Abenteurer, Vagabunden und zweifel- 
hafte Existenzen aller Art zu den Fahnen. So ist die Gering- 
schätzung und Missaehtung zu erklären, die in der Elisabetha- 
nischen Epoche der Soldatenstand erfuhr, und der Ben Jonson 
in seinen Lustspielen zu wiederholten Malen Ausdruck verleiht. 
Ev. M. out of h. H. 1,1, A,76a: 

Carlo: 0, he's a black^) fellow, take heed of him. 

Sogliardo: Is a scholar, or a soldier V 

Carlo: Both, both; a lean mungrel, 
Away, come not near him. 

Eine Charakteristik des Soldaten gibt er ferner in Gynthia's 
Eevels 11,1, A,lGOa: 
Amorphus: The third is your soldier's face, a menacing and 
astounding face, that looks broad and big: the graee 
of this face consisteth niuch in a beard. 



1) black = mischievouB, mallguaut, Anm. dos llgb. 
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Zu diesem Bart, der ein äusseres Erkennungszeichen für 
den Soldaten war, bemerkt Drake: „A spade-beard, or a 
stiletto, or dagged-shaped beard graeed the soldier." *) 

Die gemeinen Soldaten vom untersten Rang hiessen 
„lance-knigbtes", ein aus dem Flämischen entlehntes Wort 
(Ev. M. in h. H. 11,2, A, 20 a), „gentlemen of the round" waren 
Infanteristen von niederem Rang, doch standen sie höher als 
die „lance-knightes". Ihren Namen führten sie von dem Amt, 
die Runden abzugehen und die Wachen und Posten auf- 
zusuchen (Ev. M. in h. H. 111,2, A,32b*). 

Alle Soldaten, auch der Trommelschläger („servant to the 
drum") trugen einen langen Stossdegen (Ev. M. in h. H. III, 2. 
A, 26 — 27). Die Offiziere waren ausserdem durch einen feder- 
geschraüekten Hut und eine Schärpe kenntlich; die Offiziers- 
charge war übrigens käuflich (The Devil is an Ass III, 1, 
B,242b). 

Ben Jonsons wiederholte Hinweise auf militärische Ein- 
richtungen, seine genaue Kenntnis des Soldatenlebens und 
seine Charakteristik des bramarbasierenden Kapitäns (Bobadill 
in Ev. M. in h. H.) erklären sich aus den Erfahrungen, die er 
während seiner Dienstzeit in den Niederlanden gesammelt hatte. 

Kirchenbeamte. 

Mit der Pflege der Wohltätigkeit war das Amt des 
„beadle", des Kirchendieners und niederen Pfarrei beamten, 
verbunden. Es bestand nämlich aus früheren Zeiten die Sitte, 
dass sie mit einer hölzernen Schüssel von Tür zu Tür gingen 
und um milde Gaben für Arme und Kranke in der Gemeinde 
und in den Spitteln baten. (Ev. M. in h. H. 11,1, A, 16 — 17.) 
Dieser Brauch besteht in ähnlicher Form noch heute bei uns, 
besonders in ländlichen Bezirken. Ausserdem hatten die 
Kirchendiener von St. Paul's das Amt, von den die Kathedrale 
besuchenden Stutzern das sog. „Sporengeld" einzuziehen. Man 
hatte nämlich, um den an diesem Verkehrszentrum herrschen- 
den Lärm zu mildern, eine kleine Geldstrafe für diejenigen 



1) a. a. 0. II, S. 103. 
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festgesetzt, deren Sporenrädeben an den Schuhen durch das 
beständige Gerassel und Geklingel allzusehr störten. Das 
Einsammeln dieses „spur-money" wurde von den Kirchen- 
dienern mit grossem Eifer besorgt. (Ev. M. out of h. H. II, 1, 
A,80b*.) 

Nicht unbekannt ist uns schliesslich der zu nächtlicher 
Stunde die Strassen langsam und würdevoll durchschreitende, 
von Ben Jonson in „The Silent Woman" 1,1, A,408b erwähnte 
„bell-man", von dem Nares Glossary sagt: „part of the office 
of this guardian of the night originally was to bless the 
sleepers, whose door he passed, which was often done in verse". 

Tritt uns bei dieser Schilderung nicht die Szene ans 
Wagners „Meistersingern" vor die Augen, in der der Wächter 
den schlafenden Bürgern Nürnbergs seinen Abendspruch zuruft? 



Kap. 2. Das Londoner Yolk. 

Strassenleben. 

Mit den bisher behandelten Vertretern der niederen Stände 
ist die grosse Zahl der Volkstypen, die für das Londoner 
t " Strassenleben zur Zeit Shakespeare's und Ben Jonson's charak- 
teristisch waren, keineswegs erschöpft. Vermöge seiner aus- 
gezeichneten Beobachtungsgabe entging Ben Jonson nichts, 
was für die Schilderung von Sitten und Eigentümlichkeiten 
in Betracht kam, er vergass keine der Gestalten auf die Btthne 
zu bringen oder ihrer wenigstens Erwähnung zu tun, die in 
das bunte Bild grossstädtischen Lebens hineingehörten. Seine 
Komödien gewähren reizvolle und interessante Einblicke in 
die grosse Masse des Volkes, in das Treiben auf den Strassen, 
von dem ich bemerkenswerte Einzelheiten und Eigenheiten 
festhalten möchte. 

In abwechslungsreichem Durcheinander sehen wir An- 
gehörige der unteren Volksklassen ihrer Beschäftigung nach- 
gehen. Trödler und Händler mit getragenen Kleid ungstticken 
aus Petticoat-Lane, die man in der Pfandleibe in Fetter-Lane 
versetzen konnte (The Devil is an Ass 1,2, B,219b) zogen 
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umher, (Ev. M. out of h. H. IV, 2, A, 112 b), Obstverkäufer boten 
frische Frttchte feil (Alehemist IV, 1 , B, 48 a). In der von 
Paternoster Row , dem Hauptsitz der Buchhändler , nach 
Newgate- Street führenden Pannier - AUay trieben Ealdäunen^ 
händler („tripe-sellers") ihr Geschäft, und der üble Geruch 
dieser Lebensmittel verpestete die ganze Strasse (Barth. Fair 
1, 1, B, 151b). Dazwischen schleppten Wasserträger („water- 
bearer") frischgefüllte Eimer zu ihren Kunden (Ev. M. in h. H. 
1,3, A, 3—12), eine Tätigkeit, die früher die Dienstboten 
und jüngeren Lehrlinge besorgt hatten. Bärenführer wanderten 
durch die Strassen mit ihren Tieren und Hessen sie vor den 
Fenstern der Bewohner tanzen und Kunststücke zeigen, sodass 
die Vorübergehenden stehen blieben, um dem Schauspiel zu- 
zusehen (The Silent Woman 1,1, A, 408 b). Durch ein Schild 
auf der Brust erkenntlich, ähnlich wie bei uns heute, gingen 
Packträger und Dienstleute ihrer anstrengenden Arbeit nach 
(The Staple of News V, 1, B,329b). 

Dass die lächerlichen Modenarrheiten der höheren Stände 
auch ins Volk gedrungen waren und dort Nachahmung fanden, 
sehen wir daraus, dass z. B. Fuhrleute in gelben, gestärkten 
Halskrausen einhergingen, und dass Schornisteinfeger, einer 
änderen Neuheit folgend, dem Genuss von Tabak und scharfen 
Likören huldigten (The Devil is an Ass 1,1, B,217b). Die 
breiten, steifen Halskragen erregten ganz besonders den Arger 
und Unwillen der Puritaner (Alehemist 111,2, B, 38 b*). 

Die gelbe Farbe war damals in der Kleidung bevorzugt. 
Der Ziegelmacher John 'Clay trägt gelbe („straw-coloured") 
Strümpfe und entsprechendes chamoisfarbenes Wams (The 
Tale of a Tub 1,2, B, 444 a); von „yellow doublets" ist die 
Rede in The Silent Woman 11,1, A. 414, sowie in Ev. M. 
out of h. H. II, 1, A, 85 a. 

Im allgemeinen begnügte sich der gewöhnliche Mann aus dem 
Volke mit dicken, wollenen Strümpfen und einfachen schmalen 
Strumpfbändern ohne Zierat. 2) Auch trug er sein Wams nicht 
nach der neuesten Modefarbe, sondern meist einen UDauffälligen, 



*) Brennecke, a. a. 0. S. 14. 
«) Drake, a. a. 0. II, S, 105. 
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dunkelfarbigen Rock. Die Spange an seiner Mütze bestand 
nicht ans wertvollem Metall, sondern ans Leder, ja manchmal 
nur aus Pappe (Poetaster 1,1, A, 213b*). Einfache Frauen, 
denen der Reifrock zu kostspielig war, gebrauchten die im 
Poetaster II, 1, A, 217 b erwähnten „bum-rowls", um ihren 
Röcken die erwünschte Schwellung zu geben. ^) Matrosen 
fielen durch ihre weiten, bauschigen Beinkleider, gewöhnlich 
Kniehosen, auf (Alchemist III, 2, B, 40 b*). Pferdejungen waren 
bei ihrer Arbeit nur mit einer Hose begleitet, ohne Obergewand. 
Man nannte das mit dem spanischen Wort „in cuerpo^' (The 
New Inn 11,2, B,354a). 

Die verschiedenartigsten Geräusche und Töne erfüllten die 
Luft. Da gab es öffentliche Ausrufer, die den Namen ver- 
misster oder verschwundener Personen in den einzelnen Stadt- 
vierteln auszurufen hatten (The Magnetic Lady V, 4, B, 431a). 
Fechter eilten zu einem Preisfechten und machten mit Trommel- 
schlägen das Publikum auf den bevorstehenden Kampf auf- 
aufmerksam (The Silent Woman 1,1, A, 408b). 

Vielen Lärm verursachten in den Gassen die zahlreichen 
umherziehenden Händler, die durch lautes Anpreisen ihrer 
Waren Kauflustige heranzulocken suchten. So macht es z. B. 
der „Mann mit den Besen", der „broom-man" (The Silent 
Woman 1,1, A, 408a). „The itinerant broom-man was the 
most distinguished of all the street-sellers by his songs and 
his loud cry of *New brooms, green brooms, will you buy any, 
come, maidens, come quickly, let me take a pennyM"^) 

Ahnlich machten es Händler mit Mausefallen, Flohkratzern 
und andere Wander Verkäufer „buy a mousetrap, a mousetrap, 
or a tormentor for a flea?" (Barth. Fair II, 1, B, 136b). 

Dazwischen ertönten die Fiedeln und Trommeln einer um- 
herziehenden Bande von Musikanten, die sich in den Wirts- 
häusern ihr Brot verdienten. Wenn sie durch Vermittlung der 
ihnen befreundeten Köche erfahren hatten, dass in einem vor- 
nehmen Hause eine Festlichkeit stattfinden sollte, so zogen sie 



^) Brennecke, a. a. 0. S. 48—49. 
2) Thornbury, a. a. 0. II, S. 35. 
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dorthin und brachten auch ungebeten eine Festmusik dar (The 
Silent Woman 111,1, A,426b*). 

Bei einer Hochzeit durfte natürlich Musik zur Unterhaltung 
der Gäste nicht fehlen. Man mietete sich dann einen „fahren- 
den Sänger", der ebenso wie seine Gehilfen, festlich mit bunten 
Bändern und Rosmarin geschmückt und bewirtet wurde (The 
Tale of a Tub 1,2, B,444b). Ferner The Silent Woman 111,2, 
A,432b: 

Enter Clerimont, foUowed by a number of musicians: 

„By your leave, ladies, do you want any music? 

I have brought some variety of noises. 

Play, sirs, all of you." 

(Aside to the musicians, who strike up all together). 

Vgl. dazu die Anmerkung des Herausgebers. 

Besonders zur Weihnachtszeit war es üblich, dass Scharen 
von Musikanten nachts in den Strassen spielten, bis sie von 
den in ihrer Ruhe gestörten Bewohnern ihren Obulus erhalten 
hatten; vgl. The Silent Woman 1,1, A, 408b; vgl. Nares 
Glossary 11, S. 936. 

Entsetzt über solche Fröhlichkeit waren natürlich die in 
ihren schwarzen Gewändern ernst und finster durch die Gassen 
schleichenden Puritaner, die sog. heiligen Brüder, die von 
Amsterdam nach London gekommen waren, um dort ihre 
Lehren zu verbreiten. Sie betrachteten in ihrem Glaubenseifer 
jede Belustigung, jedes Vergnügen, jede Art der Musik als 
heidnische Greuel. „The whole Fair is the shop of' Satan" 
sagt der fanatische Rabby Busy in Barth. Fair 111,1, B, 171b. 
„The Puritans were at this time remarkable for scrupulously 
abstaining from diversions, and from affirmations of every 
kind in their common discourse. " i) Bei jeder Gelegenheit 
suchten sie Propaganda für ihre frommen Bestrebtingen zu 
machen und ihre Gemeinde zu vergrössern. 

Ben Jonson, ihr eifrigster Gegner unter den Schriftstellern, 
geisselt ihr scheinheiliges Treiben und ihr heuchlerisches Ge- 
bahren an zahlreichen Stellen seiner Werke. In diesem Zu- 
sammenhang sei aber nur hingewiesen auf The Staple of News 

') Whalley ia einer Anm. zu Ev. M. in h. H. 111,2, A,29b. 
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111,1, B, 306b — 308a; Ev. M. out of h. H. luduction A,66a; 
The Silent Woman 11,1, A,4Ub; Barth. Fair 1,1, B,152b; 
111,1, B, 171b; IV, 1, B,194a; V,3, B, 205b — 207 a.^ 

Volksbildung. 

Die Erwähnung der Puritaner und ihres Einflusses auf 
das öfl^entliehe Leben lässt es angebracht erscheinen, nach 
dem Stande der Bildung und der Geistesgaben bei den unteren 
Volksschichten zu fragen. Da ist zu bemerken, dass „Träger 
der Sitte und Bildung, Stütze und Förderer des Staates nicht 
das Volk, sondern die Gesellschaft war. Aristokratie und Bildung, 
Demokratie und stumpfsinnige Unwissenheit — das war die 
Signatur der Zeit. 2) 

Der Mangel an eigentlichen Volksschulen — Lateinschulen 
fttr die Reichen und den wohlhabenden Mittelstand waren in 
genügender Zahl vorhanden — und vor allem der Mangel an 
geeigneten Büchern war hierfür der Grund. 3) 

Hieraus erklärt sich das abfällige Urteil Ben Jonsons, 
erklären sich seine wegwerfenden Äusserungen über die grosse 
Masse. Er, der bedeutende Gelehrte und genaue Kenner der 
klassischen wie der zeitgenössischen Literatur, konnte freilich 
nur Geringschätzung, ja Verachtung empfinden, wenn er der 
völligen Unwissenheit der Plebs gedachte. Es lässt sich in dieser 
Beziehung von Ben Jonson dasselbe geltend machen, was Leo 
von Shakespeare sagt: „Das Volk der Strasse konnte ihm 
keine Begeisterung für die Sphäre geben, in der es sich be- 
wegte, und wenn er nur Ausdrücke der Verachtung für das- 
selbe fand, so kleidete er mit ihnen zugleich das in Worte, 
was seine Zeit, oder wenigstens der Kreis in ihr empfand, der 
dieser Periode den Stempel der Bildung und Fortentwicklung 
aufgedrückt hat." 4) 

^) Über die Puritaner in England ist ferner heranzuziehen: Vatke, 
Shakespeare -Jahrbuch XXI, S. 240 — 244, sowie der über Ben Jonson 
handelnde Teil bei Deichert, Der Lehrer und der Geistliche im Elisabetha- 
nischen Drama, Diss. Halle 1906. 

*) Leo, Shakespeare -Jahrbuch XV, S. 11. 

3) Goadby. a. a. 0. S. 101. 

*) Leo, Shakespeare -Jahrbuch XV, S. 12. 
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In diesem Gefühl geistiger Überlegenheit spricht er es 
dem niederen Volk und den Bewohnern der Vorstädte ab, 
witzig und geistreich zu sein (Ev. M. in h. H. 1, 2, A, 10a*). 

Sehr bezeichnend ist es ferner, wenn er im Prolog zu 
„The Staple of News" von „the vulgär sort of nut- Crackers, 
that only come for sight" redet und wenn er (ebd. 11, 1, 
B,295b) über Fischhändler, Gerber und Färber spöttelt: 

Shunfield: How the rogue stinks! worse than a fishmonger's 
sleeves. 

Fitton: Or a currier's hands. 

Shunfield: And such a parboiled visage! 

Fitton: His face looks like a dyer's apron, just. 

Almanac: A sodden head, and his whole brain a posset-curd. 

Viehhändler bezeichnet er als habsüchtige, filzige Gauner 
(The New Inn 111,1, A,363a). 

Die Provinzbewohner werden von ihm als eine besonders 
verständnislose, dumme Menge angesehen, die von den Vor- 
gängen in der Hauptstadt nichts versteht; vgl. The Staple of 
News 111,1, B,311b: 

Lickfinger: for they stand mute, 

Poor innocent dumb things, they are but wood, 
As is the bench and blocks they were wrought on. 

Aberglaube des Volkes. 

Der Tiefstand der Bildung macht uns die naive Leicht- 
gläubigkeit verständlich, die das Volk für angeblich tiber- 
natürliche Dinge an den Tag legte. „Das Geister-, Elfen-, 
Feenwesen, Zauberei und Hexerei, Astrologie und Alchymie, 
Nekromantik und alle die geheimen Künste und Wissenschaften 
des Mittelalters waren im Volksglauben noch lebendig." i) 

Das Volk fand Gefallen an fremden, seltsamen Dingen und 
Abenteuern und liess sich in seinem stark ausgeprägten Hang 
zum Übersinnlichen leicht irgendwelchen Hokuspokus vor- 
machen. Ich verweise hierbei auf die umfassende Arbeit von 



1) ülrici, a. a. 0. S. 69. 
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Zender, 9 der u. a. in der Einleitung sagt: „Der Glaube an die 
Möglichkeit der Magie und ihrer Künste hat wohl niemals 
eine grössere Rolle gespielt in dem Ideengehalt des englischen 
Volkes als gerade im 16. Jahrhundert und zu Anfang des 17." 

Es sei mir gestattet, an den Hinweis auf diese genaue 
Untersuchung ergänzend einige Einzelheiten aus Ben Jonsons 
Dramen anzuführen, die mir zur Charakteristik der Londoner 
Bevölkerung bemerkenswert erscheinen. 

Die Leichtgläubigkeit der unteren Klassen wurde natürlich 
von gewiegten Gaunern, Wahrsagern und Betrügern weidlich 
ausgenutzt. Ben Jonson nennt an mehreren Stellen solche 
stadtbekannten Gauner mit Namen, z. B. in „The Magnetie 
Lady" 1,1, B, 402 b: 

Damplay: These miracles would please, I assure you, and 
take the people: for there be of the people that will 
expect miracles, and more than miracles from this pen. 

Boy: Do they think this pen can juggle? I would we had 
Hokos-pokos for 'em then, your people; or Travitanto 
Tudesco. 

Damplay: Who's that, boy? 

Boy: Another juggler, with a long name. 

Eine ganze Reihe berüchtigter Schurken, die als Wahr- 
sager, Hehler, Kuppler, Giftmischer, Hexenmeister eine un- 
heimliche Tätigkeit ausübten und in London von sich reden 
machten, erwähnt der Dichter in The Devil is an Ass 1,2, 
B,217b und The Silent Woman IV, 1, A,436b*. 

Als ein Geisterbeschwörer galt lange Zeit ein gewisser 
Doktor Lamb, bis er als unwissender, frecher Betrüger ent- 
larvt und vom Pöbel auf grausame Weise getötet wurde (The 
Staple of News 1,2, B,290a*). 

Wie gut Ben Jonson auch auf diesem Gebiete Bescheid 
wusste, geht aus der Aufzählung der Werkzeuge und Gerät- 
schaften hervor, mit deren Hilfe diese Teufelktinstler die 
leichtgläubige Masse betrogen. The Devil is an Ass I, 2, B, 217 b: 



^) Zender, Die Magie im englischen Drama des Elisabethanischen 
Zeitalters. 
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Fitzdottrel: They have their crystals, I do know, and riogs, 
And virgin-parchment, and their deal-men's skulls, 
Their raven's wings, their lights, and pentacles, 
With Charakters; I have seen all these. 

Trotz einer schon von Heinrich VIII. erlassenen Ver- 
fügung, durch die „all witchcraft and sorcery was declared to 
be felony without benefit of clergy" (Alchemist 1,1, B, 8 b*) 
gab es damals in ganz England solche Gauner, denn Fitz- 
dottrel klagt (The Devil is an Ass 1,2, B,2I8a): 

„The best artists 

Of Cambridge, Oxford, Middlesex, and London, 

Essex and Kent, I have had in pay to raise him, 

(den Teufel!) 
These fifty weeks, and yet he appears not, 

ein deutlicher Beweis, wie er von all diesen Teufelsbeschwörern 
gerupft worden ist. 

Neben diesen Schwarzkünstlern trieben Wahrsagerinnen, 
kluge Frauen und Kupplerinnen ihr unsauberes Gewerbe, unter- 
stützt und begünstigt durch die Neugier und den Aberglauben 
seitens abenteuerlustiger Bürgerfrauen und -mädchen. In Cow- 
Lane Hessen sie sich von den „cunning-women" das Horoskop 
stellen, um aus der Stellung der Gestirne Rückschlüsse auf 
den zukünftigen Gatten zu ziehen (Barth. Fair 1, 1, B, 150 a). 
Waren sie unter die Haube gekommen, so suchten sie, ihres 
Mannes bald überdrüssig, zu erfahren, wann er sterben, und 
wer ihr nächster Liebhaber sein würde (The Silent Woman 
II, 1, A, 415 b). Zu welchen Zwecken Mädchen und verheiratete 
Frauen sich ausserdem bei diesen Wahrsagerinnen Rat und 
Hilfe holten, und wie frei sie sich darüber unterhielten, ersieht 
man aus The Silent Woman 11,1, A, 406a und IV, 2, 440a. 
Bekannte Kupplerinnen nennt Ben Jonson im Alchemist II, 1, 
B, 19a und V, 3, 70b und in persona führt er die alte, keifende, 
auf dem Jahrmarkt Kuppelgeschäfte treibende Ursala vor 
(Barth. Fair IV, 3, B, 190—192). 

Whitefriars (Volpone A, 379 a), Coleharbour (The Silent 
Woman A,421b) und Pict-hatch (The Alchemist B, 19; Ev. M. 
in h. H. A, 6 b) erwähnt Ben Jonson als berüchtigte Sammel- 
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platze von Taschendieben und liederlichen Dirnen, die in den 
dort zahlreich vorhandenen Freudenhäusern hausten. Auch 
Billingsgate auf dem linken Themseufer und Whitechapel im 
Osten der Stadt boten zweideutigem, lichtscheuem Gesindel 
Unterschlupf (The Devil is an Ass B, 215a). Nicht vergessen 
seien unter den öffentlichen, dem Gemeindewohl dienenden 
Instituten Londons das Christ's Hospital (Ev. M. in h. H. A, 15b), 
ein Findel- und Waisenhaus, die auf den Moorwiesen (Moor- 
fields) nördlich der Stadt gelegene Irrenanstalt Bethlehem oder 
Bedlam (The Alchemist B, 58b; Barth. Fair B, 150a), sowie 
das St. Katharinen- Hospital, ein Irrenhaus für wohlhabende 
Kranke aus besseren Familien (The Alchemist B, 66 b). 

Interessant und der Erwähnung wert erscheint mir eine 
Stelle in The Magnetic Lady (V,2, B,428b), die Kenntnis gibt, 
wie man zur Zeit des Dichterd Hebammen für ihre Tätigkeit 
und Mühewaltung entschädigte. Polish schenkt ihr nämlich 
einen neuen, prächtigen Biberhut mit emaillierten Knöpfen, 
eine Brille mit Krystallgläsern mit einem an einer goldenen 
Schnur hängenden Elfenbeinfutteral und silberne Glöckchen 
für die Kirchenprozession. 

Vergnügungen des Volkes. 

Die Freude des Volkes am Aussergewöhnlichen und Selt- 
samen gab sich deutlich in den Belustigungen kund, die in der 
Faschingszeit, zu Pfingsten, auf Jahrmärkten und bei feier- 
lichen Einzügen von Fürstlichkeiten stattfanden. Die Fülle 
der öffentlichen Vergnügungen beweist, dass „Old England zu 
der Zeit der Elisabeth ein weit lebenslustigeres Volk, zu 
Scherz und Witz mehr geneigt, auferzog, als wir es dort jetzt 
gewahr werden." i) 

Und das Volk hatte allen Anlass, dem Vergnügen nach- 
zugehen. Das Aufblühen von Handel und Industrie vermehrte 
die durch keine drückenden Steuern geschmälerten Einkünfte 
der unteren Klassen, sodass sie auskömmlich und sorglos 
leben konnten. So strömten denn die Massen gern ins Theater,^) 

*) Tieck, Vorrede zu Shakespeares Vorschule, S. X. 
*) Elze, Shakespeare- Jahrbuch XIV, S. 4. 
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zu Bären- und Hahnenkämpfen, zu Ringkämpfern und Preis- 
fechtern, und vor den Toren der Stadt übte man sich im 
Schiessen, Reiten, Fischen. Ein buntes Treiben herrschte dann 
auf Bankside auf dem rechten Themseufer, und die zahlreichen 
Jollenführer hatten beständig Passagiere hinüber und herüber 
zu fahren. Nicht weniger Anziehungskraft übten die be- 
rühmten Puppenspiele in Fleed-Street aus, die unter der fach- 
kundigen Leitung des von Ben Jonson mehrfach erwähnten 
Master Pod und Master Cokely sich grosser Beliebtheit beim 
Volk erfreuten. Cokely wurde ausserdem vom Volk wegen 
seiner Virtuosität in Taschenspielerkunststüeken bewundert 
(The Devil is an Ass 1,1, B, 115b), von denen etliche, z.B. 
„the travels of the egg from finger to finger, the daggers in 
the nose" u. a. (Ev. M. out of h. H.» II, 1, A, 81b) dem staunen- 
den und lachlustigen Publikum helle Freude bereiteten. Von 
den damals zur Aufführung gelangenden Puppenspielen nennt 
Ben Jonson mehrfach als besonders populär „das von Rom 
und von der Stadt Niniveh mit einer Darstellung der Ge- 
schichte von dem Propheten Jonas und dem Walfisch" (Ev. M. 
out of h. H. A, S. 68 a u. S. 87 a). Das waren sog. „get-penny" 
Stücke, zu denen alles hinströmte und die dem Besitzer 
viel Geld einbrachten (Barth. Fair V, 1, B,195a). Auf dem 
Bartholomäus - Jahrmarkt besagt eine Ankündigung an einem 
Puppentheater, dass aufgeführt wird „The ancient modern 
Wstory of Hero and Leander, otherwise called the Touchstone 
öf true Love, with as true a trial of friendship between Dämon 
and Pythias, two faithful friends o'the Bankside" (Barth. 
Fair V,3, B,197b). 

Weitere Angaben über Puppentheater u. dgl. finden sich 
i» Ev.M. out of h.H. VI,1, A,87a; ebd. IV, 4, A,117b; The 
Devil is an Ass III, 1, B, 175b; Barth. Fair 1, 1, B, 215b. 

Auch in der Provinz, in Eltham, befand sich ein ständiges 
^nppentheater, das weit und breit bekannt war und wegen 
seiner vorzüglichen Aufführungen „that divine motion at 
Eltham" hiess (The Silent Woman V, 1, A,455b*). 

Schauplätze des abwechslungsreichsten Vergnügens und 
des ausgelassensten Treibens waren die grossen Jahrmärkte. 
Dort konnte sich das Volk an den mannigfachen Darbietungen 
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von Tänzern, Fechtern, Ringkämpfern und Puppenspielen er- 
götzen, es hörte den Gesängen fahrender „Ballad - singers" zu 
und fand Gelegenheit, seine Neugier und seinen Aberglauben 
durch wahrsagende Zigeuner und betrügende Gaukler zu be- 
friedigen. Es konnte allerlei seltsame Missgeburten angaffen 
und dressierte wie ausgestopfte Tiere als neueste Sehens- 
würdigkeit mit grossen Augen bewundern (Ev. M. out of h. H. 
V, 4, A, 133 b). Und neben den vielen Schaubuden, deren 
Inhaber auf das leibliche Wohl der Jahrmarktsbesucher be- 
dacht waren, standen andere angefüllt mit den verschiedensten 
Gebrauchsgegenständen des täglichen Lebens. In harmonischem 
Beieinander preist ein Händler Geldbörsen, Tabaksbeutel, 
Nadelbüchsen, Weckerapparate, Kinderspielzeug und — schöne 
Singvögel an (Barth. Fair III, 1, B, 170—174). 

Nicht minder interessant ist es zu lesen, welcher Kniffe 
und Tricks sich die den Jahrmarkt unsicher machenden 
Taschendiebe bedienten, um zu den Geldbeuteln ihrer Opfer 
zu gelangen und wie sie in ihrem Treiben von den Schaubuden- 
besitzern heimlich unterstützt wurden (Barth. Fair II, 1, 
B,162b*). 

Was sonst an Sehenswürdigkeiten und Kuriositäten — 
häufig zweideutiger Art — in London ausgestellt und von der 
Volksmenge angestaunt wurde, ist aufgezählt in The Alchemist 
V,l, B,63b*0 

Eine ähnliche Veranstaltung in grossem Stil, wie es der 
Bartholomäus -Jahrmarkt im August für die Hauptstadt war, 
fand in der Provinz am Pfingstmontag statt. Es war der be- 
kannte Gänsemarkt in Bow bei Stratford in Essex, den Ben 
Jonson in The Poetaster III, 1, A, 230 — 231 erwähnt. Der 
Name dieser Veranstaltung rührte davon her, dass junge 
Gänse („green-goose") feilgeboten wurden, die in gebratenem 
Zustande eine ebenso starke Anziehungskraft waren wie der 
geröstete Schweinebraten des Bartholomäus - Jahrmarktes. 
Wandernde Schauspieler- und Musikantentruppen zogen zu 

^) Im übrigen verweise ich auf die ausführlichen Schilderungen von 
Volksbelustigungen bei: Tieck, Vorrede zu Shakespeares Vorschule, 
S Xff.; Brennecke, a.a.O. S. 20fif.; Kodenberg, Shakespeares London; 
Ulrici, a. a. 0. S. 71—73. 
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« 

diesem freudigen Anlass nach Stratford-Bow, um das Volks- 
fest durch ihre Darbietungen zu verschönen. Mit den Worten 
„Wiirt please your worship, to have any music?" baten die 
Musikanten um Erlaubnis, aufspielen zu dürfen, ähnlich wie 
wir es bei den umherziehenden Musikerbanden in London 
kennen gelernt haben. 

Ein Tag der Heiterkeit und Freude und festlichen Ge- 
pränges war für die Bürger Londons der erste Mai, vgl. The 
Staple of News 111,1, B, 311b. Dazu erklärt eine Anmerkung: 
„May-day was a day of general festivity, and more especially 
with the good Citizens of London who had the happiness of 
enjoying some of their favourite processions on it." 

Festliche Aufzüge und Strassenprozessionen mit Pomp und 
Gepränge spielten während der an Ereignissen reichen Re- 
gierungszeit der Königin Elisabeth eine grosse Rolle im öffent- 
lichen Leben der Hauptstadt. Die Schaulust der Volksmenge 
fand an den farbenreichen Bildern, die an ihr vorüberzogen, 
eine stets willkommene Befriedigung. „The streets of old 
London were always alive with some gay troop or another, 
some ambassador taking boat or visiting the mayor, some 
guild feast or city pageant."i) 

Der Hauptort für solche Schauspiele war meist die breite 
vom Tower nach der ehrwürdigen Westminster- Abtei führende 
Cheapside. Eine seltene, aber festliche Gelegenheit zur Ent- 
faltung höfischen Glanzes war im alten England der Einzug 
des Königs in London, der mit grossem Gefolge seiner Edlen 
und der Leibgarden majestätisch durch die Strassen ritt. The 
Tale of a Tub 1, 3, B, 445b*; The Staple of News 111, 1, B, 311b*. 
Auf den Einzug König Jakobs 1. bei seiner Thronbesteigung 
im Jahre 1603 spielt Ben Jonson an in The Alchemist (1, 1, B, 9b). 
Eine kirchliche Prozession erwähnt er in The Magnetic Lady 
(V,2, B,428b). 

Wie lebhaft sich die Freude der Bürgerschaft kund gab, 
wenn es sich um die Verherrlichung einer nationalen Tat 
handelte, ersehen wir aus einer Beschreibung der Festlich- 
keiten, die nach der Entdeckung der Verschwörung Babington's 

1) Thornbury, a. a. 0. II, S. 390. 
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im Jahre 158G veranstaltet wurden. Es heisst da: „The whole 
city was illuminated, bonfires blazed at every corner, tapestry 
was hang on many a house-front, bells were rang, the poor 
were feasted and all beeause Babington's conspiracy had 
detected and Mary Stuart condemned . . . and the dcmonstrations 
of joy were repeated a little later when news eame of the 
final tragedy of Fotheringhay." ^) 



Schlusswort. 

Fassen wir kurz zusammen, was wir an kulturhistorisch 
bemerkenswerten Schilderungen in Ben Jensons Lustspielen 
gefunden haben, so werden wir bestätigen können, dass „we 
are introduced to representatives of nearly all classes of 
Society".-) Ebenso wie er die leichten Sitten am Königlichen 
Hofe geisselt, den fanatischen Zelotismus der Puritaner be- 
kämpft und die Modetorheiten der Lebewelt lächerlieh macht, 
ebenso zieht er mit den Waffen eindringlicher Beobachtung, 
scharfer Satire und spöttischer Ironie gegen die nachahmungs- 
stichtigen Bürger und gegen die abergläubische, dumme Volks- 
menge zu Felde. „Ben Jonson fit profession de dire ä ses 
compatriotes les plus dures v6*it6s." 3) Aber wenn er auch 
voll Grimm über die Gebrechen seiner Zeit in die Worte aus- 
bricht: 

„0, how I hate the monstrousness .of time, 
Where every servile imitating spirit, 
Plagued with an itching leprosy of wit, 
In a mere halting fury, strives to fling 
His ulcerous body in the Thespian spring, 
And straight leaps forth a poet!" 

(Ev. M. out of h. H. Einleitung A, S. 66), so klingt doch bei 
allem Sarkasmus und aller Satire, mit der er seine Komödien 

1) Loftie, a. a. 0. I, S. 326 flf. 

2) Uellner, A Critical ExamiDation of the Poetic Genius of Ben 
Jonson. Programm. Düsseldorf 1857. 

^) M^zieres Pr^decesseurs et contemporains de Shakespeare S. 173. 
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ausschmückte und sie zum „^cho fidfele des ma3urs et des 
usages contemporains" machte, ein Klang aus seinen Werken 
hervor, der an die festefrohe, heitere Epoche erinnert, in die 
sein Leben fiel. Dieses Moment vermochte der nüchterne, ge- 
lehrte Verstandesmensch Ben Jonson nicht zu bannen. Und 
wenn wir auch sehen, dass das englische Volk in der Elisa- 
bethanischen Epoche nicht als Träger von Kultur und Bildung 
anzusehen ist, so war es doch dank der vortrefflichen wirt- 
schaftlichen Entwicklung und der sich steigernden Wohl- 
habenheit des Landes zum grossen Teil der Träger jener 
optimistischen Lebensauffassung, jener sanguinischen Daseins- 
freudigkeit, die mit der Devise „Be merry and drink Sherry" 
das Kennzeichen des berühmten „Merry Old England" war. 



') M^zieres Pr^decesseurs et contemporaiDs de Shakespeare S. 194. 
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Lebenslauf. 



Am 2. August 1884 wurde ich, Hans Richard 
Schnupper eile, in Berlin als Sohn des Knnfmanns Richard 
Sehna])perelle und seiner Ehefrau Minni geb. Borowski geboren. 
Mein Bekenntnis ist evangelisch. Von meinem 6. Lebensjahr 
besuchte ich das Andreas- Realgymnasium zu Berlin, das ich 
Ostern 1903 mit dem Zeugnis der Reife verliess. Darauf 
studierte ich an der Berliner Universität fUnf Semester deutsche 
und englische Sprachwissenschaft. Vom Herbst 1905 bis zum - 
Sommer 1008 setzte ich diese Studien an der Universität Halle 
fort und hörte ausserdem geschichtliche und musikwissensehaft- 
liehe Vorlesungen. 

Gehört habe ich bei folgenden Herren Professoren und 
Dozenten : 

in Berlin: Brandl, Delmer, Friedländer, Helm, Herrmann, 
Heusler, Hintze, Menzer, R. M. Meyer, Mtinch, Paulsenf, 
Roediger, Roethe, Erich Schmidt, Spies; 

in Halle: Abert, Bremer, Brode, Busse f, Droysenf, 
Ebbinghaus, Fries, Geissler, Goldschmidt > Reubke, Ritter, 
Saran, Strauch, Schnitze, IJphues, Wagner. 

Herrn Prof. Dr. Albrecht Wagner sage ich für die Anregung 
zu der vorliegenden Arbeit und für ihre liebenswürdige Förde- 
rung herzlichen Dank. 
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Vorwort. 

Einer der Gründe, warum sich die Blicke der Literar- 
historiker immer mit besonderem Interesse auf Ben Jonson ge- 
richtet haben, ist, daß in seinem unafangreichen Lebenswerk so 
viele Fäden der zeitgenössischen- Literatur zusammenlaufen. In 
Freundschaft und Feindschaft hat sich Ben Jonson mit sehr 
vielen der neben ihm literarisch tätigen Männer berührt, und 
diese Berührungen haben in seinen literarischen Äußerungen 
mehr oder minder auffällige Spuren hinterlassen. Sein Bekannten- 
kreis war aber nicht nur auf Literaten beschränkt; durch seine 
Stellung am Hofe der Stuartkönige kam er auch mit dem Adel 
in Verbindung, und auch von diesen, für sein Leben zum Teil 
bedeutungsvollen Beziehungen, geben uns -seine Werke, nament- 
lich seine kleineren Gedichte, seine Epigramme Zeugnis. 

Jonson war aber nicht nur Dichter, sondern auch ein ge- 
lehrter und weit belesener Mann, dem es Vergnügen machte, 
seine Gelehrsamkeit nicht nur in seinen gelehrten Arbeiten, . 
wie in seiner Aphorismensammlung, im 'Timber', in seiner Gramma- 
tik und in seinen reichhaltigen Anmerkungen zu verschiedenen 
seiner Mäskenspielo zur Geltung zu bringen, sondern auch in 
seinen Dichtungen, namentlich in seinen Dramen. 

Infolge dieser Umstände und der persönlichen Neigung 
"Unseres Dichters, sind seine Werke mit Anspielungen auf die 
zeitgenössische englische Literatur in erster Linie, aber auch auf 
die alte Literatur seines Vaterlandes gefüllt. Viel weniger zahl- 
reich sind begreiflicherweise seine Äußerungen über die mo- 
derne Literatur des Auslands, während der Einfluß der Klas- 
siker bei ihm an zahllosen Stellen bemerkbar ist. 

Knapp imd erschöpfend hat Fleay die Bedeutung Ben 
Jonson's für den Literarhistoriker beleuchtet in seiner Biogi\ 
Chron. of tlie Engl. Drama, vol. I. p. 13 f.: I say that, although 
Shakespeare is the central figure in our dramatic literatüre, Jon- 
son certainly is the central figure in our dramatic history. Li the 
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variety ofhis work,plmj8,poems, mctsks^ entertainments, and especially 
in his Discoveries ; m his cannection ivith the Court; in his mul- 
tiple rdations uith *gre<tt ones', as shown in his numerous poems 
addressed to them; in his large acqiiaintance with otlwr authors, 
front Seiden to Coryaf; in his oiigiwtti^n of fiew dramatic forms 
of masks, comical satire, and induction; in his personal experietice 
as actor on many stages; in his personal biography, of which we 
knoxc more (thanks to Drummond) tlian of any other of the great 
dramatists; in his adoption of aiithor *sons' (tlie playmakers, Fidd, 
Brome, Carttvright, Marmion, Randolph, Smkling, Itidter, Falkland, 
Digby; to say nothing of Bishop Morley, Sir Henry Morison, Herrick, 
and Hoirell) ; and in his uniqiie knowledge, among dramatists of his 
time, of the only otJier dramatic literature of anything like eqtial 
importance mth our oirn; — he Stands pre-eminenüy foremost. 

Die Aufgabe der folgenden Untersuchung ist es, alle lite- 
rarischen Anspielungen in Jonson's AVerken zusammenzufassen. 
Unsere Arbeit zerfällt in sechs Gruppen von sehr verschiedenem 
Umfang. In der ersten und weitaus gi'ößten Gruppe (p. 1-88) 
sind alle Anspielungen auf die englische Literatur zu finden, 
mit möglichst erschöpfender Verwertung aller Ergebnisse der 
sich mit Jonson's Verhältnis zu seinen englischen Vorgängern 
und Zeitgenossen beschäftigenden Foi^schung. Die nächsten drei 
kleineren Gruppen (p. 89-96) enthalten seine Anspielungen 
auf die modernen Uteraturen des Auslands und die fünfte und 
die sechste Gruppe (p. 97-121) bieten eine Liste der Namen der 
von Jonson erwähnten giiechischen, lateinischen, arabischen und 
hebräischen Autoren. Die Anordnung der Schriftsteller ist durch- 
weg eine alphabetische. 

Wer auf dem Gebiet des Dramas der Zeit der Königin 
Elisabeth und der beiden ei'sten Stuartkönige arbeitet, kommt 
sehr häufig in die Lage, sich über Jonson's Beziehungen zu 
einem seiner literarischen Zeitgenossen Klarheit verschaffen zu 
müssen, ein Bestreben, das bisher bei den sehr lückenhaften 
Indices der Gesamtausgaben mit erheblichen Schwierigkeiten 
verknüpft war. Wir hoffen, daß unsere Sammlung diese Mühe 
wesentlich erleichtern wird. 



I. Euglische Autoren. 

Sir Robert Alton (1570-1638). 

Convers. vol. IX. p. 879 : That Sir B. Alton loved him d^early 
(s. Anm. u. DNB.). Es ist sehr begreiflich, daß unser gelehrter 
Dichter für diesen gelehii;en schottischen Poeten, der sich mit 
Vorliebe in lateinischen Versen versucht hat, eine besondere 
Anziehungskraft besaß. 

Sir William Alexander, Earl of Stirling (1567 ?-1640). 

Convers. vol. IX. p. 379 : Sir W. Alexander was not luilf 
kinde unto him, and neglected him, because a friend to Drayton 
(s. Anm. u. DNB.). 

Richard AUestree. 

M.L. IV. 1. vol. VI. p. 75 : Compass: A littU more, \ Would 
fetch all his astronomy from AlUstree; vgl. AVhalley's Anm.: This 
was one Richard AUestree of Derby; who was about this time 
a Compiler of almanacs. Das DNB. kennt diesen z. B. auch in 
Randolph^s(?) *Hey for Honesty' III. 3 erwähnten Almanach- 
schreiber nicht. 

Edward Alleyn (1566-1636). 

Epigr. vol. VIII. p. 191. LXXXIX : To Eduard Allen (s. 
AVhalley's Anm.). 

Timbcr vol. IX. p. 159 : Thongh [the true artificer's] langiiage 
differ from the vxdgar someivhat, it shall not fly from all humanity, 
tmth the Tayner-lanes , and Tamer-chams of the late age, which 
had nothing in them but the scenical stmtting, and furioiis voci- 
feration, to irarrant them to the ignorant gapers. SchelJing (p. 110) 
bemerkt: Tamc.T-eham or cam is not tlic samo pJay as Tambur- 
laine, altliough pi*ol)ably on a similar subject. Henslow's Diary 
contains an entrv of tlu? ])avmont of 40. s. to E. Allevn 'for his 
book of Tamberzan, the 29^^^ Octobor, 1602' (see Collier, Hist. of 
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Dram. Poetiy, HL p. 105); and it appears that *the platt of the 
first pai*t of Tamer-cani* was actually discovered by Malone at 
Duhvich College, of which Alleyii was tJie fouiider. In Greg's 
Nouausgabe von Honslow's *üiary* steht der betreffende Eintrag 
auf p. 171, lautend : 

pd vnto my sonne E. Alleyn at the a poyntment of tho 
compan}^ [of the| for his Boocke of üunbercam the 2 of october 
1602 the some of XXXX s. 

Hiernach ist Schelling's aus Collier stammende Notiz zu 
verbessern, sowohl in bezug auf das Datum (20. Oktober statt 
richtig 2. Oktober), als auch in bezug auf den Titel des Buches 
(Taniberzan süitt richtig Tambercam). 

Derselbe Einti^ag findet sich im 'Diar}'* noch einmal auf 
p. J.S2, in folgender Schreibung: 

pd vnto my sonne E. Alleyn at the a poyntment of tJie 
Company for his Boocke of tambercame the 2 of october 1602 
the some of XXXX s. (s. hierzu Oreg's Xotes p. 284 : U. 11-14 
are crossed off). 

Amadis Romane^). 

S.W. TV. 1. vol. III. p. 409 : Ti'uewit: You must leave fo 
live in your Chamber, then, n montli iogether upon Amadis de Gaul, 
or Don Qidxote, as you are icont (s. Henry p. 221). 

Alch. IV. 4. vol. IV. p. 146: Amadis de Gaul von Kastiill 
als Schimpfwort gebraucht. 

N.I. I. 1. vol. Y. p. 825 : Level erwähnt Amadis de Gauls 
geringschätzig. 

Underwoods, Execration uponA^ulcan, vol.A^III. LXI. p.400: 
Had Icompiled from Amadis de Gaid, \ The Esplandiani^, Arthurs, 
Palmerins, and all \ The learned librarg of Don Quixofs . . . 

Esplandian w^ar dei' Sohn von Amadis und Oriana; über 
den sich mit seinen Erlebnissen beschäftigenden Ritterroman 
vgl. Dunlop-Liebrecht p. loOff. 

Archibald Armstrong (d. 1672). 

St.X. III. 1. vol. V. p. 228: Thomas: a cabal \ Found out 
but lately, and set out by Archie (vgl. De AVinter p. 1801). 

*) Vgl. Kooppel : Bon Jonson's Wirkung p. 213 Anm. 19. 
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Neptime's Tr. vol. YIII. p. 28: Poet: That all the tales and 
stories now ivere old \ Of the sea-monster Archy, or groivn cold, 

Timber vol. IX. p. 144 : Ilis [the ehphant's] chief nego- 
dation traSj to confer or practise tvith Archy, the principal fool 
of State. 

Diesem Hofnarren Jacobs I. und Karls I. wird folgendos 
"Werk zugeschrieben: 'A Banquet of Jests: A chance of Cheare. 
Being a Collection of Moderne Jests, AVitt}^ Jeeres, Pleasaunt 
Taunis, MeiTv Tales' 1630, 5. Aufl. 1639 (s. DXB.). 
König Arthnr und sein Er eis. ^) 

E.M. in. IIT. 1. vol. T. p. 65 f.: BobadilJ: You talk of M(yr- 
glay, Excalibur, Diirindana, or so (s. Whalley's Anm.). 

E. M. out. IL 1. vol. II. p. 61: Carlo: a tedious chapter of 
courtship, after Sir Lancelot and queen Guenever . . . 

E. M. out. IV. 4. vol. IL p. 138: Carlo: Sir Dagonef and 
his squire! 

C. R. Y. 2. vol. IL p. 333: Crites nennt Hedon sir Dagonet. 

Bai-th. Y. 3. vol. IV. p. 502: Dagonet (s. Alden p. 217). 

N. 1. I. 1. vol. \. p. 325: 'Arthurs' von Level gering- 
schätzig erwähnt. 

T.T. III. 3. vol. XL p. 175: Prince Arthur erwähnt. 

Pr. H. Barr. vol. VIL p. 149 ff.: Arthur, Merlin und the 
Lady of the Lake treten als handelnde Personen auf. 

Oberen vol. VII. p. 176 ff.: Arthur mehrfach erwähnt. 

Ho. Wal. vol. A^IL p. 330: Arthur erwähnt. 

Epigr. vol. VIIL p. 233. CXXXJIL The Voyage Itself : For 
hraicn and brain right able \ To have been styled of hing Ar- 
ihur's table. 

Unterwoods, Exeeration upon Viilcan, voL YIII. LXI. p. 400: 
(s. Amadis-Romane). 

ünderwoods, Exeeration upon Vulcan, vol. YIII. LXI. 
p. 402: The Trisframs, Lancelots, Turpins and the Peers, \ All 
the mad Rolands, and siveet Olivers; \ To Merlin' s marvels, and 
his Cabal's loss . . . 



*) Über Anspielungen auf K. A. u. s. K. in den Dramen Jonson's 
und seiner Zeitgenossen vgl. Koeppel: Ben Jonson's Wirkung p. 195 ff. 
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Underwoods vol. VlIT. LXIl. p. 412: Let poor nobäity be 
mrtuous: we \ Descmded in a rope of titles be \ From Guy, or 
Berns, Arthur .... 

Miscell. Pieces vol. TX. p. )547 : Sinc^ they had brawn and 
brain, and tvere right able \ To be installed ofPrince Arthur's table, 

Convers. vol. IX. p. 377: For a Heroik poeme, he said, ther 
was no such ground as King Arthurs fiction; and that S. P. 
Sidtiey had ane intention to have transform'd all his Arcadia 
to the stories of King Arthure. 

Boger Ascham (1515-1568). 

Gramm, vol. IX. p. 300 f.: Ascham, in his discourse of the 
affairs of Germany: A tvonderful folly in a great man himself 
and some piece of misery in a whole Commonwealth, where fools 
chiefly and flatterers^ may speak freely what they will; and good 
men shall commonly be shent, if they speak what they should, 

Ascham's 'Discourse of the affairs of Germany* wurde 
um 1553 gedruckt. In der Ausgabe seiner englischen Werke 
von James Bennet (London 1761) steht die von Jonson zitierte 
Stelle auf Seite 38. Vor *and good men' hat Jonson die Worte 
*and wise men* ausgelassen. 

Gramm, vol. IX. p. 314: Ascham: He hateth himself, and 
hasieth his own hurt, that is content to hear none so glüdly, as 
either a fool or a flatterer. 

Gramm, vol. IX. p. 317: Ascham: Thus the [Ascham: that] 
poo7' gentleman suffered grief; great for the pain; but greater for 
the spite. 

Auch diese beiden Zitate, für welche Jonson keine Quelle 
angibt, stammen aus derselben Schrift Ascham's; vgl. ib. pp. 
38. u. 10. 

Roger Bacon (1214-1294). 

E. M. in. I. 3. vol. I. p. 27 : Cob : With favour of your wor- 
ship's nose, master Mathew, why not the ghost of a herring cob, 
as well as the ghost of Rasher Bacon ? Mathew : Roger Bacon, 
thou wotdd^st say, Cob : / say Rasher Bacon. 

T. T. lY. 5. vol. VI. p. 203: Puppy: for a cross! a 
^Uop I Of friar Bacon, or a conjuring stick \ Of doctor Faustus! 

Anspielung auf das Volksbuch von Friar Bacon. 
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Nicholas Baoon (1509-1579). 

Underwoods vol. VIII, LXTX. p. 425: *0n Lord Bacon^s 
Birth-Day: Xicholas Bacon erwähnt als Hhe grave uise Keeper 
of the Seal, | Farne arid foundation of the English tceaV 

Timber vol. IX. p. 164: Sir Nicholas Bacon waß üngular^ 
and aimost ahne, in the beginning of queen Elizaheth's Urne 
(s. Jonson's Anm. p. 163). 

Francis Lord Bacon of Verulam (1561-1626). 

Underwoods vol. VIII. LXIX. p. 424: On Lord ßacon's 
Birth-Day, ein Gedicht in heroischen Reimpaaren. 

Timber vol. IX. p. 163: LXXVTII. Dominm Verulamim, 

Timber vol. IX. p. 164: LXXIX: His [Lord Egertons, 
the chanceUor'sJ learned and able (though unfortunate) successor, 
is he wlio hath filled up all numbers, andperformed that in our 
tongue, tvhich may be compared or preferred either to insolent 
Greece, or haughtg Borne (s. Jonson's Anm. p. 163). 

Timber vol. IX. p. 164 f.: Lord St. Alban . . . Hee seemed 
to me ever, by his work, one of the greatest men, and most worthy 
of admiration, that had been in many ages ... ib. *Novum Or- 
ganum' erwähnt. 

Timber vol. IX. p. 204: Notae domini S" Albani de 
doctrinfae] intemperfantiaj . , . B toas tvell noted by the late 
lord St. Alban, that the study of words vi the first distemper 
of learning; vain matter the second; and a third distemper is 
deceit, or the likeness of truth; imposture held up by credidity. 
Schellingp. 145 hat nachgewiesen, daß diese Bemerkungen Bacon 's 
in seiner Schrift: 'The Advancement of Learning* zu finden sind. 

Convers. vol. IX. p. 394: S"* Francis Bacon said to 
htm, He loved not to sie Poesy goe on otJier feet than poeticaU 
Dactylus and Spondaeus, 

Convers. vol. IX. p. 396 f.: My Lord Chancelor of England 
wringeth his speeches from the strings of his band., and other 
Councellours from the pyking of their teeth (s. Anm.). 

Balladen. 

E.M. in. L 2. vol. I. p. 21 f. : Edward KnoweU : Well, if he 
read this tmth patience TU be gdt, and troll baUads for master 
John Trundie yonder, the rest of my mortality, eine verächtliche 
Bemerkung über Balladen im allgemeinen. 
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E. M. in. III. 2. vol. I. p. 79 f.: Cob : / have not fhe heaH 
to devour yoii, an I mi^ht he made as rieh as King Cophetua. 
Näheres über diesen Balladenhelden bei Anders, Skakespeare's 
Books p. 105 f. In der Quarto von lOOl heißt es 'as rieh as 
Golias' (vgl. Shakespeare-Jahrbuch XXXVIII p. 36). 

E.M. in. IV. 1. vol. 1. p. 104: Downri^ht: A sort of lewd 
rake-helh, tliat care neifher for God nor tlie devil. And thet/ 
must come liere to read ballads, and rogiiery, and trash, 

E. M. in. (Quarto 1(501, Akt V. Zeile 4(34 ff., vgl. Shakespeare- 
Jahrbuch XXXVIII p. 75). Clement: At night both together [shall] 
sing some ballad of repentance very pltteoiisly, which you shall 
make to the tune of ^icho lisf to leade and a soiddiers life\ 

Barth. II. 1. vol. IV. p. ;)88 u. 395: Arthur of Bradley; 
vgl. Giff.'s Anm. p. 880 und Alden p. 170 f., wo zwei Strophen 
einer solchen Arthur of Bradley-Ballade eingeführt sind. 

Dev. V. 2. vol. V. p. 126: Pug: Yoiir best song's Tom o' 
Bethlem, vgl. Anders, p. 24 f., der u. a. auf ein Lied 'Old Tom of 
Bedlam' in Percy's Reliques venveist (s. Schröer's Ausg. p. 493 ff). 

M.L. IV. 3. vol. VI. p. 89: Lady Loadstone: I bid God give 
yotijoy, ifthis be ^n^. Compass : As true it is, lady, lady, in the song. 

Die AVorte 'If this be true, as true it is, lady, lady', 
stammen aus einem Liode des William Elderton (d. 1592), 
betitelt: The Panges of Love and Lovers fittes (1559-60), oder 
aus einem anonymen (jedicht *A New Ballad', wie Anders er- 
kannt hat (vgl. Shakespeare's Books p. 166 Anm. 5). 

Gipsies. vol. A"IL p. 388 : Christian : I, unhappy Christian 

as I am, have lost my Practice of Piety, with a boived groat; and 

the ballad of Whoop Barnaby, which grieves me ten times twrse. 

Neptune's Tr. vol. VIII. p. 28: Der Dichter spricht von 
Hhe abortive, and extemporal diu of balladry' 

F. I. vol. VIIL p. 75: Johphiel: That Mary Ambree \ Who 
march'd so free \ To the siege of Gaiint, \ And death could not 
daunt, I As the ballad doth vaunt.) 

In seiner Anmerkung verweist Gifford auf eine Ballade 
über Mary Ambree, gedruckt in Percy's Reliques ; s. Schröer's 
Ausgabe p. 403 ff.; s. auch S. W. IV. 1. vol. III. p. 418 und T. T. 
I. 2. vol. IV. p. 133, wo ebenfalls von Mary Ambree die Rede ist. 
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• R I. vol. Yni. p. 76: Mary Ambree tritt in der Anti- 
masque auf. 

Convers. vol. IX. p. 403 f.: One who fired a Tobacco pipe 
wüh a ballet [ballad] the next day hamng a sore-head, swoare 
he had a great singing in his head, and he thought it was the 
ballet: a Poet shoidd detest a Ballet maker. 

Doctor William Barlow. 

M.L. T. 1. vol. YI. p. 18: Polish: Yotir ladijship is still the 
lady Loadstone, \ That draws, and draws unto yoUj guests of all 
smis . . . \ Äs doctor Ridley tvrote, and doctor Barlow: \ Tliey 
both have writ of you and master Compass, 

William Barlow (d. 1625), Archidiakonus von Salisbury 
veröffentlichte 1616 (nicht 1618, wie im DJfB. angegeben ist) 
eine Schrift: * Magno tical Ad vertisement concerning the Natnre 
and Propeiiy of de Loadstone', welche im folgenden Jahre von 
dem Arzt Dr. Mark Ridley scharf angegriffen und des Plagiats 
Verdächtigt wurde. Barlow entgegnete in *A Brief Discovery 
of tlie Idle Animadversions of Mark Ridley' in einem sehr per- 
sönlichen Ton, so daß die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf 
diesen Gelehrtenstreit gelenkt wurde (vgl. Whalley's Anni. u.DXB.). 

Francis Beaumont (1584-1616). 

Epigr. vol. VIII. p. 172: LV: To Francis Beaumont. 

Hoiv I do love thee, Beaumont, and thy Muse, \ That unto 
me dost such religion use! etc, 

Underwoods vol. VIII. p. 317: XII: To the Memory of. 
William vShakspeare: I uHl not lodge thee by \ Cliaucer, or 
Spenser, or bid Beaumont lie \ A little fiirther off, to make tliee 
room, 

Convers. vol. IX. p. 378: Francis Beaumont loved toomuch 
himself and his own verses. 

Convers. vol. IX. p. 382: Francis Beaumont died ere he 
was 30 years of age, 

Convers. vol. IX. p. 386: Beatcmont wrot that Elegie on the 
death of the Gountess of Rutland . . . Flesher and Beaumont, ten 
yeers since, hath ivritten the Faithfull Shipheardesse, a Tragi- 
comedie, well done. Vgl. Beaumonts 'Elegy on the Death of the 
Virtuous Lady, Elizabeth Countess of Rutland' in The Works 
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of Beaumont and Flt'tclier ed. by Alexander Dyee, in 11 vjols. 
London 1S4G, Bd. XL p. 507 ff. Fleay (Biogi*. Chron. L p. 178) 
ausgenommen, glaubt jetzt wohl niemand mehr, daß Beaumont 
an der Komposition dieses Pastoraldramas beteiligt war. 

Sir John Beaumont (loS8-l()27). 

Unterwoods vol. VI IL p. 822. XIII: Chi tlie Honoured Poems 
of His Honoured Friend, Sir John Bedumont, Baronet. This 
book tcill live; it hath a Genius; this \ Above his reader, or his 
praiser, is etc. 

Sir Jolui Beaumont war ein älterer Bruder des Drama- 
tikers Fi^ancis Beaumont, \\ man of genius and virtue' (vgl. 
Whallev's Anm. und DXB.). Seine Gedichte wurden nach seinem 
Tode von seinem Sohn veröffentlicht. Über diese Gedichte sagt 
Whalley: The most esteemed amongst tliem is the poem of 
Boswoi^th Field. 

Thomas Becon (1512-1567). 

S.W. IV. 2. vol. IIL p. 427 f.: Haughty : One of them, I 
know not which, was cured tvith the Sick Man^s Salve; vgl. Giff.'s 
Anm. und Henry p. 240, wo der Geistliche Thomas Bacon ge- 
nannt ist, w^ährend das DXB. die Xamensform Becon bietet 
Bei Henry sind noch verschiedene andere dramatische An- 
spielungen auf diese 1561 gedruckte Erbauungsschrift verzeich- 
net; vgl. außerdem noch: Lewis Machin's Tragikomödie The 
Dumb Knight' (1608) Act III (DH. X. 153): 

How w^ell the sound can salve the sick man's grief! 

Bovis of Southampton ^). 

E.M. in. IIL 1. vol. I. p. 65 f.: Bobadill: You talk of Morg- 
lay, Excalibur, Durindana, or so, vgl. AVhalley's Anm. 

E.M. in. IIL 2. vol. L p. 79: Cob spricht von Sir Bern 
his horse. 

T. T. IIL 3. vol. VI. p. 175 : Pancras: Bevis or sir Guy^ \ 
Who were high consfables both. Clench: One of Southampton — 
Medlay: Tlie fother of Wartvick Castle, 



') Über Anspielungen auf diesen Romanhelden im Drama Ben 
Jonson's und seiner Zeitgenossen vgl.: Koeppel: Ben Jonson's Wirkung, 
p. 202 Anm. 9. 
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Underwoods vol. VIII. LXIL p. 412: (s. Arthur). 

ünderwoods vol. VIII. LXXI. p. 428 : You shetv'd like 
Persem upon Pegasus . . . | Or uhat we liear our home-born 
legend teU^ \ Of hold Sir Bevis, and his Arundel, 

Die Bibel. 

S.AV. II. 2. vol. III. p. 364: The King of Spain's Bible 
(vgl Henry p. 180). 

M.L. I. 1. vol. VI. p. 21 f.: Polish: She could the Bible in 
the hdy tongtce, \ And read it without pricks; had all Iwr Maso- 
reth, I Kneu Burton and his Bull, and scribePrynnegent, \ Praesto- 
betone, and all the Pharisees (vgl. Giff.'s Anm.). 

Eni vol. VI. p. 403f.: [Tlieosophia] was always looking 
up; in her one hand she sustained a dove^ in the other a ser- 
pent: the last to shou) her subiilty, the first her simplicity: allu- 
ding to that text of Scripture, Estote ergo prudentes sicut ser- 
jmUes, et simplices sicut columbae. Her word, Per me reges regnant, 
intimating, how by her all kings do govern. Jonson selbst ver- 
weist in zwei Anmerkungen auf ilatt. X. 16. und Prov. VIII. 15. 

Gmmm. vol. IX. p. 29o: But the more notable lack of the 
adjectives is the want of the relative . . .: Psal. 118^ 22: The 
stone the builders refused: for, which the buüders refused. 

Der Text der 'Authorised A^'ersion' lautet: The stone which 
the builders refused. 

Gramm, vol. IX. p. 806: Jonson verweist in einer An- 
merkung auf Job. XVII. 10. All they return ye and come now 
mit Angabe des hebräischen Textes. 

In der 'Authorised Version' lesen wir: But as for you 
all, do ye return, and come now. 

Gramm, vol. IX. p. 307 : Jonson verweist in einer An- 
merkung auf Esai VI. 9; Matth. XIII. 14; Act. VII. 34 mit An- 
gabe des griechischen Textes für die beiden letzteren Stellen. 

Gramm, vol. IX. p. 308: In Jonson's Anmerkung steht: 
Job. XX. 23. When he is to fill his belly. 

Die *Authorised Version' hat: When lie is about to fill 
his belly. 

Gramm, vol. IX. p. 312: In Jensons Anmerkung ist the 
New Tastament erwähnt. 
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JonsonV en«?lische Bibelzitate (pp. 295, 300, 308) weichen 
Avie angegeben von dem Texte der 'Authorised Yei'sion' ab, es 
ist mir aber leider nieht mr)glich festzustellen, welchen Text 
er benutzte, da mir keine englischen Hibeln des lO. Jahrhunderts 
zugänglich sind. 

Edmund Bolton (MTöV-KkJ:]?). 

Staple. II. 1 vol. V. p. 193: Piedmantle: / haie read the 
Elemenh^ \ 'And Accidence, and all the leading books, eine An- 
spielung auf Ildnumd Bolton's 'Elements of Armories', 1610; 
(vgl. Whalley's Anni. und DXB.). 

John Bourchier, second Baron Berners (14()7-lo33). 

Uramm. vol. l'X. p. 315: The Lord Berners in the Preface 
to hin Translation of Froissart: What knoivledge should we have 
of ancient thimjs past, and history were not. 

Lord Berncr's 'Übersetzung der Chronicles of Froissart 
erschien in den Jahren 1523-1525. Sie liegt uns vor in 
folgendem Neudruck: The Chronicles of Froissart ti'anslated 
out of French bv Sir John Bourchier Lord Bernei"S annis 
1523-1525. With.an Jntroduction bv William Paton Ker, 6 vol. 
London 1901 (vgl. Lgrph. 1905 Spalte 197). Die von Jonson 
zitierte Stelle findet sich in dieser Ausgabe auf p. 5 des ersten 
Bandes. 

Sir Jerome Bowes (d. 161()). 

Convers. vol. IX. p. 407: S'' Hierosme Bowes genamit. 
Bowes übersetzte aus dem Fi'anzösischen: Apology for the 
Christians of France . . . of the Reformed Religion (1579). Eine 
größere Rolle als in der Literatur spielte Bowes in der Politik. 
Als englischer Gesandter in Rußland hat er die Interessen seiner 
Königin und seines Landes kräftig vertreten (s. DNB.). 

Nicholas Breton (1545?-1626?). 

Underwoods vol. VIII, p. 337. XXIII: Epigram. In Au- 
tliorem: Look here on Breton^s tvork, the master print, \ Whm'e 
such perfections to the life do rise. Giff. bemerkt: This Epi- 
gram is printed before a poem of that indef atigable writer, 
Nicholas Breton, called *Melancholike humours, in verses of 
diverse natures' 1600. 
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Underwoods, Execration upon Yulcan, vol. VIII. LXI. p. 402 : 
Nicolas' Pasquüs erwähnt. In Giff.'s Anmerkung lesen wir: Nicolas 
is probably Nie. Breton, a vohiniinous publisher, who has raany 
littie pieces under tho name of Pasquil: such as Pasquil's Pas- 
sion, Pasquil's Mad-cap, etc. (s. DNB.). 

Bichard Brome (d. 1652). 

Barth. Ind. vol. IV. p. 341: Stage-keeper: I am looking, 
lest the poet hear me, or his man, mäste)' Brome, behind the 
arras. 

Underwoods vol. VIII. p. 342, XXVIII: To Eichard Brome, 
On His Comedy of the Northern Lass. To my faithful servant, 
and ' (hy his continned virtice) my loving friend, the author of 
this work, master Richard Brome. 1632. I had yoii for a servant 
once, Dick Brome, \ And yoii perform^d a servanfs faithful 
parts etc. 

Über Bromes dichterisches Verhältnis zu seinem früheren 
Hen*n vgl. Koeppel: Ben Jonson's AVirkung, B. passim. 

Ralph Brocke (1553-1625). 

E. M. out. IL 1. p. 66: Fungoso: There^s a parcel of law 
books (some twenty pounds ivorth) that lie in a place for littie 
more than half the money they cost . . . there^s Plowden^ Dyar^ 
Brooke, and Fitz-Herbert, 

Brooke vorfaßte: A catalogue and Succession of the Kings, 
Princes, Dukes, Maniuisses, Earles, and Viscounts of the Realme 
of England since tlie Norman Conquest to this present jeare 
1619. Together with their Al'nies, Wives and Clüldren, the times . 
of deaths and burials, Avith any other memorable actions, collec- 
ted by Ralphe Brooke. 

N. I. IL 2. vol. V. p. 343 : [Goodstock] Host: She 's a mld 
Irish born, sir, and a hybride, \ That lives with this young lady 
a mile off here, \ And studies Vincent against York (vgl. Whal- 
ley's Anm. There Avas a dispute on foot about this time be- 
tween two heralds at arms; one was Vincent and the other 
Brook, who was York herald). 

Augustine Vincent's Streitschrift gegen Brooke ist betitelt: 
T)iscoverie of Errours in the first edition of Catalogue of No- 
bility published by Ralfe Brooke, Yorke Herald . . . at the 
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end whereof is annexed a Review of a later edition by him 
Stolne into the AVorld, 1621', London 1622 (s. DNB.). 

Neuerdings hat sich eine interessante Beziehung zwischen 
diesem York Herald und der Familie Shakespeare's ergeben: 
in einem handschriftlich überlieferten Aufsatz hat sich Ralph 
Brooke mit Personen beschäftigt, die auf falsche Angaben hin 
Wappen erlangten, und in seiner Aufzählung dieser Personen 
erscheint der Name Shakespeare an vierter Stelle — zweifellos 
infolge der Bemühungen des Vaters des Dichters ein Wappen 
zu erhalten (vgl. Jahrbuch XXXXIII. p. 314 ff.). 
Hugh Broughton (1549-1612). 

Volp. IL 1. vol. m. p. 208: Sir Politick Would-Be: Is not 
his langimge rare? Peregrine: But alchemy, \ I never heard the 
lijce; or Broughton's books^). 

Alch. IL 1. vol. IV. p. 70: Face: She is a most rare 
Scholar, \ Änd is gone mad tvith stvdying Brougthon's works (vgl. 
Whalley's u. Giff.'s Anm.). 

Alch. IV. 3. vol. IV. p. 136: Nachdem die sich wahnsinnig 
stellende Dol allerlei gelehrtes Kauderwelsch vorgetragen hat, 
sagt Face: Out of Broughton. Vgl. Hathaway p. 327, wo die von 
Dol der bekanntesten Schrift Brougthon's : *A Concent of Scrip- 
ture' (1588) entlehnten Stellen mit dem Original verglichen sind 
und außerdem festgestellt ist, daß Jonson für Dol's Phantasien 
auch noch aus zwei andern Schriften Broughton's schöpfte, aus : 
'Daniel his Chaldaie Visions and his Ebrew: both translated 
after the original: and expounded (London 1596)' und: *A Ke- 
velation of the Holy Apocalyps' (1610). 
William Browne (1591-1643?) 

Underwoods vol. VIIL p. 331: XVHI: To My Truly Be- 
loved Friend, Master Browne: Onhis Pastorais. Giff. bemerkt: These 
lines are prefixed to 'Britannia's Pastorais, the second Book', by 
William Browne, fol. 1616, and 8^^ 1625. Über Browne vgl. neuer- 
dings Frederic W. Moorman: William Browne, His Britannia's Pas- 
torals and the Pastoral Poetry of the Elizabethan Age. Strass- 
bürg 1897 (Quellen und Forschungen 81. Heft) besprochen in 
Anglia Beibl. VIH. p. 44 und Lgrph. 1897 Spalte 310. 

^) Über Broughton's Leben und Werke vgl. DNB. 



— 15 — 

George Bnchanan (1506-1582). 

Convers. vol. IX. p. 407 : He said to the King, his nuxster, 
M. G. Buchanan, had corrupted his eure when young, and learned 
him to sing verses when he sould have read them. Im August 1569 
wurde George Buchanan zum tutor des vierjährigen Königs 
James YI. ernannt (s. DNB.). Über die neueste Darstellung 
des Lebens Buchanan's von Dr. Macmillan, Edinburg 1906, 
vgl. Henderson, E. St. XXXVIII. 84 ff. Buchanan's lateinische 
Dramen wurden kürzlich ins Englische übersetzt: The Sacred 
Dramas. Translated into English Yerse by Archibald Brown, 
London 1907. 

Friar Bungy (fl. 1290). 

T. T. II. 1. vol. YI. p. 154: Hilts: A man miist carry and 
vetch I Like Bungy ^s dog for you; vgl. Giff.'s Anm. Eine An- 
spielung auf das Yolksbuch von Fiiar Bacon und Friar Bungy. 

Henry Burton (1578-1648). 

M.L. I. 1. vol. YI. p. 22: Polish: [She] knew Burtmi and 
his Bull, and scribe Prynne gent, 

Henry Burton, ein puritanischer Geistlicher, veröffentlichte 
1627 eine heftige anti-römische Schrift 'Tlie Baiting of the Pope 's 
Buir (vgl. Whalley's Anm. u. DNB.). Burton und Pryime sind 
auch in Randolph's (?) *IIey for Honesty' lY. 1. neben einander 
genannt; Ananias Goggle sagt da zu Nevergood: 

Out on theo, villain, foe to the holy cassocks! | I do re- 
member theo in the archbishop's tinie, | Thoii madest me stand 
i' th' Popish pillory | With Prynne and Burton, only for speak- 
ing I A little sanctified treason (act. lY. 1). 

Nathaniel Butter (d. 1664). 

Staple I. 1. vol. Y. p. 172: Register: 0! you are a butter- 
woman; ask Nathaniel^ \ The clerk there. 

Staple 1. 2. vol. Y. p. 177: Cymbal: Nor shall the stationer 
cheat upon the time, \ By buttering oer again (vgl. Giff's. Anm.). 

Staple 111.1 vol. Y. p. 242: Tiionias: Brother Nathaniel, 
I haie the trine for you. 

Über Jensons Satyre auf das Zeitungswesen seiner Zeit 
Tgl. Winter: Introd. p. XXX Y. ff. Winter ist überzeugt, daß 
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in 'The Staple of News* Xathaniel, firet clerk of the office als 
A''ei*treter des Butter anzuseilen ist. über Butter sind außerdem 
Giff.'s Anm. (p. 178) und DNB. zu vergleichen. 

William Camden (1501-1623). 

E. il. in. Dedicat. vol. I. p. 8: Jonson widmet sein erstes 
Lustspiel To the Most Learned, and my Honoured Friend, Master 
Camden. 

Ent. vol. VI. p. 402: Jonson erwähnt the glory and light 
of otir kingdom, M. Camden mit Verweisen auf sein Hauptwerk : 
'Britannia, sive Florentissimorum Kegnorum Angliae, Scotiae, 
Hiberniae, et Insularum adjacentium e^ intima antiquitate 
ChorogTaphica Descriptio' (1586). 

Ent. vol. VI. p. 412: In seiner Anm. (x), die eine Anspie- 
lung auf den mythischen Stammvater der Briten, auf den Ti*o- 
janer Brutus, erklären soll, verweist Jonson zu seiner Rechtfertigung 
auf eine ähnliche Anspielung in einer zeitgenössischen Dichtung, 
mit den Worten: Besides, a learned poet of our time, in a most 
elegant work of Ms, Con, Tarn, et Im, celebrating London, hath 
this verse of her: ""Äemula maternae tollens sua lumina Trqjae'. 
Whalley bemerkt: ilany parts of this poem are quoted in Cam- 
den's Britannia, and from the manner in which they are usu- 
aUy presented to the reader, the editor suspects that Camden him- 
self w^as the author of it. Auch das DNB. betrachtet die Dich- 
tung als ein Werk Camdens: Specimens of Ins [Camden's] power 
in Latin verse composition are to be seen in . . . his *Marriag0 
of Thame and Isis' in the Britannia. 

Auch in der folgenden Anmerkung (y) zitiert Jonson eine 
Stelle aus dem Hauptwerk seines Gönners und verweist auf 
Camd. Brit. S6S. 

Hue. vol. VII. p. 88: The honourable family of the Rad- 
cliffs first took their name, a clivo rubro, and is to he toritten ivith 
that orthography; as I have observed out of master Camden, in 
his mention of the earls of Sussex. 

Epigr. vol. VIII. p.l51f. XIV: To William Camden. Camden^ 
most reverend head, to ivhom I owe \ ÄU that I am in arts, all 
ihaJt 1 knaw etc. 

El ' von Gifford 1. c. in seiner Anm. p. 152 erwähnte 
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Einführung Camden's in der Masque of Queens vermochte ich 
nicht zu finden. 

Convers. vol. IX. p. 388: [Jonson was] putt to schod by a 
friend (his master Cambden). 

Convers. vol. IX. p. 390: Canibden 2 mal genannt. 

Convers. vol. IX. p. 391 : Camden genannt. 

Convei's. vol. IX. p. 398: He wroU all his first in prose, 
for so his Master, Cambden, had learned him. 

Convers. vol. IX. p. 411: Cambden tvrot that book *J?e- 
maines of Bretagne . Giff. bemerkt : Camden 's 'Eemains con- 
ceming Britain' was published in 1605 without the author's 
name (s. DNB.). 

Thomas Campion (d. 1619). 

Convers. vol. IX. p. 365: Said Jie had written a Discourse 
of Poesie boih against Campion and Daniel, especially this last. 
Campion's Werk: "Observations in the Art of English Poesie' 
erschien 1602, DanieFs Verteidigung des Reims in demselben 
Jahr (vgl. Anm.). 

Richard Carew (1555-1620). 

Underwoods, Exocration upon Yulcan, vol. VIII. LXI. 
p. 403. Unter seinen von den Flammen verzehrten Werken nennt 
Jonson eine (leschichtc Heinrich 's V. In story fhere \ Ofour fifth 
Henry, eight of his yiine year; \ Wherein was oll, beside tlie suc- 
cours spent, \ Which noble CareiCy Cotton, Seiden lent 

, Carew's bekanntestes Work bietet eine Beschreibung der 
Grafschaft Cornwall, wo seine Familie ihren Stammsitz hatte, 
betitelt: 'Surs^ey of Cornwall. Written by Richard Cai'ew of An- 
tonie Esquire' (1602). Über seine fragmentarische Übersetzung von 
Tasso's *Gerusalemme Liberata* vgl. Kooppel: Anglia XI. p. 383 ff. 

Sir Henry Gary, first Viscount of Falkland (d. 1633). 

Epigr. vol. VIII. p. 178 ff. LXVI: To sir Henry Cary. 

Über die literarische Tätigkeit dieses Mannes bemerkt das 
DNB.: Among his papers was found 'The History of the most 
unfortunate Prince, King Edward II, with choice political ob- 
servations on him and his unhappy favourites, Gaveston and 
Spencer' which was published with a preface attributed to Sir 
James Harrington in 1680. ,. 
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WUliam Cavendish, Duke ol Newcastle (1592-1676). 

Underwoods vol. YIIL p. 427f. LXXI: An Epigram to 
William Earl of Newcastle. 

underwoods vol. IX. p. 15f. LXXX^T[II: An Epigram, To 
William earl of NetocaaÜe, on his feticing. 

Zur Feier der 2 Besuche, die König Karl I. in den Jahren 
1633-34 dem Herzog von Newcastle abstattete, verfaßte Jonson 
2 Festspiele: 1633 Love's Welcome. Tho King's Entertainment 
at Welbeck, in Nottinghamshire (vol. VIII. p. 119 ff.), 1634 Love's 
"Welcome. The King and Queen's Entertainment at Bolsover 
(vol. YIIT. p. 133 ff.). Über die literarischen Arbeiten des Her- 
zogs (s. DNB.) hat sich Joüson nicht geäußert. 

Sip Thomas ChaJoner (1521-1565). 

Timber vol. IX. p. 164 und Jonson's Anmerk. p. 163: Sir 
Thomas Chaloner erwähnt (s. Thomas Moore). 

Der Diplomat Sir Thomas Chaloner ist in der Literatur- 
geschichte bekannt als Übei"setzer des 'Encomium Moriae' des 
Erasmus (1549) und als einer der Dichter des von William Bald- 
wyn redigierten ersten Teiles des'Min-our of Magistrates' (s. DNB.). 

George Chapman (1559?-1634). 

Poet. m. 1. vol. IL p. 431f.: Zitat aus *Blind Beggar of 

. Alexandria' (1598)»). 

Underwoods vol. YIIL p. 332. XX: To My Worthy and 
Honoured Friend, Master George Chapman, Giff. bemerkt: These 
lines are prefixed to the 'Translation of Hesiod's Works and 
Days, 4*^ 1618'. 

Convers. vol. IX. p, 367 : That the translations of Homer 
and Vir gilt in long Alexandrines were hut prose. 

Nach der Anmerkung bezieht sich diese Stelle auf Chap- 
man's Übersetzung der *Ilias' (1612) und der 'Odyssee' (1614) 
und auf die Übersetzung VirgiUs durch Thomas Phaer oder Phay er 
(1510?-1560) und Thomas Twyne (1543-1613). 

Convers. vol. IX. p. 370 (s. Fletcher). 

Convers. vol. IX. p. 374 f. : Sir Edward [Henry] Wotton'sverses 
of a happie life he hath by heart; and a piece of Chapman' s trans- 
lation of the 13 of the Iliads, which he thinkeih well done (s. Wotton). 

^) Vgl. Koeppel : Ben Jonson's Wirkung p. 34. 
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Convers. vol. IX. p. 380 : Chapman and Fletcher were lomd 
of him, 

Convers. vol. IX. p. 886 : Chapman hath translated Musaem, 
in his Verses, like his Homer, 

Convers. vol. IX. p. 390 : Chapman erwähnt. 

Geollrey Chaucer (1340-14001). 

Barth. lY. 3. vol. IV. p. 459: Adam Scrivener von Waspe 
erwähnt; vgl. Chaucer's Wordes unto Adam his owne Scriveyn. 

Staple. IIL 1. vol. Y. p. 227: Register: 'Tis tke House of 
Farne, sir, \ Where both ilie curious and the negligent, \ The scru- 
pulous and careless^ tmld and stay^d, \ The idle and laborious^ 
all do meet, \ To taste the cornu-copiae of her rumours. Das ßedak- 
tionsbureau des Staple ist verglichen mit dem Haus der Fama; 
vgl. jedoch Koeppel: Quellenstudien zu den Dramen Ben Jon- 
. son's, John Marston's und Beauniont's und Metcher's p. 17, wo 
auf die größere Ähnlichkeit mit dem Hause der Gerüchte im 
3; Buche der Chaucer'schen Dichtung hingewiesen ist (vgl. Skeat's 
Ausg. vol. III. p. 57 vers 830 ff.). 

N. I. I. 1. vol. Y. p. 313: Level erwähnt reverend Chaucer. 

N. I. II. 2. vol. Y. p. 335: Lord Beaufort: [Latin after the 
school] I Of Stratford o' the Bow: \ For Lillie's Latin is to him 
unknown^ eine Anspielung auf Chaucer's Prolog der Canterbury 
Tales; vgl. Whalley's Anm. u. Skeat's Ausgabe vol. lY. p. 4. 
vers 124-126: And Frensh she spak ful faire and fetisly, | After 
ihe scole of Stratford atte Bowe, | For French of Paris was to 
hir unknowe. 

N.I. III. 2. vol. Y. p. 370: Lady Frampul: Say some hund- 
red penitential verses, \ There, out of Chaucer^ s Troüusand Cressid. 

M. L. in. 4. vol. YI. p. 60 : Chaucer zwei mal erwähnt. 

Queens vol. YH. p. 1391: There rests only that we give 
ihe description wejyromised ofthe sune, which wasthe house of Farne etc. 

Gold. Age vol. YII. p. 251: Chaucer tritt auf. 

Underwoods vol. YIII. p. 317: Chaucer genannt (s. Fran- 
cis Beaumont). 

*) Über Ben Jonson's Verhältnis zu Chaucer vegl. Ballmann : Ghaucer's 

Einfluß auf das englische Drama im Zeitalter der Königin Elisabeth und 

der beiden ersten Stuartkönige, Anglia XXV. p. 14 ff. 

2* 
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Timber vol. IX. p. 193 f.: As it is ß to read ihe best aur- 
ihors to youth first, so let them he of tlie openest and clearest. [Livy, 
SallusL Sidney, Donne. Gower, CJuiucer, Spenser, Virgü. Ennius, 
Homer. Quintüian. Plautus. TerenceJ. Äs Livy hefwe Salltisty 
Sidney before Donne: and. betvare of letting them taste Gower^ 
or Chavcer at first, lest falling too much in love uith antiquity, 
and not apprehending the iieight, they grow rough and harren 
in language only. 

Timber vol. IX. p. 198, Chaucerisms getadelt: which toere 
hetter expunged and banished. 

Gramm, vol. IX. p. 2So: Stich is the verb, fratight; which 
Chaitcer, in the Man of Law's Tale: This merclmnts have done,. 
freight their ships new; vgl. Skeat's Ausg. vol. IV. p. 135, vers 
171: Tliise marchants han doon fraught hir sliippes newe. 

Gramm, vol. IX. p. 292: Vowels suffer also this apostrophus 
before the consonant h. CMucer in the 3'^ book of Troilus. For 
of fortune's sharp adversitie, \ The worst kind of unfortune is 
this: I A man fhave been in prosperitie, \ And it to remember 
when itpassed is; vgl. Skeat's Ausg. vol. II. p. 295, vers 1625-1628; 
For of fortunes sharp adversitee | The woi*st kinde of infortune 
is this, ! A man to have ben in prosperitee, | And it remem-^ 
bren, whan it passed is. 

Gramm, vol. IX. p. 295: The verb is also often wanting: 
Chaiccer: For some folk tvoll he mm for riclies, \ And some folk 
for strokes, and some folk for gcntleness: Wliere wall be won once 
expressed, serves for the thre^ purts of the sentence. 

Eine entsprechende Stelle habe auch ich bei Chaucer 
nicht gefunden; vgl. Ballmann p. 15. 

Gramm, vol. IX. p. 295 f.: Chaucer^ in the 3"^ book of Farne, 
This is the mother of tidings. \ As the sea is mother of wells, and 
is mother of Springs; vgl. Skeat's Ausg. vol. III. p. 59. vers 893 f.: 
That is the modor of tydinges, | As the see of welles and springes; 
Skeat's Anm. zu vers 894: FB. and of; Cx. Th. om. of 

Gramm, vol. IX. p. 296: Chaucer^ in his Prologue to the Man 
ofLaw^s Tale ; Siich lau\ as a man yeveth another wight^ \ He shotUd 
himself usen it by right; s. Skoat's Ausg. vol. IV. p. 131; vers 
^3-44: Die Worte des Wiiies zu der Gesellschaft: For swich 
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lawe as man yeveth another wight, | He sholde him-selven usen 
it by right; vgl. die Anm. zu vere 43: Cm. man; rest a man, 
Gramm, vol. IX. p. 298: Chaucer: ünder a shepherd false^ 
and negligentj | The tvolf hath many a sheep and lamb to rent; 
s. Skeat's Ausg. vol. IV. p. 293, The Phisiciens Tale, vers 101 f. : 
ünder a shepherde softe and negligent | The wolf hath many 
a sheep and lamb to-rent 

Gramm, vol. IX. p. 299: Chamer, 2^ book of Troüus: 
And on his way fast homeward he sped^ \ And Troilus he found 
alone in bed; s. Skeat's Ausg. vol. IL p. 229, vers 1303 und 
1305: And on his wey ful faste homward he spedde, | . . . And 
Troilus he fond alone a-bedde. 

Gramm, vol. IX. p. 300: Chaucer, — There chanticleer the 
fair-- Was tvont, and eke his wives to repair; diese Stelle, zu der 
Jonson keine Quelle angibt, findet sich in The Nonne Prestes 
Tale; s. Skeat's Ausg. vol. IV. p. 282, vers 4409 f. : — ther Chaunte- 
cleer the faire | Was wont, and eek his wyves, to repaire. 

Gramm, vol. IX. p. 300: Chaucer, in the Revers Tale: And 
this is very sooth^ as I you teil; s. Skeat, vol. IV. p. 114, vers 
3924: And this is verray soth that I yow teile. 

Gramm, vol. IX. p. 301: Chaucer, 3"^ book of Troilus: Then 
wot I well, she might never fail. \ For to been holpen, tvhat at 
your instance, \ What at your other friends governance, Jonson 
zitiert diese Vei^e als aus dem 3. Buch von Troilus and Cri- 
seyde' entnommen; sie stammen jedoch aus dem zweiten Buche 
dieser Dichtung; s. Skeat, vol. IT. p. 234, vers 1440-42: Than, 
woot I wol, she mighte never fayle | For to be holpen, what 
at your instaunce, | AVhat with hir othere freendes governaunce. 
Gramm, vol. IX. p. 302: Chaucer, in the Squire's Tale: So 
deep in grain he dyed his colours, \ Right as a serpent hidsth him 
under flowers; vgl. Skeat vol. IV. p. 475, vers 511 f.: So depe 
in greyn he dyed his coloures. | Right as a serpent hit him 
under fl eures. 

Gramm, vol. IX. p. 302 : Chaucer : Afid shortJy so far forth 
this thing went, \ That my icill tvas his uilVs instrument. Auch 
diese Stelle, zu der Jonson keine Quelle angibt, finden wir in 
*The Squire's Tale; s. Skeat, vol. IV. p. 477, vors 567 f.: 
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And shoiHy, so ferforth this thing is went, | That my wil 
was his willes instmraent 

Gramm, vol. IX. p. 303: Chaucer: And he toas ivise^ hardy, 
secret^ and rieh, \ Of these three points, toa^ none him lych. In 
seinem Aufsätze p. 15 sagt Ballmann, daß dieses Zitat vielleicht 
eine Entstellung sei von vers 19-20 in The Squieres Tale': And 
ther-to he was hardy, wys and riche, | Pitous and Just and 
ever-more y-liche. Ich habe indes eine Stelle gefunden, die 
dem Jonson'schen Beispiel genau entspricht: Legend of Good 
Women vors 1529 f. (s. Skeat's Ausgabe vol. III. p. 136), lautend: 
And ho was wys, hardy, secree, and riche. | Of thise three pointes 
ther nas noon him liehe. 

Gramm, vol. IX. p. 303: Chaucer, S^hook of Farne: What 
did this Aeolus, but he \ Took out his hlack trump of brass, \ That 
blacker ihan the divd was; dies ist offenbar eine Entstellung 
der verse 710-713 im 3. Buch von The 'Hous of Famo'; s. 
Skeat's Ausg. vol. III. p. 53: This Eolus anon up sterte, | And 
with his blakke clarioun | He gan to blasen out a soun, | As 
loude as belweth wind in helle. 

Gramm, vol. IX. p. 305: Ghanaers 2^ book of Farne: For, 
as flame is but lighted smoke, \ Right so is sound ayr ybroke; vgl. 
Skeat, vol. III. p. 23, vers 261 f. : For as flaumbe is but lighted 
smoke, | Right so soun is air y-broke. 

Gramm, vol. IX. p. 305: Chaucer : Womens counsels brought 
MS iirst to woe^ \ And made Adam front Paradise to go; diese 
Verse, zu denen Jonson keine Quelle angegeben hat, finden wir 
in The Nonne Preestes Tale, Skeat vol. IV. p. 283, vers 437 f.: 
"Wommannes counseil broghte us first to wo, | And made Adam 
fro paradys to go. 

Gramm, vol. IX. p. 306: Chaucer, 3"^ book of Farne: And 
as I ux)ndred me, ytvis \ lipon this house; Skeat's Text, vol. III. 
p. 59, vers 898-899 stimmt mit dem von Jonson überein: And 
as I wondred me, y-wis | Upon this hous. 

Gramm, vol. IX. p. 306: Idem [Chaucer] in Thisbe: She rist 
her up with a füll dreary heart: \ And in cave with dreadful fate 
[sie!] she start; vgl. Skeat's Ausg., The Legend of Good Women*. 
TL The Legend of Thisbe, vol. III. p. 113, vers 105 f., wo der 
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Text folgendermaßen lautet: She rist her up, with a ful drery 
horte, I And in a cave with dredful foot she sterte. 

Gramm, vol. IX. p. 306: Chaucer: Therefore I read you 
this counsel take, \ Forsake sin, ere sin you forsake. Jonson hat 
za dieser Stelle keine Quelle angegeben ; wir finden sie in *The 
Phisiciens Tale', Skeat's Ausg. vol. IV. p. 298, vers 285-286, 
lautend: Therefore I rede yow this conseil take | Forsaketh sinne, 
er sinne yow forsake. 

Gramm, vol. IX. p. 310: Chaucer in his bailad: But great 
God disposeth, \ And maketh casual by his providence \ Stech things 
as fraü man purposeth. 

Eine entsprechende Stelle vermociite ich in Chaucer's 
Werken nicht zu finden (vgl. Ballmann p. 15). 

Gramm, vol. IX. p. 310: Chaucer: Thou art at ease^ and 
hold thee well Hierein, \ As great a praise is to keep well, as win. 
Diese Stelle findet sich im dritten Buch von *Troilus and Cri- 
seyde', vgl. Skeat's Ausg. vol. IL p. 295, vers 1632 und 1634, 
wo folgende Abweichung von Jonson's Text festzustellen ist: 
Thou art at ese, and holde thee wel ther-inne. | ... As gi^eet 
a craft is kepe wel as winne. 

Gramm, vol. IX. p. 314: Chaucer, Hb. 5. Troü. And said^ 
lam, albeit to you nojoy, \ As gentle a man, as any unght in Troy; 
vgl. Skeat's Ausg. vol. IL p. 386: vers 930 f.: And seyde, *I am 
al be it you no joye. | As gentil man as any wight in Troye. 

Gramm. voL IX. p. 315: Chamer, 3"^ book of Fame: What, 
qmth she, and be ye wood! \ And wene ye for to do good, \ And 
for to have of that no fame! Vgl. Skeat's Ausg. vol. III. p. 51, vers 
623-625. 'What?' quod she, *and be ye wood? | And wene ye 
for to do good, | and for to have of that no fame? 

Gramm. voL IX. p. 315: Chaucer in the Man ofLaivs Tale: 

But it uere unth the ilk eyen of his mind, \ With uhich men 

8een\after theij ben blind; s. Skeat's Ausg. vol. IV. p. 146 vers 

.552 f., wo der Text lautet: But it wero with thilke yen of his 

minde, | With which men seen, after that they ben blinde. 

Gramm, vol. IX. p. 317: Chaucer^ 3"^ book of Fame: For 
time, ylost (this knoiv ye) \ By no way may recovered be, vgl. 
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Skeat's Ausg. vol. III. p. 88, vei>^ l()7f.: For tvme y-lost, this 
knoAven ye, | By no way may recovered be. 

Gramm, vol. IX. p. 31iS: Chaucer 2"^ book of Farne: Loe^ 
is it not a great mischance, \ To let a fool have governance \ Of 
things, that he cannot demain? Vgl. Skeat's Ausg. vol. III. p. 29, 
vers 449-451: IjO, is it not a groet mischaunce, | To lete a fole 
han goveniaunce | Of thing that ho cau not demeine? 

Gramm, vol. IX. p. 818: Chaucer, P^ book of Farne: Alas! 
what hami doth apparence, | When it is false in existence! 
Vgl. Skeat's Ausg. vol. III. p. 9, vei-s 2651: Alias! what härm 
doth apparence. | Whan hit is fals in existence!^) 

Sip John Cheke (1514-1557). 

Granmi. vol. IX. p. 800: Sir John Cheek, in his Oration 
to the Bebeis: Ye rise for religimi: what religion taught you that? 

Gramm, vol. IX. p. 301: Sir John Cheek: Sedition is an 
aposteam, which, when it breaketh imiardly, putteth the State in 
great danger of recovery ; and corrupteth the irhole Commonwealth 
tvith the rotten fury; thcd it hath putrified with. 

Gramm, vol. IX. p. 310: Sir John Cheek: 0! tvith what 
spite was sundred so noble a body from so godly a mind. 

Gramm, vol. IX. p. 318 f.: Sir John Cheek: Either by am- 
bition you seek lordliness, much unfit for you; or by covetousness, 
ye be unsatiable, a thing likely enough in you, or eise by folly, 
ye be not content uitk your estate, a fancy to be pluckt out of you. 

Gramm, vol. IX. p. 815: Sir John Cheek: Ye have waxed 
greedly now upon cities, and have attempfed mighty spoils, to gltd 
up, and you coidd, your wasting hunger. 

Gramm, vol. IX. p. 818: Sir John Cheek: Who can per- 
swade, where treason is above reason; and might ruleth right; 
and it is had for lawfvl, whatsoever is lustful; and commotioners are 
better than commissioners ; and common woe is named common tvealth? 

Gramm, vol. IX. p. 8181: An example of all four, to make 
the matter piain, let tis take out of that excellent oration of Sir 



^) Zum Nachweis der von Jonson zitierten Stellen aus Ghaucer's 
Werken habe ich folgende Ausgabe benutzt: Tlie Complete Works of 
Geoffrey Chaucer, ed. by Walter W. Skeat in 6 vols. Oxford, Clarendon 
Press 1894. 
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J(^n Cheek against the rebels, whereof before tve have made so 
oflen mention : When common order of the laiv can take no place 
in unrvly and disobedient stdjeds; and all men will of wilfulness 
resist tvith.rage, and think their öion violence to be the best justice: 
then be tvise magistrates compelled by necessity to seek an extreem 
temedy, tvhere mean salves help not, and bring in the martial law 
where none other law serveth. 

Unter den zahlreichen Werken dieses Gelehrten findet 
sich keine Schrift mit dem von Jonson angeführten Titel. Yer- 
muüich wird diese Rede an die Rebellen enthalten sein in einer 
seiner populärsten, am häufigsten neu aufgelegten Schriften: 
The Hurt of Sedition, how grievous it is to a Commonwealth', 
(1549, 1569, 1576). 

Chronicles. 

E.M. out. in. 2. vol. IT. p. 114: 2. Rustic: Well, TU get our 
clarke put his conversion into the Chronicle, die Lesart der Quaiio, 
vgl. Giff.'s Anm. p. 114. 

Dev. IL 1. vol. V. p. 5 6 f.: Meere raft: By my faith you are 
cunning in the chronicle, sir. Fitzdottrel: No, I confess I have 
it from tlie play books, \ And think they are more authentic -(vgl. 
Giff.'s Anm. u. Johnson p. 165 ff.). 

Staple. IV^. 1. vol. V. p. 267 : Shunfield: A worthy work, \ Fit 
for a chronicle. 

Staple. IV. 1. vol. Y. p. 269: Pennyboy Ganter: Your work, 
and worthy of a chronicle. 

ünderwoods, Execration upon Yulcan vol. YIII. L XL p. 408 : 
Chronicles erwälint. 

Edward Coke (1552-1634). 

Unterwoods vol. VIIT. p. 414. LXIY: An Epigram on sir 
Edward Coke, when he was Lord Chief Justice of England (1613? 
8. Giff.'s Anm.). 

Über Edward Coke, Richter und juristischer Schriftsteller 
vgl. DNB.; seine Hauptwerke sind die 'Reports' in 13 Teilen, 
von denen elf in den Jahren 1600 — 1615 veröffentlicht w^urden, 
während die beiden letzten Teile unvollendet geblieben sind, 
und die 'Institutes', vier Teile umfassend, *The First Part of the 
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Laws of England, or a Commentary upon Littleton; not the 
name of the author only, but of the law itself' erschien zuerst 
1628; *The Second Part of the Institutes .... containing the 
exposition of many ancient and other Statutes' wurde nach dem 
Tode des Verfassei-s im Jahre 1641 veröffentlicht; The Third 
Part of the Institutes .... concerning high treason, and othep 
pleas of the crown, and criniinal causes' und *The Fourth Part 
of the Institutes .... concerning the Jurisdiction of courts* er- 
schienen 1644. 

Henry Constable (1562-161:5). 

Underwoods vol. VIII. XLV, p. 375: Or Constable^s am- 
brosiac muse \ Made Dian not his notes reftise, 

Constable's Gedichtsammlung, betitelt: *Diana, The Praises 
of his Mistres in certain sweete Sonnets, by H. C erschien 'im 
Jahre 1592 (s. DNB.). 

Thomas Coriat (1577V-1617 ^). 

Barth. III. 1. vol. IV. p. 423: Coriat genannt (vgl. Whalley's- 
Anm.). 

Barth. III. 1. vol. IV. p. 433: Waspe: If I travd any more, 
call me Coriat with all my heart. 

L. R. vol. VII. p. 202: Robin: Iwouldnot imitate so catholic 
a coxcomb as Coryat (vgl. Giff.'s Anm.). 

Epigr. vol. VIII. p. 229. CXXIX. To Mime : Thou dost 
outzany Cokely, Päd; nay, Gue: \ Änd ihine own Coryat too; 
but, — wotdd'st thou see, \ Men love thee not for this; they laugh 
at thee, 

Epigr. The Voyage, vol. VIII. p. 234 eine fragliche An- 
spielung auf diesen ruhelosen Wanderer (s. Giff.'s Anm.). 

Underwoods vol. VIII. p. 349 : It were stränge that he \ . , , . 
(hat did go to bed \ Coryat, should rise the most sufficient head \ Of 
Christendom, 

Convers. vol. IX. p. 413: Coriat erwähnt. 



^) Vgl. DNB. Und Brandl's Besprechung eines Neudrucks von CoriaVs 
Crudities, Shakespeare-Jahrbuch XLII, p. 279. 
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Sip Eobert Bruce Cotton (1571-1631). 

Underwoods vol. VIII. p. 403 : (s. Carew). 

Bei dieser Erwähnung Cotton's, die sich an eine Anspielung 
auf Jonson's verbrannte Geschichte Heinrich's V. anschließt, wird 
Jonson wohl in erster Linie an Cotton's historisches Werk *The 
Troublesome Life .... of Henry III.' (1641) gedacht haben; 
(über die verschiedenen Ausgaben dieses Werkes s. DNB.). 

Convers. vol. IX. p. 390 : Sir Robert Cotton genannt. 

The Courtier. 

Timber vol. IX. p. 2091: There followeth life and quickness, 
which is tke strength and sinews^ as it were, of your penning hy 
pretty sayings, similitudes, and conceits; allusions from knoum 
history^ or other common place^ such as are in tlie Courtier, 

Nach Schelling p. 147 hat Jonson ein populäres Sammel- 
werk seiner Zeit im Auge gehabt betitelt: The English Courtier 
and the Country gentleman, a pleasant and learned disputation 
between thera both, very profitable and necessarie to be read 
of all nobilitie and gentleraen, 1586 (vgl. Hazlitt's Handbook, 
p. 126). 

Samuel Daniel (1562-1619)1). 

E. M. in. V. 1. vol. 1. p. 146 : Parodistisches Citat aus Daniers 
'Deüa': Clement: Unto the boundless ocean of thy face, \ Runs 
this poor river, cliarg'd with streams of eyes; vgl. Gif f. 's Anm. 
und T)elia' in der Ausgabe ^Daniel's Complete Works, edited 
by Alexander B. Grosart in four volumes', printed for private 
circulation only 1885, Sonnet I (vol. I. p. 37): Vnto the boundlesse 
Ocean of thy beautie, | Runnes this poore Riuer, charg'd with 
streames of zeale: ] Returning theo the tribute of my dutie, | Which 
here my louc, my youth, my plaints reueale. 

In der Quarte von 1601 zitiert Clement die erste Quatrine 
des Sonetts, und Matheo verweist direkt auf seine Quelle mit 
den Worten: 1 translated that out of a booke, called Delia (vgl. 
Shakespeare- Jahrbuch XXXVIII. p. 73). 

E. M. out. TU. 1. vol. II. p. 92: Fastidious: You shall see 



*) Ober Jonson's Verhältnis zu Daniel vgl. auch: Penniman, War 
of the Theatres, p. 27; Small, Stage-Quarrel p. 181 ff. 
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stceet silent rhetorick, and dumh doquence speaking in her eye 

(vgl. Giff/s Aiiin.). S. unten Staple III. 1. 

S.W. II. 1. vol. III. p. 859 : Truewit: She may censure 
poets, and authors, and styles, and compare them; Daniel with 
Spenser, Jonson with the f other youth, and so forth (s. Henry 
p. 173). 

Barth. IV. 2. vol. IV. p. 451: Quavlous: My word is otd 
of the Arcadia, then; Argaltis. Winwifo : And mine out of the 
Play, Palemon — vielleicht eine Anspielung auf Daniel's Schäfer 
Palenion in der Pastorale: *The Queen's Arcadia' (s. Giff.'s Anm.); 
vgl. Edwards. 

Jkrth. V. 3. vol. IV. p. 487: Knockeni: Here be ladies wiU 
stay for 7ieer a Delikt of them all, eine Anspielung auf DanieFs 
Sonettenzyklus betitelt: 'Delia' (1592), vgl. Alden p. 212. 

Staple. III. 1. vol. V. p. 236: Band: Dumh rhetoric, and 
silent eloqtcence! \ As the fine poet says (vgl. (iiff.'s Anm., Winter 
p. 1851 und DanieFs 'Coraplaint of Kosamund', vol. I. p. 85., 
vers 127 ff. : 

Ah beauty S^^en, faire enchaunting good, 
Sweet silent Khetorique of pei'swading eyes: 
Donibe Eloquence, whose powre doth moue the bloud, 
More tlian the words of wisedom of the wise. 

Forest vol. VIIT. XII. p. 269 ff.: Lucy the hright\ \ TJmn 
which a nobler heaven itself knows not; \ Who, ihough she have 
a better verser got, \ Or poet^ in the court-account, than I, \ And 
tvho doth me, thotigh I not him, envy. (lifford will in diesem 
Dichter Daniel erkennen (vgl. seine Anm.). 

Convers. vol. IX. p. 365: (s. Carapion). 

Convers. vol. IX. p. 366: Samiiel Daniel was a good honest 
man, had no children; but no poet 

Convers. vol. IX. p. 378: Daniel was at jealousies tcüh him, 

Convers. vol. IX. p. 385: Daniel wrott Civil Warres, and 
yett hath not one baue in all his book. Vgl. über diese Dichtung 
DanieFs neuerdings Albert Probst: Samuel Danielas *Civil Wars 
between the two Houses of Lancaster and York' und Michael 
Drayton's *Barons' Wars'. Eine Quellenstudie. Straßburg 1902. 
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Darins. 

Poet. in. 1. vol. IL p. 430: Tucca: Tliou shalt hear Mm 
speak in ki'ng Darios^ dolefvl strain\ vgl. Mallory p. 191 f., wo 
die englischen Darius-Draraen verzeichnet sind, ohne daß eine 
nähere Beziehung zu Tucca's Bemerkung und der sich an- 
schließenden Deklamation des Schauspielerknaben festgestellt 
werden konnte. 
John Dappel (1562?-1602). 

Dev. V. 3. vol. Y. p. 127 : Meercraft: Did you ne'er read, 
sir, lütte DarreVs tricks \ With the hoij of Burton, and the seven 
in Lancashire, \ Somers at Nottingham — eine Anspielung auf 
DarreFs Schrift. *A TiTie Xan'ation of the Strange and Grevens 
Vexation by the Dovil of seven Persons in Lancashire and 
William Somers of Nottingham' (1610), vgl. Whalley's Anm. und 
neuerdings Johnson, Introduct. p. XLIX. ff. u. p. 203 f. 

Underwoods vol. VIII. LXYII: p. 422: This age will Und 
no faith to DarreVs deed (vgl. Whalley's Anm.). 
John Davies of Hereford (1565?-1618). 

Epigi\ vol. VIIL p. 153 f.: XVTIL: To thee, my way in 
Epigrams seems new, \ When both it is the old way^ and the 
true. I Thou say^st^ that cannot be ; for thou hast seen \ Davis, and 
Weever, and the best have been^ \ Änd mine come nothing like. 

John Davies\s Werk 'The Scourge of Folly' erschien 1610 
oder 1611 (s. DXB). Seine Epigramme, etwa 300, enthalten viele 
interessante Anspielungen auf seine Zeitgenossen; sie sind ge- 
richtet an Shakespeare 'To our English Terence, Mr. Will. Shake- 
speare', an Daniel, Ben Jonson, Marston, Fletcher und andere. 
Tgl. über Davies auch: R.M. Alden. The Eise of Formal Satire 
in England' (Philadelphia 1899) p. 174 f. 

Sir John Davies (1569-1626). 

Corners, vol. IX. p. 38)^: S. J. Davies played in ane Epi- 
grame on Draton% who, in a sonnet, concluded his Mistriss might 
heenthe Ninth Worthy; andsaid, he used a phrase like Dametas in 
Arcadia^ who said, For wit hisMistresse might be a gyant. Die Anm. 
zu dieser Stelle bietet Drayton's Sonett und das Davies'sche Epi- 
gramm ; vgl. The Complete Poems of Sir John Davies, ed. by Alexan- 
der B. Grosart, in 2 vol. London 1876 ; vol. IL p. 24 f. Epigram 25. 
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Convers. vol. IX. p. 398 : A great many epigrams mwv ül, 
because ihey expressed in the end what sould have been understaod 
hy what was said, That of S. Joh. Davis^ *Some loved running 
verses\ plus mihi complacet. Weder in den Epigi'ammen noch in 
den 'GuUinge Sonnets des S. J. Davies ist eine ähnliche Stelle 
zu finden. 

Convere. vol. TX. p. 398 f.: [JonsonJ scorned such verses as 
could be transponed. ' Wher is the man tliat never yett did hear \ 
I Of faire Penelope, Vlisses Queene? \ Of faire Pendope, ülisses 
Queene, \ Wher is the man that never yett did heär? 

In der Anm. ist gesagt: These are the opening lines of 
sir John Davies' *Orchestra, or a Poeme of Dauncing, judiciaUy 
prooving the true obseiTation of tune measure in the Authen- 
ticall and laudable use of Dauncing. London^ 1596; vgl. Davies's 
Werke, vol. I. p. 161, wo die Stelle folgendermaßen lautet: Where 
liues the man that neuer yet did heare | Of chaste Penelope, 
Ulisses' Queene? 

Convers. vol. IX. p. 405 : A Gentleman reading a poem that 
began with **Wher is the man that never yet did hear \ Of fair 
Penelope, Ulysses Queene', eine wiederholte Verspottung der ersten 
Verse von Davies's *Orchestra', s. oben. 

Convers. vol. IX. p. 413 : S. J. Davies' epigrame of the 
whoores C. compared to a coule. Die Anm. sagt: This is evi- 
dently Epigram VIII. In Katum, biit it is a *buff jerkin*, not a 
*coule'. Das betreffende Epigi'am lautet: 

In Katum. 

Kate being ploas'd wisht that her pleasure could 

Induro as long as a buffe-jorkin would: 

Content theo, Kate; although thy pleasure wasteth, 

Thy ploasuro's place like a buffe-jerkin lasteth, 

For no buffe-jorkin hath been oftner worne, 

Noi' hath moro scrapings or moro dressings borne. 

Siehe DaviosV Werke, vol. 11. p. 13 f. Epigram 8. 

John Day (fl. 1 606). 

Convers. vol. IX. p. 368: That Sharpham, Day^ Dicker, were 
all rogms\ and that Minshew was one (vgl. Anm. p. 369). 
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Convers. vol. IX. p. 380: Smh [base fdlowsj were Day and 
Mididon. 

Day 's Werke wurden herausgegeben von A. H. Bullen: 
The Works of John Day, now first coUected with an introduction 
and Notes.' Privately printed at the Chiswick Press, 1881, in 
6 parts. 

John Dee (1527—1608). 

Alch. II. 1. vol. lY. p. 83: Subtle: Änd hy it standing one 
whose name is Dee, } In a rüg gawn (vgl. Giff.'s Anm., DNB. 
und Hathaway's Introd. p. 44 ff.). 

Thomas Dekker (1570—1640). 

Convers. vol. IX. p. 368: (s. John Day). 

Dekker's Verhältnis zu Jonson ist neuerdings eingehend 
beleuchtet worden von Penniman: The War of the Theatres; 
Boston 1898 und von Small: *The Stage-Quarrel between Ben 
Jonson and the so-called Poetasters', Breslau 1899. 

Bobert Deverenx, second Earl of Essex (1567-1601). 

Timber vol. IX. p. 163 f.: Scriptorum Catalogas: The earl 
af Essex, noble and high\ Änd sir Walter Ealeigh, not to be 
contemned^ either for judgement or style, 

Convers. vol. IX. p. 397 : Essex wrote that Epistle or pre- 
face befor the translaiion of the last part of Tacitics^ which is 
A. B. The last book the gentUman durst not translate for the 
evill it containes of the Jewes, 

Der an dieser Stelle erwähnte gentleman ist Sir Henry 
Savile, dessen Übersetzung der *Historiae' des Tacitus Jonson 
in einem seiner Epigramme gepriesen hat (s. Savile). In dem 
Artikel über den zweiten Earl of Essex des DNB. ist gesagt, 
daß diese A.B. gezeichnete Epistel vor der Übersetzung der 
'Annales' des Kichard Greenway stehe : Jonson also ascribes 
to Essex *the epistle to the reader' signed *A. B.' in Green- 
way's translation of Tacitus's 'Annals^, 1598. Diese Übersetzung 
hat Jonson aber Dinimmond gegenüber als *the first four bookes 
of Tacitus' bezeichnet und sich sehr ungünstig über sie ge- 
äußert (s. Greenway). Bei dem oben erwähnten 'last paii; of 
Tacitus' hattö Jonson zweifellos Savüe's Übersetzung der *His- 
toriae' im Auge. 
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Devil o! Edmonton. 

Dev. Prol. vol. Y. p. 4: Änd shew this but the same face you 
have done \ Your dear delight, Tlie Devil of Edmonton (vgl. Giff.'s 
Anm. und Johnson p. 127). 

Staple. T. 2 vol. V. p. 187 f.: Expectation: Tliere was the 
Devü of Edmonton, no such man, I Warrant you . . . Mirth : But 
there ukis one Smug, a smith, woidd have mads a horse laugh, and 
broke his halter, as they say (vgl. Giff.'s Anm. u. Winter p. 152). 

Merciiry vol. YII. p. 284: Mercury nennt Yiilcan: thispoU- 
footed phüosoplier, old Smug here of Lemnos, 

Sip Kenelm Digby (1603—1665). 

Undorwoods, vol. IX. p. 33: XCYI: An Epigram To my 
Muse, the Lady Digby, on Her Hiisband, Sir Kenelm Digby. 

Über Sir Kenelm Digby, author, naval Commander and 
diplomatist vgl. DXß. — Giff. bemerkt, daß er einer von *our 
poet's fJonson's] adopted sons' gewesen sei. 

Underwoods, vol. IX. p. 47: Sir Kenelme Digby, Knt, a 
gentleman absolute in all numbers genannt, in dem Titel einer 
dem Andenken seiner Gemahlin gewidmeten Elegie Jonson's. 

John Donne (1573-1631). 

Epigr. vol. YIII. p. 156 f. XXTII:, To John Donne. Donne, 
the delight of Phoebm and euch Muse etc, 

Epigr. vol. YIIT. p. 197 f. XCIV : To Lucy Countess of Bed- 
ford, with Master Donne's Satires, 

Donne's 'Satires* erschienen nacheinander in den Jahren 
1633, 1635 und 1669 (s. I\)ems of John Donne ed. by E.K. 
Chambers, London, New-York 1896, vol. IL p. 175 ff.). 

Epigi'. vol.' YIII. p. 200. XCVI: To John Donne: Who 
shall doubt, Doyine, where I a poet be, \ When I dare send my 
Epigrams to thee? etc. 

Timber vol. IX. p. 193 f.: (s. Chaucer). 

Convers. vol. IX. j). 367 : That Done's Änniversarie toas 
profane and füll of blasphemies: that he told Mr. Done, if ü 
had been written of tlte Virgin Maris it had been something \ to 
which he answered that he described the Idea of a Woman, and 
not as she tras. That Done, for 'not keeping of accent, deserved 
hanging (vgl. Anm.). 
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Das hier genannte Gedicht Donne's, *An Anatomy of the 
World; Wherein by occasion of the untimely death of Mistress 
Elizabeth Drury, the fi'ailty and the decay of this whole world 
is represented. The First Anniversary' wurde zuerst im Jahre 
1611 veröffentlicht. Im folgenden Jahre (1612) erschien dann: 
*0f the Progress of the Soul. Wherein by occasion of the re- 
ligious deatli of Mistress Elizabeth Diniry, the incommodities of the 
soul in this life, and her exaltation in the next, are contemplated. 
The Second Annivei'sary' (vgl. Donne's Works vol. II. p. 102 ff.). 

Convers. vol. IX. p. 371 : To me he read the pre face ofhis 
Arte of Poesie^ upon Horacef's] Arte of Poesie, where he heth 
ane Apologie of a play of his^ St Bartholomee's Faire: hy Gri- 
Heus is understood Done, 

Convers. vol. IX. p. 372: [He read] verses on the Pucelle 
of the Court, Mistress Boulstred, whose Epitaph Done made (vgl. 
Anm. und Donne's Works, vol. II. p. 89 ff. : Elegy on Mistress 
Boulstred, p. 92 f. desgl.). 

Convers. vol. IX. p. 373f. : He esteenieth John Done the 
first poet in the world in some things : his verses of the Lost Chaine 
he heth by heart; and that passage of the Calme, That dust and 
feathers do not stirr, as was so quiet. Affirmeth Done to have 
written all his best pieces ere he was 25 years old. Mit den *vei*ses 
of the Lost Chaine' meint Jonson das Gedicht Donne's, betitelt: 
The Bracelet. Upon the Loss of his Mistresses Chain, for which 
he made Satisfaction (s. Works, vol. I. p. 120 ff. Elegy XI). 

Das Gedicht betitelt 'Calni' finden wir unter Donne's 
Tietters to Several Porsonagos*, vol. II. p. 4 ff. (vgl. Anm.). 

Convers. vol. IX. p. 375: That Done said to him^ he wrot 
ihat Epitaph on Prince Henry, Look to me, Faith^ to match 
Sir Ed: Herbert in obscurenesse (vgl. Works vol. IL p. 7 2 ff.: 
"Elegy upon the Untimely Death of the Incomparable Prince 
Henry', beginnend: 

Look to me, faith, and look to my faith, God. 

Convers. vol. IX. p. 376 ist Done's Transformation, or 
MeT€|iipuxiw(Tiq besprochen. Der genaue Titel dieses Werkes ist: 
Infinitati Sacrum, 16 Augusti 1601. Metompsychosis. Poema Sa- 
tyricon (s. Works vol. IL p. 146 ff.). 
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Convers. vol. IX. p. 383 : Dones grandfather, on the mother 
side^ was Heytoood the Epigramatist. That Dane kimsdf, for not 
being unterstood, woidd perish. 

Convers. vol. IX. p. 401 : He hath commenfed and trandaied 
Horacef's] Art of Poesie: it is in dialogue taayes; by Criticus 
Jie understandeth Dr. Dom, 

Convers. vol. IX. p. 411 : Joseph Hall Ute harbenger to Done^s 
Änniversarie, s. Anm. und Donne's Works vol. II. p. 125 f., wo 
dieses Hairsche Gedicht, betitelt: *The Harbinger to the Pro- 
gress' vor *The Second Anniversary' zu lesen ist. Außerdem 
bemerkt Chambei's ib. p. 238, daß sich Jonson's Bemerkung 
wahrscheinlich auch auf das vor The First Anniversary* steh- 
ende Gedicht: To the Praise of the Dead, and the Anatomy* 
(p. 102 ff.) bezieht, welches auch als ein an Donne gerichtetes 
Gedicht des Hall zu betrachten sei. 

John Dowland (1563P-1626?). 

T. V. vol. VIII. p. 17 f. : Eyes: The man \ In ihe moon dance 
a coranto, his bush \ Äfs back a-fire / and his dog piping Lachry- 
mae. Ygl. über den berühmten Lachrymae-Pavan Dowland's 
Cunningham's Notes p. 450 und neuerdings Wilhelm Bolle, Die 
gedruckten englischen Liederbücher bis 1600, Palaestra XXIX, 
(Berlin 1903) p. LXXIII. f. 

Michael Drayton (1563-1631). 

Underwoods vol. VIII. p. 326 f. : XVI : A Vision on the Muses 
of his Friend Michael Drayton, Giff. bemerkt : These lines are 
prefixed to the second volume of Drayton's works, which came 
out, in folio, in 1627. Jonson gibt in diesem sehr anerkennen- 
den Gedichte eine Liste von Drayton's Werken. 

Underwoods vol. VIII. p. 330: XVII: Epitaph on Michael 
Drayton, Do,, pious marble, let they readers know \ What they^ 
and what their children owe \ To Drayton^s name etc, 

Convors. vol. IX. p. 366 : That Michael Drayton's Polyolbion, 
if [he] had 2>^^'formed what he promised to writte (the deeds 
of all the Worthies) had been excellent: His long verses pleased 
him not. 

Convers. vol. IX. p. 378: Drayton feared him; and he 
esteemed not of him. 
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Convere. vol. IX. p. H79: (s. Sir Alexander, William). 

Convers. vol. IX. p. 382 : Drayton was chalenged for intitling 
ane book Mortimeriados (vgl. Anm. und neuerdings Albert Probst's 
oben bei Daniel zitierte Schrift über diese Dichtung Drayton's). 

Convers. vol. IX. p. 383 (s. Davies, Sir John). 

WiUiam Dpuminond (1585-1649). 

Convers. vol. IX. p. 373: Über Jonson's Beui'teilung der 
Verse des schottischen Dichters erfahren wir von Drummond 
selbst: His censure of my verses was: That they ivere all good, 
especiallie my Epitaphe of the Prince, save that they smdled too 
much of the Schooles, and were not after the fände of the tyme . . . . 
yett that he wished, to please the King^ that piece of Forth Feasting 
had been his oicne. 

Das im Texte erwähnte Gedicht Dmmmond's, betitelt: Torth 
Feasting' erschien im Jahre 1617 (vgl. The Poems of William 
Drummond of Hawtliornden ed. by W°^- C. Ward, in 2 vol. London, 
New- York 1894, vol. I. p. 189 ff.). 

Convei's. vol. IX. p. 415: ^Tothe Honouring Respect \ Born 
To the Friendship contracted with \ TheRight Virtuon^ and Leurned 
Master William Drummond' etc. Jonson sandte seinem Gastfreund 
ein Madrigal, betitelt: *()n a Lovers Dust, Made Sand for ane 
Houre Glasse' mit obiger Widmung. 

James Dyar (1512-1582). 

E. M. out. Tl. 1. vol. II. p. 66. (s. Brooke). 

Da es sich um juristische Bücher handelt, wird Sir James 
Dyar gemeint sein, der die Würde eines Richters bekleidete und 
auch als juristischer Schriftsteller großes Ansehen genoß (s.DNB). 

Edward Dyer (d. 1607). 

Case. 1. 1. vol. VI. p. 306: Onion: My mind to me a kingdom 
is, über die Beliebtheit dieses Liedes vgl. Anders p. 177; Bolle: 
Die gedruckten englischen Liederbücher bis 1600, Palaestra 
XXIX. p. 15. 

Convers. vol. IX. p. 387 : Dyer died nnmarried. 

Sir Clement Edmondes (1 564-1 ()22). 

Epigr. vol. VI IL p. 214: CX: To Clement Edmonds^ on his 
Caesar^s Commentaries observed and translated. 

3* 



— 36 — 

Epigr. vol. VIII. p. 215: To the Same. On the Same, 
Edmondes' *Observations lipon the first five books of 

Caesar's Conimentaries' und seine *Obsen'ations on tlie sixth 

and seventh books' erschienen 1600. 

Eichard Edwards (1523?-lo66). 

Barth. IV. 2. vol. IV. p. 451: Winwife: Änd [my word] out 
of the Play, Palemon, vielleicht eine Anspielung auf das ver- 
lorene Stück Talemonand Arcite' des Edwards (vgl. jedoch Daniel). 

Barth. V. 3. vol. IV. p. 479 f.: Cokes: A motion! uhafs that? 
[Reads.] The ancient modern history ofHero and Leande^', otherunse 
called the Touchstone of true Love, mth as true a t)'ial of friendship 
between Dämon and Pythias, two faithful friend o^the Bank-side. 
(liff. bemerkt: The *motion' itself is a ridiculous parody on the 
old play of Dämon Pithias, by Richard Edwards. Aronstein 
{]). 153) sagt über dieses Interludium: *Es verspottet durch 
karikiei'ende Übertreibung jene naiv -geschmacklose Mischung 
d(»r (ihi'würdigen Gestalten antiker Sage mit der Nachahmung 
des g(^meinsten alltäglichen Lebens, wie sie die alten Dramen, 
z. H. Preston's Cambvses oder Rieh. Edwards' Dämon and Pithias, 
kennzeichnet'. 

Thomas Egepton, Lord EUesmere (1540-1617). 

Drei Epigramme hat Jouson diesem Manne gewidmet: 

p]pigr. vol. Vlll. p. 183. LXXI V : To Thomas Lord ChanceUor 

Egerton: Whilst thy weiyKd jtidgements, Egerton, I hear, \ And 

know thee then ajudge, 7iot of one yeur etc. (s.Giff.'s Anm. p. 183 f.). 

Und(;rwoods vol. VIII. p. 381 f. XLIX: An Epigram To 
Thomas Lord Eleamere, the last term he sat Chayicellor, und 3. L: 
Another to the same (vgl. (Mff.'s Anm.). 

Timber vol. IX. p. 163 f. : Scriptorum Catalogus — Sir Thomas 
EgeHon L. C. erwähnt; Lord Egerton, the chancellor, a grave and 
great orator, and best when he was provoked, 

Sip Thomas Eliot (1490V-1546). 

Timber vol. IX. p. 1631: Scriptorum Catalogm: Sir Thomas 
Eliot rühmend genannt (s. Thomas Moore). 

Eliot war der Verfasser des im 16. Jahrhundert viel ge- 
lesenen pädagogischen Werkes: *Tlie Bokc named the Gouernour' 
(1531), mit 6 Neudrucken im Laufe des 16. Jahrhunderts, und 
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des ebenfalls weit verbreiteten medizinischen Buches: 'The Castle 
of Helth' (1584) mit 5 Neuauflagen im 16. Jahrhundert. Näheres 
über EHot in dem modernen Neudruck des *Governour^ besorgt 
von Crofts, London 1883. 

Essays. 

Yolp. V. 2. vol. TTI. p. 297: Sir Politick: Alas, sir, I have 
none, but notes \ Drawn out ofplay-books — And some essays. 

C. R. 11. 1. vol. 11. p. 248: Mercury : [Amorphtts] is the very 
mint of compliment, all his behaviours are printed, his face is 
another volutne of essays. 

Epigr. vol. Vlll. p. 150: XII. On Lieutenant Shift.: That 
lost, he Jceeps his Chamber, reads essays, \ Takes physic, tears the 
papers: still; god pays. 

Seit Montaigne und Bacon waren Essays in England sehr 
beliebt; vgl. Dieckow: John Florio's englische Übersetzung der 
Essais Montaigne's etc. Sti-aßburg 1903, p. 4 ff. 

Robert Fabian (d. 1513). 

T. T. 1. 2. vol. y I. p. 1 29 : Puppy : Charty ! I ne'er read o'hun, \ 
In the old Fahian's chronicles; nor I think \ In any neiv: he may 
he a giant fhere^ \ For aught I know, 

Fabian's Chronik wurde nach seinem Tode 1516 gedruckt 
unter dem Titel: The New Chronicles of England and France 
(s. DNB). Ein Neudruck erschien London 1811, besorgt von 
Henry Ellis. Vgl. über diese viel benützte Chronik neuerdings 
Karl Schmidt: 'Margarota von Anjou vor und bei Shakespeare*, 
Palaestoa LIV, Berlin 1906, p. 149 ff. 

Edward Fairfax (d. 1035). 

Convors. vol. IX. p. 366: (s. Silvester). 

Fairfax ist der Übersetzer vonTasso's'GerusalemmeLiberata'^ 
auf welche Arbeit sich diese Stelle bezieht. Näheres über diese 
ausgezeichnete Übersetzung und ihr Verhältnis zum Original 
in KoeppeFs Aufsatz: Die englisclien Tasso-Ubersetzungen des 
16. Jahrhunderts, Anglia XII. p. 103 ff. 

Thomas Farnaby (ir)7r)?-1647). 

Miscell. Pieces. vol. IX. p. 3401: lateinische Verse, Prefixed 
to Farnaby' s luvenal. 
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Das DNB. bemerkt: Ben Jonson was a friend of Farnaby, 
and contributed commendatoiy Latin elegiacs to bis edition of 
luvenal and Persius. Famaby's Ausgabe der beiden Satirikei^ 
erschien zum creten Mal 1012 mit einer Widmung an Henry, 
Prince of Wales (s. DNB.). 

Faust. 

Alch. lY. 4. vol. IV. p. 143 : Surly : He is the Faustus, \ That 
casteth figures and can conjure, 

T. T. IV. 5. vol. VI. p. 203 : (s. Roger Ba,con). 

Gase II. 4. vol. VI. p. 342: Juniper erwähnt Mephostophilus. 

Über Anspielungen auf Gestalten der Faustsage im Drama 
der Zeitgenossen Jonson's vgl. Koeppel: Ben Jonson's Wirkung 
p. 15. Die neueste Mitteilung über die Geschichte der Faust- 
sage in England ist, daß Faust nicht, wie bisher angenommen, 
1589 zum ersten Mal in der englischen Literatur genannt 
worden ist, sondern schon 1572, allerdings in einer engli- 
schen Übei*setzung eines deutschen Buches; vgl. Mod. Lang. 
Notes XXII. (Februar 1907) p. 39ff.: Some Faustus Notes by. 
Alfred E. Richards. 

Alfonso Ferrabosco (d. 1028). 

Cupid vol. VIT. p. 99 J.'s Anm. (u) ; The tunes [of the fwo 
dances] icere master Alphonso Ferrabosco s, 

Queens vol. VII. p. 144: This last song; whose notes [as 
the former] were the work and honour of my excellent friend, 
Alfonso Ferrabosco, 

Epigr. vol. VIII. p. 229 : CXXX : To Alphonso Ferrabosco, 
on His Book. Diese Verse schrieb Jonson für eine Sammlung der 
Lieder des Komponisten, gedruckt 1609 unter dem Titel: 'Aj^es*. 

Epigr. vol. VIIL p. 230 : CXXXI : To the Same. Jonson 
tröstet den Freund in seiner Mißstimmung über den geringen 
Erfolg seines Buches. 

In der Quarte- Ausgabe des Maskenspiels *Hymenaei' (1606) 
hatte sich Jonson f ür Ferrabosco's Musik bedankt, in folgenden sehr 
freundschaftlichen Woi1;en : ^And here, that no man's deservings 
comiüain of injustice (though I should have done it timelier, I 
acknowledge ,) I do for honour^s sake, and the pledge of our 
friendship, name master Alphonso Ferrabosco, a man planted by 
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himself in that devine sphere; and mastering all the spirits of 
tnusic, To whose jvdicial care, and as absolute Performance, were 
sommitted all ihose diffictdties both of song and otherwise, Wherein, 
what his merit made to the soul of our invention wotUd ask to 
be exprest in times no less ravishing than his. — Virtuotis friend, 
tdke weU this abrupt testimony and ihink whose it is: It cannot 
be flattery, in me, who never did it to great ones, and less than 
love and truth it is not, where it is done out of knowledge (s. 
vol. YII. p. 74 Anm.). In der Folio von 1616 ist dieser Passus 
weggelassen worden. 

Alphonso Ferrabosco und Nicholas Lanier hatten die Musik 
für Jonson's Maskenspiele komponiert. 

Nathaniel Field (1587-1638). 

Barth. V. 3. vol. IV. p. 482 : Leatherhead : What mean you 
by that, sir? Cokes: Your best actor, your Field? 

Convers. vol. IX. p. 379: l^id Field was his schoUar, ' 

Edward Filmer? 

XJnderwoods vol. VIII. p. 341 : To Edward Filmer, on his 
tnusical work, dedicated to the Queen, 

Das DNB. kennt nur einen um 1657 (?) geborenen obskuren 
Dramatiker dieses Namens. 

• 

Anthony Fitz-Herbert. 

E.M. out. n. I. vol. IL p. 66: (s. Brooke), wahrscheinlich 
eine Anspielung auf den Richter Sir Anthony Fitzherbert 
(1470-1538), der sich auch als juristischer Schriftsteller einen 
dauernden Namen gemacht hat (s. DNB.). 

John Pletcher (1579-1625). 

ünderwoods vol. VIH. p. 324. XIV : To Mr. John FUtcher, 
upon his Faithfül Shepherdess. Jonson tröstet den Dichter über 
den Mißerfolg seines um 1608 aufgeführfen, von dem Publikum 
abgelehnten Pastoraldramas : Their motiv>es were, since it had not 
to do I With viceSy which they look'd for., and came to. 

Convers. vol. IX. p. 370 : That next himself, only FUtcher 
and Chapman could make a Mask. 

Convers. vol. IX. p. 380 : (s. Chapman). 

Convers. vol. IX. p. 386 : (s. Francis Beaumont). 
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Simon Foreman (1552-1611). 

S.W. IV. 1. vol. in. p. 413: Dauphine: I wotdd say, thati^ 
hadst the best phütre in the world, and catddst do more than 
madam Medea^ or doctor Foreman (vgl. Henry p. 227 u. Hatha- 
way p. 97 ff.). 

Dev. I. 2. vol. V. p. 16: Fitzdottrel : At/, they do now name, 
Bretnoi', as before \ They falk'd of Gresham, and of doctor Fore- 
man (vgl. Johnson p. 142). 

Dev. n. ;^ vol. V. p. 68: Meercraft: All our women here^ \ 
That are of spirif and fashion, flock unto her, \ As to their 
President, their laiv, tlieir canon; \ More than they ever did to 
Oracle Foreman, 

John Fox (1516-1587). 

E.M. out. III. 2. vol. IL p. 114: 2^ Rustic: Well, TU get 
our Clerk put his conversion in the Acts and Monuments, 

S.W. I. 1. vol. in. p. 344: Dauphine: He [Morose] thinks^ 
I and my Company are authors of all the ridictdous Acts and 
Monuments are fold of him (s. Henry p. 149). 

Gramm, vol. IX. p. 294 : Fox^ in the 2^ volume of Acts 
and Monuments: King Henry the eighth, married with the 
lady Katfierine his brother, prince Arthur's tvife. Diese von 
Jonson zitierte Stelle findet sich im VII. Buche der Acts and 
Monuments, (Ausgabe: The Acts and Monuments of John 
Fox, ed. by George Townsend, London 1846 in 6 volumes) vol. IV. 
p. 166 mit folgendem Wortlaut: King Henry VIIL, . . . mar- 
ried with the aforesaid Katherine, his late brother prince 
Arthur's wife. 

Gramm, vol. IX. p. 301 : Fox, 2^ volume of Acts, etc. That 
no kind of disquietness shoidd be procured against them of Bern 
and Zurick. Auch diese Stelle findet sich im VII. Buche der 
Acts and Monuments vol. IV. p. 344, wo der Text mit den- 
jenigen von Jonson übereinstimmt. 

Gramm, vol. IX. p. 302 : Fox : The garrison desired that 
they might depart with bag and baggage. Diese Stelle vermochte 
ich in den Acts and Monuments nicht zu finden. 

Die erste Ausgabe dieses berühmten, vielgepriesenen und 
viel angefochtenen Werkes eiMgte im März 1553 (s. DNB.). 
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Abraham Fraunce (1587-1633). 

Convers. vol. IX. p. 369 : Thai Abram Francis, in his Engltsh 
Hexameters, tvas ß fode (s. Anm. u. DNB). 

Größere Proben aus Fiauncis's Hexameterdichtungen sind 
mitgeteilt von Koeppel, Anglia XI, p. 11 ff., wo seine Übersetzung 
von Tasso's *Amyntas' eingehend besprochen ist. Über einige 
beachtenswerte Beziehungen, die sich zwischen Fraunce's latei- 
nischem Drama *Victoria' (neu herausgegeben von G. C. Moore 
Smith in W. Bang's Materialien Bd. XIV, Louvain 1906) und 
Jonson's Komödien ergeben, vgl. Anglia Beiblatt, XVII. p. 369 ff. 

Ghdlo-BelgicuB. 

Poet. Y. 1. vol. II. p. 502: Virgil: And if at any titne you 
Chance to meet \ Some GaUo-Belgic phrase, you shall not straight \ 
Sack your pom^ verse to give it enter tainmenf, \ But let it pass, 

Epigr. vol. VIII. p. 194: XCII: They carry in their pockets 
Tadttis, I And the Gazetti, or Gallo-Belgicus^ eine Verspottung 
der politischen Kannengießer. The *Mercurius Gallo-Bclgicus* 
was a kind of Annual Register ostablished at Cologne in 1588 
and written in Latin (s. Mallory p. 233). 

Bishop Gardiner. 

Timber vol. IX. p. 163 f.: Scriptorum Catalogus (s. Thomas 
Moore). Eine Anspielung auf Stephen Gardiner, bishop of Win- 
chester (1483?— looo). 

Benry Goodyere (1571-1627). 

Epigr. vol. VIII. p. lS8f. LXXXV: To sir Henry Goodyere, 
ib. p. 190. LXXXVL: To the Same. When I novdd hiow thee^ 
Goodyere, my thought looks \ TJpon thy well-made^ choice of friends, 
and books; \ Then do I love thee, and behold thy ends \ In making 
thy friends books, and thy books friends etc. 

Über die literarische Tätigkeit dieses Mannes sagt das 
DNB.: He wroto vei-sos now and again in eiuulation of his inti- 
mate friend (as Walton calls liini) Dr. üonne. Ho was doubtless 
the Sir H. (i. who wroto a vorso lottor witli Uonno *alternis 
vicibus', and lie may havo boen the author of the poem 

*Shall I like a Herrn it dwell', which has ofton boen ascribed 

to Balegh. 
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John Gower (1325P-1408). 

Gold. Age vol. Yll. p. 251: Gower tritt auf. 

Timber vol. IX. p. 193 f.: Gower genannt (s. Chaacer). 
Zitate aus Gower's Werken in der Grammatik: 

Gramm, vol. IX. p. 291: 

TKoutumrd man decayeth; | So fKimcard man getteth 
strength, \ If yulter such irords of pure love, and friendship^ j 
Wliat then may ive look for, if yonce begin to hate? Gotcer, 
lib, L de Confess. Amant, 

Es ist fraglich, welche Stelle Jonson hier meinte. Im 
1. Buch von Gower 's Confessio Amantis konnte ich einen ent- 
sprechenden Passus nicht finden. 

Gramm, vol. IX. p. 292: Tliere is no fire, fhere is no sparke \ 
There is 7W dore, trhich may charke. Goicer, lib. IV, Vgl. Macaa- 
lay's Ausgabe, vol. IL p. 3S2, vers 2995 f., wo sich die von Jonson 
zitierte Stelle findet. 

Gramm, vol. IX. p. 294 : Gower, lib. I: An owl fliefh by night, \ 
Out of all other birds sight. Vgl. Macaulay's Ausg. vol. IL p. 82, 
vers 17271, wo dieses Zitat folgendermaßen lautet: Bot as an 
oule fleth be nyglite | Out of alle othre briddes syhte. 

Gramm, vol. IX. p. 294: Gower, lib. I: So fhaf it proveth 
icell. therefore \ The strength of man is sone lore. Vgl. Macaulay's 
•Ausg. vol. IL p. 90, vers 20071, wo der Text mit den von Jonson 
zitierten Vei^sen übereinstimmt. 

Gramm, vol. IX. p. 295: Gower ^ lib. 2: Forthy the tcise men 
ne demen \ The things after fhaf there they semen; \ But after 
ihaf, which they know, and find. Diese Verse sind dem 3. Buch 
der Gower'schen Dichtung entnommen; vgL Macaulay's Ausg. 
vol. IL p. 255, vers 1073 fl, wo es heißt: Forthi the wise men 
ne demen | The thinges after that thei semen, | Bot after that 
thei knowe and finde. 

Gramm, vol. IX. p. 296: Gower, lib. I: For, whoso iüoU 
another blame, \ He seekefh oft his own i^hame. Eine entsprechende 
Stelle bei Gower vermochte ich nicht zu finden. 

firamm. vol. IX. p. 290: Goicer: In fhine aspect are all 

auch The poor man, and eke the rieh. Diese Verse finden wir 

1. Buclie der (Jr;nf. Aniant, vgl. Macaulay's Ausgabe voL IL 
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p. 117, vers 3009 f., lautend: In thin aspect ben alle liehe, | The 
povere man and ek the riche. 

Gramm, vol. IX. p. 296: Gower, Itb, I: good faiher dear, \ 
Why make ye thisrheavy chear. S. Macaulay's Ausg. vol. 11. p. 121, 
vers 31471 

Gramm, vol. IX. p. 297: Gower, of the Earth: Änd forthy 
men it delve, and ditch^ \ Änd euren it^ uiih strength of plcmgh: \ 
Where it hath of himself enough, \ So ihat his need is least Diese 
Stelle stammt aus dem 1. Buch der Gower'schen Dichtung; 
s. Macaulay's Ausg. vol. 11. p. 124, vers 3256ff., mit einer kleinen 
Abweichung im letzten Verse: So that his nede is ate leste. 

Gramm, vol. IX. p. 297: Gower, lih, 4: He swore it should 
nought he let, \ That, if she have a daughter bore, \ That* it ne 
should be forlore. Vgl. Macaulay's Ausg. vol. IL p. 313, vers 454ff. 
Jönson's Zitat stimmt mit Gower's Versen überein. 

Gramm, vol. IX. p. 298: Gower, lib. 1: For false semblant 
hath evermore \ Of his counsel in Company, \ The dark untrve 
hypocrisy. Jonson zitiert diese Verse als aus dem 1. Buche der 
Confess. Amant. entnommen; sie stammen indes aus dem 2. Buche 
dieser Dichtung; s. Macaulay's Ausg. vol. IL p. 181, lib. IL vers 
1890 ff.:. For Falssemblant liath everemo | Of his conseil in com- 
paignie | The derke untrewe Ypocrisie. 

Gramm, vol. IX. p. 299: Gower, lib. I: For all sliall die; 
and all shall pass \ As well a lio?i as an ass; vgl. Macaulay's Ausg. 
vol. IL p. 96, vers 2248 f. Jönson's Zitat weicht nicht von dem 
Texte ab. 

Gramm, vol. IX. p. 300: Gower, in his Prologtie: The AposÜe 
writeth unto us all, \ And saith, that upon us is fall \ Th' end of 
the World. Vgl. Macaulay's Ausg. vol. IL p. 29, vers 881 ff. 

Gramm, vol. IX. p. 301: Goiver, lib. 2: My brother has 
US aU sold I To them of Borne. Vgl. Macaulay's Ausg. vol. IL 
p. 175, vers 1662 f.: Mi brother hath ous alle sold | To hem of 
Rome. 

Gramm, vol. IX. p. 303: Gower lib. 1: Pride is of every 
miss the prick: \ Pride is tlw most vice of all mck. Macaulay's 
Ausg. vol. IT. p. 126, vers 33111 bietet folgenden Text: Pride is 
ofx every mis the pricke, | Pride is the werste of alle wicke. 
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Gramm, vol. IX. p. 304: Gowei^, Hb, 4: The first point of 
doth I call I Lachesse, and is the chief of aU. Vgl. Macaulay's 
Ausg. vol. IL p. 801, vers 8 f., entsprechend Jonson's Zitat 

Gramm, vol. IX. p. 306 : Gower, lib. I: Although a man be 
loise himselve, \ Yef it is tvisdom more of iioelve. Die Yerse finden 
sich nicht im 1. Buch, sondern im Prolog der Conf. Amant; s. 
Macaulay's Ausg. vol. II. p. 8 f. vers 1571: Althogh a man be 
wys himselve, | Yit is the wisdom more of tuelve. 

Gramm, vol. IX. p. 307: Goiver: To God no man may he 
fellow, Jonson gibt zu dieser Stelle keinen näheren Anhaltspunkt; 
vermutlich wird er folgenden, sich auch auf die Gottheit be- 
ziehenden Vers im Auge gehabt haben : Confess. Amant. lib. L 
vers 8042 (Macaulay's Ausg. p. 118): To whom noman mai be 
felawe. 

Gramm, vol. IX. p. 309 : Gower, lib. I: Anone^ as he was 
meek and tarne, | He found towards his God the same. Macaulay's 
Ausg. vol. IL p. 118, vers 3031 f. hat folgende Lesart: Anon as. 
he was humble and tame, | He fond toward his god the same. 

Gramm. voL IX. p. 311 : Goiver : He saw also the boupes 
spread \ Above all earth, in which were \ The kind of all bird» 
there. Die Verse finden wir genau wieder im 1. Buch der Confess. 
Amant, Macaulay's Ausg. vol. 11. p. 112, vers 2824 ff. 

Gramm, vol. IX. p. 311: Gower, lib. I: For Luficer, with 
them all feil, \ Bare pride mth him into hell. Der Text in 
Macaulay's Ausg. vol. IL p. 125, vers 32991 lautet folgender- 
maßen: For Lucifer with hem that feile | Bar Pride with him 
into helle. 

Gramm, vol. IX. p. 312: Gower: The privates of man^9 
heart, \ They speaken, and sound in his ear^ \ As thotcgh they 
loud winds were. Vgl. Macaulay's Ausg. vol. 11. lib. I. p. 112, 
vers 2806 fl 

Gramm. voLIX. p. 313: Gower: So that my lord tauchend 
of this, I / Iiave answered^ hoiv that it is. Eine entsprechende 
Stelle vermochte ich bei Gower nicht zu finden. 

Gramm, vol. IX. p. 314: Gower, lib. I: Men wist in thük 
time none | So fair a wight, as she was one. Auch diese Verse 
' >nnte ich in Gower's Confess. Amant. nicht finden. 
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Gramm, vol. IX. p. 314 : Gower: For, as ihe fish, if it he dry\ 
Mote in defaidt of water dye: \ Bight so fdthout air, or live, \ No 
man, ne beast, might thrive. Diese Veree hat Jonson dem 7. Buch 
von Gower's Conf ess. Amant. entnommen ; vgl. Macaulay's Ausg. 
voL m. (lib. VII.) p. 240, vers 259 ff. ; hier lautet der 3. Vers 
von Jonson's Zitat folgendermaßen : Riht so withouten Air on ly ve. 

Gramm, vol. IX. p. 816 : Gower: To whom hm' heart cannot 
hecU, I Turn it to woe, turn it to iveal. Bei diesen Versen ist viel- 
leicht an eine Entstellung folgender beiden Zeilen des 3. Buches 
der Gower- sehen Dichtung zu denken: Macaulay, vol. 11. (lib. HE) 
p. 247, vei's 7791: For Cheste can no conseil hele, | Or be it wo 
or be it wele. 

Gramm, vol. IX. p. 316: Gou)er, lib. 4: So, whether that he 
frieze, or sweat, \ Or ^tte be in, or 'tte be out, \ He will be idle 
all about. Vgl. Macaulay's Ausg. vol. II. p. 330 f., vers 1092 ff. : 
So whether that he frese or swete, | Or he be inne, or he be 
oute, I He wol ben ydel al aboute. 

Gramm, vol. IX. p. 317 : Gower, lib. I: Division, (the gospd 
saith) I One house upon another laith. Diese Verse lesen wir im 
Prolog der Conf ess. Amant., Macaulay's Ausg. vol. II. p. 31, 
vers 967 f. 

Gramm, vol. IX. p. 317 : Gower, lib. 2. Speaking of tlie en- 
vious person : Though he a man see vertuous, \ Änd ftdl of good 
condition, \ Tliereof maketh he no mention. Vgl. Macaulay's Ausg. 
vol. II. p. 142, vers 426 ff. 

Von allen mittelenglischen Autoren ist Gower in Jonson's 
Grammatik am stärksten benutzt worden, wobei sich Jonson 
aber allerdings größere Fi'eiheiten mit dem Texte des Dichters 
erlaubt hat. 

Eine Anzalil von Äußerungen der Zeitgenossen Jonson's 
über Gowor hat Spies zusammengestellt in seinem Aufsatze: 
Bisherige Ergebnisse» und weitere Aufgaben der Gower-Forschung, 
Engl. Studien XXVIII. p. 161 ff. Über die Drucke, die Jonson 
für seine Zitate benutzt haben kann, siehe ib. p. 199 ff. ^) 



*) Zum Nachweis der von Jonson zitierten Stellen aus Gower's 
Werken habe ich folgende Ausgabe benutzt : The complete Works of John 
Gower, edited by G. C. Macaulay, 4 vols. Oxford, Clarendon Press 1901. 
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Robert Greene (1560P-1592). 

E. M. out IL 1. vol. IL p. 681: Green s works erwähnt 
S. W. IV. 2. vol. III. p. 427 f. : Haught}^ : One of them, I know 

not which, tms cured tvith the Sick Man's Salve, and the other 

with Green's GroaVs-tcmih of Wit. 

S.W. IV. 2. vol. III. p. 429: La-Foole: I can hdp you tcith 

one of them, misfress Morose, the GrroafS'Worfh of Wit (s. Henry 

p. 241). 

Bichard Greenway. 

Convers. vol. IX. p. 410: In his Sejanus he [Jonson] hafk 
translated a whole oration of Tacitus: the first four bookes of 
Tacitus ignorantly done in Englishe. 

Im DNß. ist dieser Autor nicht angeführt, und auch in 
Hazlitt's bibliographischen Werken, in *A Handbook to the 
Populär Poetical and Dramatic Literature of Great Britain,. 
London 1867*, und in seinen ergänzenden *Biographical CollecT 
tions and Notes on Early English Literature 1474-1700, London 
1882', ist diese' Übersetzung nicht verzeichnet; vermutlich ist 

m m 

sie nicht gedruckt worden. Über Greenway vgl. außerdem 
Devereux, Robert und Savile, Sir Henry. 

Guy of Warwick. 

T.T. IIL 3. vol. VL p. 175: (s. Bovis of Southampton). 

Underwoodsvol.VIII.p.412.LXn: (s. Arthur und sein Kreis). . 

Anspielungen auf Sir Guy im Drama der Zeitgenossen 
Jonson's sind zusammengestellt bei Koeppel, Ben Jonson's. 
Wirkung, p. 202 ff. 

Joseph Hall (1574-1656). 

Convers. vol. IX. p. 411 : Joseph Hall the harbenger to Done*» 
Anniversarie (s. Anm. und oben bei Donne p. 411). In ihrer 
Eigenschaft als satirische Dichter sind Hall und Donne ein- 
gehend gewürdigt bei Alden: The Eise of Formel Satire ia 
England under Classical Influence, Philadelphia 1899, pp. 75 ff.^ 
97 ff. ; vgl. hierzu eine Besprechung von Koeppel in Lgrph. 190O 
Nr. 5, Spalte 167 ff. 

las Harding (1516-1572). 

Gramm, vol. IX. p. 297 : (s. Jewel, John). 
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John Harington (1561-1612). 

S.W. IV. 2. vol. TU. p. 439: Tniewit: A stdbl were better, 
sir, of sir Ajax his invention (vgl. Gif f. 's Anm. und Henry p. 250). 

Epigr. vol. YIII. p. 239 : And I coidd tmsh for their eter- 
nized sakes, \ My muse had plougKd with his, that sung A-jax. 

Convers. vol. IX. p. 367 : That [Sir] John Harington' sAriosto, 
under all translations, tvas the worsL That when Sir John Harington 
desyred him to teil tlie truth of his Epigrames, he answered him, 
that he loved- not the truth, for they were Narrations, and not 
Epigrames. 

über Harington's Ariost- Übersetzung vgl. Jakob Schömbs : 

■ 

Ariost's Orlando Furioso in der englischen Literatur des Zeitalters 
der Elisabeth, Straßburger Dissertation, Soden a. T. 1898, p. 21 ff. 

Sip John Heyward (DXB. Hayward) 1564?-1627. 

ünderwoods vol. VIII. p. 354: Hey ward and Seiden! two 
names that so much understand! \ On whom I cotdd taice up, and 
nieder ahme \ The credit, that would furnish a tenth muse! 

Convers. vol. IX. p. 410 : (s. Seiden). 

Sir John Heyward war Historiker. Eines seiner Haupt- 
werke ist : Tlie First Part of the Life and Raygne of Henrie IUI ; 
extending to the end of tlie first yeare of his raigne (1599). 

John Heath (fl. 1615). 

Timber vol. IX. p. 154: Heath^s epigrams and the Skidlers 
poems have tJmr applause, 

John Heath veröffentlichte 1610: Two Centuries of Epi- 
grammes (vgl. Schelling p. 104 f.). Über den Wert dieser Gedichte 
haben wir kein urteil, da siö uns leider niclit zugänglich sind. 

Sir Edward Herbert (15.S3-1648). 

Epigi'. vol. Vm. p. 209 : CVI: To Sir Edward Herbert, If 
men get name^ for some one virtve; then, \ What man art thou, 
that art so many men, \ All virtuous Herbert, 

Convers. vol. IX. p. 371: Ane Epigrame of Sir Edward 
Herberts erwähnt. 

Sir Edward Herbert, bekannter unter dem Xamen Lord 
Herbert of Chorbury, der Bruder des frommen Dichtei^s George 
Herbert, vordankt seine Berühmtheit seinen philosophischen 
Schriften und seiner Autobiographie (s. DXB). 
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WUliam Herbert, third Earl of Pembroke (1580-1680). 

Cat. voLJV. p. 185: Jonson widmet seine zweite Römer- 
tragödie *Catilina' To the Great ExampU of Honour and Virtue, 
fhe Most Noble William Earl of Pembroke (s. Whalley's Anm.); 
desgleichen seine Sammlung von Epigrammen: vol. VIII. p. 143: 
To the Great Example of Honour and Virtue, tlie Most Noble 
William Earl of Pembroke, Lord Cliamberlain^ etc. 

Epigi-. vol. YIII. p. 206. CII: To William Earl of Pembroke. 

Convers. vol. IX. p. 392 : Everi/ first day of the new year 
he had 20 Jh. sent him from the Earl of Pembrok to buy bookes. 

Convers. vol. IX. p. 399: Tembrook' genannt als eine der 
im ^May-Lord' vertretenen Persönlichkeiten des Adels. 

Pembroke's Gediclite wurden posthum veröffentlicht im 
Jahre 1660, betitelt: Poems written by William Earl of Pembroke, 
whereof many are answered by way of repartee by Sir Ben- 
jamin Rudyerd, knight: with several distinct Poems written by 
them occasionally and apart (s. Rudyerd, Sir Benjamin). 

Mary Herbert Countess of Pembroke (1555-1621). 

Underwoods vol. YIII. p. 3241 XV: Epitaph on the Countess 
of Pembroke, Underneath this sohle herse \ Lies the suhject of all 
verse, \ Sidney^^ sister, Pembroke's mother etc. 

In einem Artikel in der *Academy' 1896, IL p. 432, von 
E. K. Chambers ist gesagt, daß diese Grabschrift für die Countess 
of Pembroke nicht von Jonson verfaßt wurde, daß sie vielmehr 
dem Dichter William Browne zuzuschreiben ist. Dieselbe Ansicht 
vertritt auch Alice Luce, in der unten erwähnten Ausgabe von 
*The Countess of Pembroke's Antonie', p. 15. Ebenda sagt die 
Herausgeberin: She [the Countess of Pembroke] is probably 
the Countess of * * *, whose mind and character are praised 
by Ben Jonson, in ins epigram in *lJnderwoods' (s. vol. VIII. 
p. 422 f. : An Epigram to the honoured Countess of * * *), während 
Cunninghani (Notes p. 477) annimmt, daß es an die Gräfin Rutland 
gericlitet ist. 

Über die Gräfin Pembroke vgl. Giff.'s Anm. p. 325 : This 
lady, for whose entertainment sir Philip Sidney wrote the Arcadia, 

lived to a good old age, and died in 1621 Whalley has 

Said nothiiig of the literary merits of the countess of Pembroke, 
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which were of a very distinguished nature. She wrote verse 
with grave and facilitv, and she ti-anslated the Tragedie of 
Antonie from the French*): her chief works, however, were 
works of piety, and her virtuos still went before her talents. 

Convers. vol. IX. p. 384 : (s. Sidney). 

Convers. vol. IX. p. 397 : (s. Ben Jonson). 

Sir Christopher Heydon (d. 1623). 

Epigr. vol. VIII. p. 233: CXXXIII: We have a Shdfon 
and a Heyden got Whalley bemerkt : The latter is probably sir 
Christopher Hoyden, to whom Davis, in his Scourge of Folly, 
p. 191, addresses an epigi'ani, eine Annahme, die Gifford in 
seiner Anmerkung bezweifelt. 

über diesen Autor, der verschiedene astrologische Traktate 
veröffentlichte, s. DNB. 

John Heywood (149 7 ?-l 580?). 

T.T. Y. 2. vol. VI p. 210: Old John Heyivood genannt (s. 
Giff.'s Anm.). 

Convers. vol. IX. p. 383 : (s. Donne). 

Convei*s. vol. IX. p. 407 f. : Heywood the Epigrammatist being 
appardled in velvet by Queen Mary, mth his cap on in the presence 
in spight of all the Gentlemen^ tili the Queen herseif asked him 
i/ohat he meaned? and then he asked fier, If he was Heywood? 
for she had made him so brave that he almost hos misknowen himsdf. 

Über Heywood's Stellung zu den politischen imd kon- 
fessionellen Fragen seiner Zeit, vgl. neuerdings Jakob Haber: 
John Heywood's 'The Spider and the Flie^ Ein Kulturbild aus 
dem 16. Jahrhundert. Berlin 1900. 

Nicholas Hül (lo70?-1610). 

Epigr. vol. VIII. p. 237: CXXXIII: All those atomi ridi- 
culous I Whereof old Democrite, and Hill Nicholas, \ One said, the 
other swore, the ivorld con^iists. 

Nicholas Hill veröffentlichte 1601: Thilosophia Epicurea, 
Democritana, Tlieophrastica, proposita simpliciter, non odocta. 
Par. 1601' (vgl. die Anm. und UXB.). 



^) Neu herausgegeben von Alice Luce, Weimar 1897 (in Schick's 
und Waldberg's Literarh. Forschungen, HI. Heft); vgl. E. St. XXV, 299 ff. 
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John HoUandus. 

Alch. 1. 1. vol. IV. p. 31 : Subtle : The spirits of dead Holland^ 
living Isaac, \ You^d sivear, were in him; mch a vigorous luck \ 
As cannot be resisted; (vgl. Whalley's Anm. und dagegen Hatha- 
way p. 267). 

Isaac HoUandus. 

Alch. I. 1. vol. IV. p. 31 : (s. John HoUandus). 

Eichard Hooker (1554 ?-l 600). 

Timber vol. IX. p. 1631: Scriptorum Catalogus. Sir Philip 
Sidney,^ and Mr, Hooker (in different matter) grew great masters of 
tvit and language, and in whom aU vigour ofinventüm and strength 
of judgment met. 

Convers. vol. IX. p. 377 : Hooker' s Ecclesiasticall Historie 
erwähnt. Eine Anspielung auf die *Lawes of Ecclesiasticall Po- 
litie. Eight books' des berühmten Theologen, veröffentUcht in 
den Jahren 1592-93. ScheUing's Notiz (p. 115): Hooker he dis- 
misses with the Observation, *He spoke best for church matters' 
entspricht inhaltlich, aber nicht wörtlich der von Drummond 
aufgezeichneten Bemerkung Jonson's. 

Henry Howard, earl of Surrey (1517-1547). 

Timber vol. IX. p. 163 f.: Scriptorum Catalogus (s. Thomas 
Moore). 

Howleglass.^) 

Poet. in. 1. vol. II. p. 427 : Tucca: What, do you laugh, 
Hotvleglass. 

Alch. IL 1. vol. IV. p. 58 : Subtle nennt den Haushälter 
Face : ülen Spiegel. 

Alch. IL 1. vol. IV. pp. 71, 74: Face wird als ülen be- 
zeichnet. 

S. Sheph. IL 1. vol. IV. p. 262 : Maudlin schilt üiren Sohn, 
den Schweinehirten Level : owl-spiegle. 

F.l. vol. VIII. p. 70 : XJlen-spiegle erwähnt. 

F. I. vol. VIII. p. 73: Howleglass beschrieben. 

F.L vol. VIII. p. 76 : Howleglass tritt auf in der Antimasque. 

*) Vgl. Friedrich Brie : Eulenspiegel in England ; Palaestra XXVU. 
Berlin 1903, p. 100 ff., besprochen in der Deutschen Literaturzeit 1903 
Nr. 40. Vgl. noch Koeppel, Herrigs Archiv GXU, 133. 
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James I (1566-1625). 

Queens vol. VIT. p. 108. Anm. (d): See the Mng's majesty^s 
book (our sovereign) of Demonology, 

Queens vol. VIT. p. 110. Anm. (i): Eis majesty also re- 
members the story of the devWs appearance to those of Calicvt, 
in that form, Dcemonol. lib, IL cap. 3; s. H. p. 47. 

Oberon vol.Vn.p.l76. Dieses Festspiel enthält eine Huldigung 
für den König, in der er einmal auch mit Namen genannt ist: James, 
to whom it flies: \ But he the wonder is of tongms, of ears, of eyes. 

Epigr. vol. VIII. p. 146. IV: To King James: How, best 
of kings, dost thou a sceptre bear! \ How, best ofpoets, dost thou 
laurel wear! etc. 

Epigr. vol. YIII. p. 162. XXXY: To King James: Who 
wovdd not be thy subject, James, f öbey \ A prince that rules by^ 
example, more than sway? etc. 

Epigr. vol. VIII. p. 163. XXXVI: Martial, thou gav'st far 
nobler epigr ams \ To thy Domitian, than I can my James; \ But 
in my royal subject I pass thee, \ Thou fiatter^dst thine, mine 
cannot flatternd be. 

Epigi\ vol. VIII. p. 170. LI: To King James. Uponthehappy 
false rumour ofhis death, the two and twentieth day ofMarch, 1606. 

ünderwoods, To the Memory of Shakespeare, vol. VIII. 
p. 320 : Those flights upon the banks of Thames^ \ That so did 
take Eliza, and our James! 

ünderwoods vol. IX. p. 30 : Your royal fafher, \ James, 
the blessed. Vgl. außerdem die Gedichte XCVIII, On the King's 
Birthday ; XCIX, To my Lord the King, in demselben Bande. 

Timber vol. IX. p. 167 : De opt. Rege Jacobo: It was a 
great accumulation to his majesty s deserved praise, that men might 
openly visit and pity those, ivhom his greatest prisons had at any 
time received, or his laws condemned. 

Miscell. Pieces vol. IX. p. 340 : / can teil thee^ Dov&r, how 
thy games \ Benew the glories of our blessed James: \ How they 
do keep alive his memory \ With the glad country and posterity, 

Convers. vol. IX. p. 398: The King said Sir P. Sidney 
UHZ8 no poet. Neither did he see ever any verses in England equal 
to the Scvllors (s. Taylor, John). 

4* 
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John Jewel (1522-1571). 

Gramm, vol. IX. p. 297 : Jexvd against Harding: You have 
adventured yourself to be (he noble David to conquer this giant, 

Gramm, vol. IX. p. 303: Jetoel: The friendship of truth is 
the best of all, 

Gramm, vol. IX. p. 310: Jewel: It is too light a labour to 
strive for names. 

Gramm, vol. IX. p. 310: Jetoel: The more enlarged is your 
liberty, the less cattse have you to complain, 

Gramm, vol. IX. p. 313: Jetoel: The tohole university and 
city of Oxford, 

Gramm, vol. IX. p. 311 .Jewel: Certainfaishoods{by meanofgood 
utterance) have sometimes more likely-hoodof truth, than truth itself 

John Jewel, seit 15^60 Bischof von Salisbury, ließ seine 
Streitschriften gegen Thomas Harding, einen seiner klerikalen 
Zeitgenossen, in den Jahren 1565-67 erscheinen (s. DNB.). 

Ben Jenson (1573-1637). 

Poet. III. 1. vol. IL p. 430: Tucca: I toouid fain come ... 
and see a play . . . but they say you have nothing but Humours^ 
Bevels, and Satires, that gird and f — t at the Urne. 

S. W. IL 1. vol. IIL p. 359 : (s. Daniel). 

Staple I. 2. vol. Y. p. 186 f.: Tattle: The play toill teil tts 
that, says he^ tvell go see it to-morrow, the Devil is an Ass. He 
is an errant learned man that made it^ and can torite, they say,. 
and I am fotdly deceived but he can read too, Mirth: Mistress 
Trouble-truth dissuaded us, and told us he toas a profane poet, 
and all his plays had devils in them ; that he kept school upon the 
stage, coidd conjure there, above the school of Westminster, ahd 
doctor Lamb too: not a play he made but had a devil in it. 

M. L. Ind. vol. YL p. 8 f . : Boy : The author beginning his 
studies of this kind, with Emry Man in his Humour; and öfter,. 
Every Man out of his Humour ; and since, continuing in all his 
plays, especially those of the comic thread, tohere of the Neu) Inn 
toas the last, some recent humours still, or manners of men, that 
toent along toith the times. 

M. L. 1. 1. vol. YI. p. 15 : Compass : A great clerk \ As any 
is of his btdk, Ben Jonson, made it (vgl. Giff.'s Anm.). 
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M. L. IL 1. vol. VI. p. 47 : Damplay: I can fancy a person 
io myself, boy, who shall hinder me? Boy: And in not Publishing 
him, you do no man an injury. But if you will utter your oum 
iU meaning on that person, under tlie authors ivords, you make 
a libd of his comedy, Daniplay : 0, he told tis that in a p^dogiie 
long since; eine Anspielung auf den Prolog zu *The Silent Wo- 
man' (s. Giff.'s Anra.). 

M.L. Iir. 4. vol. VI. p. 60: Diaphanous: You have read 
ihe play there, the New Inn, \ Of Jonson's that decries all other 
valour, I But what is for the public. 

Gase I. 1. vol. VI. p. 807: Antonio: Why look you, sir, I 
ivrite so plain^ and keep that old decorum, that you must of ne- 
cessity like it; marry you shall have some now (as for example, 
in plays) that will have every day new tricks, and write you no- 
thing but humours; eine Anspielung auf Jonson's Lustspiel 
*Every Man in his Huraonr' (s. Aronstein p. 17). 

News vol. VII. p. 341: Printer: One of our greatest poets 
(I know not how good a one) tvent to Edinburgh on foof, and 
came back; marry, he has been restive, they say, ever sinoe, for 
toe have had nothing from him (s. Whalley's Anm.). 

Gipsies vol. VlI. p. 405, Epil: Good Ben slept there, or eise 
forgot to shew it. 

Expostul. vol. Vni. p. 112: How wou'd he firk, like Adam 
Overdo, \ Up and about. Eine Anspielung auf Bartholomew Fair. 

Epigi'. vol. VIII. p. 145. II: To my Book: It will be look'd 
for, Book, when some but see \ Thy title, Epigrams, and named 
of me, I Tliou shoiddst be bold, licentious, füll of galt, \ Wormwood, 
and sulphur, sharp, and tooth'd withal etc. 

Epigi\ voL VIIL p. 159. XXVIII: On Don Surly: Nay 
more, for greatness sake, he will be one | May hear my epigrams, 
but like of none, 

Epigr. vol. VIIL p. 169. XLIX: To Playwright: Playwright 
me reads, and still my verses damns, \ He says I tvant the tongue 
of epigrams; \ I have no salt, no bawdry lie doth mean .... 

Underwoods, Exocration upon Vulcan, vol. VIIL p. 403 : 
Jenson zählt seine von den Flammen verzehrten Werke auf: 
AU the old Venusine, in poetry, \ And lighted by tlie Stagerite, 
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LVidii s^ttj. Was there made English; mth a grammar too, \ To 
t^tck som^ that their nurses could not do, \ The purity ofLangtuige; 
und, among , The rest, my journey into Scoiland sung^ \ With 
lUl the üdiYntiires, 

rvuivoi-s. vol. IX. p. 365: That Iie had ane Intention to 
(ferf^Kt m^ fjpidc Poeme intitled Hef^oologia, of tJie WoHhies of 
thh Cottntnj roirsed by Farne; and was to dedkate it to his Country : 
U »« all h$ Couplets, for he detesteth all othe}' ritnes. 

Tonvoi-s. vol. IX. p. 871 : To me he read the preface of his 
Atie of Poesie, upon Horacef's] Arte of Poesie, where he lieth 
itm AiHilogie of a play of his, S* Bartholomee's Faire. 

TonviM's. vol.IX. p.372 : Anspielungen auf kleinere Gedichte 
.lonsouV (s. Anm.). 

( -ouvoi-s. vol. IX. p. 384 : (s. Raleigh). 

('ouvors. vol. IX. p. 390: He was delated by Sir James 
Murray to flie King, for toriting something against the Scots, in 
a play Kastward Hoe^ and voluntarily imprissonned himself toith 
Chapman and Marston, who had written it amongst them etc, 
(s. Aronstcin p. 4 und p. 91 f.). 

Couvers. vol. IX. p. 391 : He had many quarreis with Marston, 
beat him, and took his pistol from him, wrote his Poetaster on 
him ; the beginning of them were, that Marston represented him in 
the stage^ in his youth given to ven&rie; vgl. die Intei'pretation 
dieser Stelle in Small, 'The Stage-Quarrel between Ben Jonson 
and the so-called Poetasters'. Breslau 1899, p. 3f. 

Über diesen Streit Jonson's mit Marston s. außerdem 
Aronstein p. 56 f., der auf eine ähnliche Behauptung Jonson's 
am Schlüsse seines Poetaster in dem 'apologetischen Dialog* hin- 
weist: Poet. Apol. üial. vol. IL p. 514: Author three^years \ 

They did provoke me with their petulant styles \ On every stage, 

Convers. vol. IX. p. 393 : He loas called before the Councdl 
for his Sejanus. 

Convers. vol. IX. p. 397 : Pembrok and his Lady discoursing, 
the Earl said, The woemen tvere merCs shadowes, and she maintained 
them. Both appealing^ to Jonson, he afßrmed it true; for which my 
Jjüdy gave a pennance to prove it in verse : hence his epigrame. Vgl. 
das Lied : That Women are but Men's Shadows vol. VIII. p. 256 f. 
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Convers. vol. IX. p. 398 : That Jie wrot all his first in prose, 
for 80 his Master^ Cambden, had learned him. 

Convers. vol. IX. p. 399: Tfuxt the half of his Comedies 
were not in prinL He hath a pastorall intitled The May Lord 
etc. Vgl. die Besprechung dieser Stelle in W. W. Greg's Ausgabe 
von Ben Jonson's *Sad Shepherd with Waldron's Continuation', 
in den ^Materialien zur Kunde des älteren Englischen Dramas*, 
begründet und herausgegeben von W. Bang. Bd. IX, Louvain 1905 ; 
p. XIV ff. 

Convers. vol. IX. p. 400 : Besprechung von The Divell is 
ane Äss, 

Convers. vol. IX. p. 401 : He hath commented and translated 

Horace[^sJ Art of Poesie: it is in dialogue tvayes The old 

hook that goes aboiit, The Art of English Poesie, was dorn 20 
yeers since, and keept long in tvrytt as a secret, 

Convers. vol. IX. p. 410: In his Sejanus he Iiath translated 
a whole oration of Tacitus. 

Convers. vol. IX. p. 417 : When his play of a Silent Woman 
was first acted, tlier was found verses after on the stage against 
him, conclttding that that play tvas well named tJie Süent Woman^ 
ther was never one man to say Plaiidite to it. 

König Karl und sein Kreis. 

E.M. in. in. 3. vol. I. p. 93: *Sweet Oliver' genannt. 

Gipsies vol. VII. p. 354: Boom fm* the five princes of 
Aepypt, mounted all upon one horse, like the four sons of Aymon 
(vgl. Whalley's Anm.). 

ünderwoods, Execration upon Vulcan, vol. VIII. p. 402 : 
TTie . . . Turpins and the Peers, \ All the mad Rolands, andsweet Olivers. 

Die von diesen Helden orzälilenden Bücher hätte Jonson 
gern den Flammen preisgegeben. 

WUliam Kampe (1555-1628). 

E.M. out. IV. G. vol. IL p. 157: Carlo: Woidd I had one 
of Kemp's shoes to throw after you (vgl. Giff.'s Anm.). 

Epigr. vol. VIIT. CXXXIII. p. 234 : Him . . . which \ Did 
dance the famoas morris unto Nortdch. 

Diese Tat Kempe's ist in einer besonderen Flugschrift 
verherrlicht worden: Kcmps Xine Daios Wonder: Performed 
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in a Daunce from London to Norwicli. Witli an introduction 
and notes by thoRev. Alexander Dyce. Camden Soc, London 1840. 

John Knox (1505-1572). 

Barth. L 1. vol. IV. p.363: Quaiious: a sentence out ofKnox. 

Thomas Kyd (1557 V-1594?) i). 

E. M. in. T. 3. vol. I. p. 32 : Bobadill : What! Go by, Hieronymo? 

CR. Tnd. vol. IL p. 213 f.: 2. Cliild: That the dd Hiero- 
nimo, as it tcas first acted, was the only best, and jitdidomly 
penn'd play of Europe. 

Alch. IV. 4. vol. TV. p. 147 : Face : Hieronimo^s cid cloak, 
ruff, and hat imll serve. 

Alch. V. 2. vol. IV. p. 166: Subtle: Heres your Hieroni- 
mois cloak and hat. 

Barth. Ind. vol. FV. p. 348 : He that will swear, Jeronimo, 
or Andronicus^ are the best plays yet, shall pass unexcepted at 
here, as a man tvhose judgment shews it is constant, and hath 
stood still these five and tirenty or thirty years, 

KI. IL 2. vol. V. p. 339: Fly: Go by, Hieronimo! 

ünderwoods, To the Memory of William Shakspeare, vol. 
VIII. p. 318 : sporting Kyd erwähnt. 

Über Zitate aus Kjd bei Jenson und sonstige Anspielungen 
auf ihn in den Dramen der Zeitgenossen Jonson's vgl. Koeppel: 
Ben Jonson's Wirkung, p. 20 ff. Zur Ergänzung von Jonson's 
Zitaten aus der *Spanish Tragedy' ist, wie mir Prof. Koeppel. 
bemerkt, noch auf Vangoose's' Paucos palabros' in The Masque 
of augurs, (1622) vol. VII. p. 420 zn verweisen (vgl. Jonson's 
Wirkung p. 30 Anm. 56). 

William Lamberde (1536-1601). 

Gramm, vol. IX. p. 297 : William Lambert in the Peram- 
bülation ofKent : The cause only, and not the death maketh a martyr. 

Gramm, vol. IX. p. 301 : Lambert: But now, in our memory, 
what by the decay of the haven^ and what by overthrow of re- 
ligious houses, and loss of Calice, it is brought in a manner to 
miserable nakedness and decay, 

Gramm, vol. IX. p. 314: Lambert: But the archUshop set 



') Vgl. Schick: Thomas Kyd's Todesjahr, Shak.- Jahrb. XXXV. 277. . 
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himself against it, affirming plainly^ that he neither coiUd, ne 
would suffer iL 

Larabarde veröffentlichte 1570 das Werk: Terambulation 
of Kent: containing the Description, Hjstorie, and Customes 
of that Shjre*. Über sonstige Werke dieses Autors vgl. DNB. 

John Langley (d. 1657). 

Expostul. vol. VIII. p. 110: Be what pmi you will, \ Toull 
be, as Langley said, ^an Inigo sfiir. 

Über die Beziehungen Jonscin's zu diesem Grammatiker 
ist uns nichts bekannt. 

Nicholas Lanier (1588-1666). 

Masque of Lethe, vol. YIL p. 274 : J's Anm. (a) : The whole 
masque was sung after the Italian manner stylo recitativo, by 
master Nicholas Lanier; who ordered and made both the scene 
and the music. 

Lanier hat verschiedene Maskenspiele Jonson's durch seine 
Komposition verschönt (s. DNB. und Aronstein p. 184). 

Gerard Leigh oder Legli (d. 1563). 

Staple II. 1. vol. Y. p. 193: Piedmantle: I have read the 
Elements, \ And Accidence, and all the leading books. Eine An- 
spielung auf Leigh's *Accedens of Armory'(1562); vgl. Whalley's 
Anm. und DNB. 

Lieder.. 

Gase lY. 4. vol. YI. p. 369: Onion erwähnt ^Fortune my 
Foe (vgl. Anders p. 172 f.). 

William Lilly (1468P-1523?) i). 

N.L IL 2. vol. Y. p. 335: Lord Beaufort: For Lillie's La- 
tin is to htm unknown, 

T. T. in. 4. vol. YI. p. 179 : Hugh : Call me mth Lilly, Bos, 
Für; Sus atqice Sacerdos, 

Timber vol. IX. p. 220 : Cens. Seal, in LH, Germ, Diese 
Randnotiz wurde von Schelling (p. 156) ergänzt und berichtigt 
zu: *Gensura Scaligeri in Lüium Grammaticum. I read Gram, 
for Germ, of the folio, a reading borne out by the text The 
opinion of Scaliger upon Lily the grammarian'. In dem folgenden 

') Vgl. Anders: Shakespeare's Books p. 13 und DNB. 
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Passus ist aber von Lilly nicht die Rede. Lilly 's lateinische 
Grammatik, deren erste Skizze 1527 gedruckt wurde, ist in 
verschiedenen ergänzenden Bearbeitungen eines der verbrei- 
tetsten Schulbücher des 16. Jahrhunderts geworden; manches 
lateinische Zitat ist aus ihr in den Zitatenschatz der Engländer 
tibergegangen (vgl. Alfred Dorrinck: Die lateinischen Zitate in 
den Dramen der wichtigsten Vorgänger Shakespeares, Straß- 
burg. Diss. 1907, p. 131). 

Thomas Littleton (1402-1481). 

Staple IV. 1. vol. V. p. 267 : Pennyboy jun. : Thou shalt 
read \ All Littleton's Tenures to me^ and, indeed, \ AU my con- 
veyances (vgl. Winter p. 210). 

The Merry Gonceits o! Tom Long. 

T.T. IV. 2. vol. VL 188: Metapher: If 1 prove not \ As just 
a carrier as my friend Tom Long was, \ Then call me his curtaL 

Tom Long war der Held einer populären Geschichten- 
sammlung, betitelt : The Merry Conceits of Tom Long, the Carrier, 
containing many Pleasant Passages and Mad Pranks which he 
observed in his Travels' (vgl. Clemens Kloepper: Engl, ßeal- 
Lexikon, Leipzig 1899, B^ IL p. 1638). In Hazlitt's Handbook 
ist die 19. Ausgabe dieses Buches verzeichnet, ohne Jahreszahl, 
wozu Hazlitt bemerkt, p. 348 : M^ Collier says that this was first 
published in 1608; it was perhaps licensed at that time. 

John Lydgate (1370P-1451?). 

Gold. Age vol. VII. p. 251 : Lidgate tritt auf. 

Gramm, vol. IX : Zitate aus Lydgate 's Dichtungen in der 
Grammatik : 

p. 295 : Lidgate, lib. 8., speaking of Constantine, \ That 
whilome had the divination \ As chief monarch, chief prince^ and 
chief President \ Over all the uorld, from east to occident 

p. 299 : Lidgate, lib, 1 : Though for a season they sit in 
high chears, \ Their fame shall fade within a few years. 

p. 300: Lidgate, lib, 7: The king was slain, and ye did 
assent, \ In a forest an hunting, when that he went. 

p. 302 : Lidgate, lib, 5, Lo, how these princes proud and 
retchless, \ Have shameful ends, which cannot live in peace. 
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p. 306 : Lidgate, Itb, 2: And toise men rehearsen in sentence 
Where folk be drunken, ihere is no resistance. 

p. 308: Lidgate, lib, 1: Truth and falseness in what they 
have done, \ May no white assemble in one person. 

p. 309 : Lidgate^ lib, I: And Utile worth is fairness in certain | 
In a person, where no virtm is seen. 

p. 312: Lidgate^ lib. 7: And south-ward runneth to Caih 
casm, I And folk of Scythie, that bene laborious. 

p. 312 : Lidgate^ lib. 9 : Sent from above, as she did under stand. 

p. 312: Lidgate, lib. 5: His lieges eche one being of one 
assent \ To live and die with him in his intent. 

p. 313 : Lidgate, lib. I: For ne were not thisprvdent ordinance. \ 
Some to obey, and above to gye \ Destroyed were all worldy policy. 

p. 314: Lidgate, lib. 2: Wrong, clyming up of states and 
degrees^ \ Either by murder, or by false treasons \ Asketh a fall, 
for their final guerdons. 

p. 315: Lidgate lib. 3: Bwt it may fall a Drewry in his 
right, \ To outrage a giant for all his great might. 

p. 318: Lidgate, lib. I: For, if wives be found variable, \ 
Wliere shall husbands find other stable? 

Alle diese Zitate aus Lydgate, deren Herkunft Jonson 
nicht nälier bestimmt hat, scheinen aus dem umfangreichsten 
Reimwerk des Mönches The Falls of Princes^ zu stammen, 
dessen Neudruck für die E. E. T. S. in Aussicht genommen ist. 
Näheres über diese Version von Boccaccio'» Schrift 'De Casibus 
Yirorum Illustrium' bei Koeppel: Laurents de Premierfait und 
John Lydgates Bearbeitungen von Boccaccio's De Casibus Virorum 
Dlustrium, München 1885. 

John Lyly (1553-16(>6). 

E. M. out. III. 1. vol. II. p. 92 : Fastidious : Wlien she speaks 
her seif, such an anatomy of wit, so sinewized and arterized, 

E. M. out. V. 7. vol. IL p. 192 f.: Fallace: 0, master Brisk, 
as His in Eiiphues, Hard is the choice, when one is compelled 
eitlier by silence to die with grief, or by speaking to live tvith shame, 

Anspielungen auf Lyly's Roman: 'Euphues, the Anatomie 
of Wit, verie pleasant for all gentlemen to read, and most ne- 
cessarie to remember' (1578); vgl. Griff. 's Anm. 
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Underwoods, To ihe Memory of Shakespeare, vol. Vm. 
p. 318: [I should] teil how far thou didst our Lüy butshine. 

Über Jonson's Verhältnis zu Lyly im allgemeinen vgl 
Koeppel: Ben Jonson's Wirkung p. 66 ff. 

James Mabbe (1572-1642?). 

Miscell Pieces vol. IX. p. 358 f.: On tJieAuthor, Works^ and 
Translator. Prefixed to the Translation of *The Spanish Rogu/e' 
by James Mabbe, 1623 (s. Giff.'s Anm. und DNB.). 

Gervase Markham (Markam) 1568?-1637. 

Convers. vol. IX. p. 380: That Markam (who added his 
English Arcadia) was not of the number of the FaithfttU, i [e] 
Poets, and but a base fellow. Eine Anspielung auf Markham's 
1607 veröffentlichte *English Arcadia. Alluding his beginning 
from sir Philip Sydnes' ending' (s. die Anm. und DNB.). 1613 
erschien eine Foiisetzung, betitelt : The second and last Part of 
the First Book of the English Arcadia, making a Compleate 
End of the First History. 

Ghristopher Marlowe (1564-1593). 

E.M. in. IV. 1. vol. I. p. 98: Mathew: ßare creature, Ut 
me speak mthout offence, \ Would God my rüde words had the 
influence | To rule thy thoughts, as thy fair looks do mine, \ Then 
shouldst thou be his prisoner, ivho is thine. E. KnoweU : This is 
in Hero and Leander. 

Hierauf ti'ägt Mathew noch folgende Yerse aus derselben 
Dichtung vor: Be not unkind and fair: misshapen stuff | Is of 
behaviour boisterous and rough . . . | And I in duty unll exceed 
Ml other, I As you in beavty do excel Love's mother. Vgl. Marlowe'S 
Dichtung *IIero and Leander' (in the Works of Christopher 
Marlowe ed. by A. H. Bullen, in 3 vols. London 1885, voL lU. 
p. 13) first sestiad, vers 199 ff. u. vers 221 f., wobei sich Jon- 
son von Marlowe's Text verschiedene Abweichungen erlaubt hat. 

Barth. V. 3. vol. IV. p. 484 : Leatherhead zitiert Verse 9,us 
Marlowe's Dichtung von ^Hero and Leander ; vgl. "Koeppel, Ben 
Jonson's Wirkung p. 17 ff., wo weitere dramatische Anspielungen 
auf diese Dichtung verzeichnet sind, 

Underwoods, To the Memory of Shakesp.: vol. VllL. p. 318: 
^Marlowe's mighiy line' erwähnt. 
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Timber vol. IX. p. 159, eine spöttische Anspielung auf 
Marlowe's Tamburlaine, (vgl. Alleyn Edward). 

John Marston (1575-1634). 

Convers. vol. IX. p. 379 : He beat Marston, and took his 
pistoll from him. 

Convers. vol. IX. p. 385 : Marston wrott his Father-in-latoes 
preachings, and his Father-in-law his Commedies. . 

Convers. vol. IX. p. 390 : (s. Ben Jonson). 

Convers. vol. IX. p. 391: (s. Ben Jonson). 

Über Marston's Verhältnis zu Jonson, Näheres bei Penni- 
man : The War of the Theatres^ 1897, p. 102 ff. und bei Small: 
*The *Stage*-Quarrel between Ben Jonson and the so-called 
Poetasters'. Breslau 1899, p. 62 ff. 

The Seven Wise Masters. 

E. M. in. III. 2. vol. I. p. 80 : E. Knowell : 'Fore God, not 
1, an' I might have heen join'd patten tmth one of the seven toise 
masters for hiowing him. 

Die Geschichte von den sieben weisen Meistern war in 
England im 16. Jahrhundert und auch noch in den folgenden 
Jahrhunderten weit verbreitet Eingehend hat sich über diese 
späteren englischen Versionen des berühmten Zyklus geäußert : 
Killis Campbell: The Seven Sages of Rome, Boston 1907, 
p.LX.ff.; vgl. Brandl, Archiv 118, 471. 

Thomas May (1595-1650). 

ünderwoods vol. VIII. p. 334. XXI : To my chosen Friend, 
the learned Translator of Lucan, Thomas May, Esquire. 

Gif f. bemerkt: This complimentary poem, which is signed 
*Tour true friend in judgraent and choice, Ben Jonson*, is pre- 
fixed to May's Translation of Lucan, 1627. 

Mercnrius Britannicus. 

Staple I. 2. vol. V. p. 176: Pennyboy jun.: But what says \ 
Mercurius Britannicus to this? (Vgl. Whalley's Anm. und Winter 
p. 145.) 

Francis Meres (1565^1647). 

Oase I. 1. vol. VI. p. 307: Onion: Youareinprintalreadyfor 
the hestjAoiter, eine spöttische Anspielung auf eine schmeichelhafte 
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Äußerung über ilunday in ileres' Palladis Tamia (1599); s. 
Giff/s Aura. 

Thomas Middleton (1570-1627). 

Staple III. 1. vol. V. p. 233 f. : Lickfinger : What news of 
Gondomar? Thomas : A second fistula, \ Or an eoccoriation, at (he 
least, I For pidting fhe poor English play, was tvrit of Mm, \ 
To such a sordid use, as, is said, he did, | Of cleansing his 
posteriors. 

Über diese wenig schmeichelhafte Anspielung auf Middle- 
ton 's Drama 'A Game at Chess', vgl. Giff.\s Anm. und Winter 
p. 183 f. 

T.T. II. 1. vol. VI. p. 147: 'Old Blurt' genannt; vielleicht 
eine Anspielung auf den Titelhelden der Middleton'schen Komödie : 
* Blurt, master Consüthle 1602. 

Convers. vol. IX. p. 380 : (s. Day John). 

ÜberMiddleton's Nachbildung verschiedener der von Jonson 
in seinen Dramen geprägten Typen vgl. Koeppel, Ben Jonson's 
Wirkung, B. passim. 

John Minsheu (Minshaeus, fl. 1617). 

Convers. vol. IX. p. 368 : (s. Day Jolm). 

Wir wissen nicht, wodurch Jonson zu dieser abfälligen 
Äußerung über diesen fleißigen Lexikogi'aphen veranlaßt wurde. 
Minsheu hat sich besonders um das Studium der spanischen 
Sprache in England verdient gemacht^ durch eine Grammatik 
und ein Wörterbuch, die zuerst im Jahre 1599 veröffentlicht 
wurden (s. DNB). 

Mirror o! Knighthood. 

C. K. III. 3. vol. II. p. 269 ff. : Verspottung von Gestalten 
aus dem ^Mirror of Knighthood'. 

Alch. I. 1. vol. IV. p. 22: Subtle: Spoken like Claridiana 
(vgl. Gif f. 's Anm.). 

N. I. I. 1. vol. V. p. 325: Level: He had no Arthurs, nor 
no Rosicleers, \ No knights o' the Sun, nor Amadis de Gauls, \ 
I Primalions^ Pantagruels, public nothings. 

Über Jonson's Anspielungen auf Gestalten dieses popu- 
lären Romans und anderer ßitterromane vgl. Koeppel: Ben 
Jonson's Wirkung p. 210 ff. 
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Mirror o! Magistrates. 

Barth. Ind. vol. IV. p. 353 : What Mirror of Magistrates is 
meant hy the jtistice, 

Barth. V. 3. vol. lY. p. 505: Overdo: See me, Smithfield! 
the example of justice, and Mirrour of Magistrates; the true top 
of formality, and scourge of enormity. 

Susan Countess o! Montgomery (1590-1676). 

Epigr. vol. Vni. vol. 207. CIV: To Sman countess of Mont- 
gomery, 

Die Gräfin Montgomery, welche in diesem Epigramm 
gefeiert ist, die Gattin von Philip Herbert, earl of Montgomery 
(1584-1650), hatte sich auch als Schriftstellerin versucht. Sie 
veröffentlichte 1620 eine erbauliche Schrift: Eusebia, expressing 
briefly the Soul's praying robes (s. Giff.'s Anm. und DNB.). 

Thomas Moore (1478-1535). 

Timber vol. IX. p. 163 f. Scriptorum Catalogus. We have had 
many, and in their several ages (to taJce in but the former secu- 
lum) sir Thomas Moore, the ekler Wiat, Henry earl of Surrey, 
Chaloner, Smith^ Eliot, B. Gardiner, were for their times admirable; 
and the more, becatise they began eloquence mth us. 

Gramm, vol. IX. : Zitate aus den Werken des Sir Thomas 
Moore in der Grammatik: 

p. 294: Sir Thomas More^ in king Richard^ s story: George 
dvke of Clarence, was a prince at all points fortunate. 

Sir Thomas More 's Bericht über die Regierung Richard'sIIL, 
betitelt: 'The History of King Richard the thirde writen by Master 
Thomas More than one of the undersheriffis of London' erschien 
im Jahre 1513. Über die Bedeutung, welche dieses Werk für die 
Beurteilung Richard's durch die Schriftstoller des 16. Jahrhunderts 
hatte, vgl.: George B. Churchill: Richard the Third up to Shake- 
speare. Palaestra X. Berlin 1900. — Folgender Neudruck, den ich 
auch zum Nachweis von Jonson's Zitaten benutzt habe, liegt uns vor: 
More's History of King Richard III. Edited with Notes, Glossary 
and Index of Names by J. RawsonLumby, Cambridge 1883. 

Das oben angeführte Zitat Jonson's findet sich in dieser 
Ausgabe p. 5, Zeile 9 ff., lautend : George Duke of Clarence was 
a goodly noble Prince, and at aU pointes fortunate. 
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Gramm, vol. TX. p. 295 : Sometime tcHhout smaU thitigs, 
greater cannot stcnid: i. e, (jreater things etc. Sir Thomas More; 
vgl. Lumbv's Ausg. p. 24, Zeile 14 f., wo der Text mit Jonson's 
Angabe übereinstimmt. 

Gramm, vol. IX. p. 29(5 : Sir Thomas More: Whose death king 
Edtvard (although he commanded it) wlien he uist it was done, 
pitioiisly beiraüed it, and sorroirfulhi repented it; vgl. Lumby's 
Ausg. p. 5, Zeile 22ff. : Wliose death kyng Edwarde (albeit he 
commaunded it) when he wist it was done, pitiously bewailed 
and sorowfuUy repented. 

Gramm, vol. IX. ]). 297 : Sir Tomas More: The south wind 
sometime sirdleth of himsdf before a tempest. Bei Luniby lautet 
dieses Zitat: the sea without wind swelleth of himseK somtime 
before a tempest (s. p. 43, Zeile 24 f.). 

Gramm, vol. IX. p. 298: Sir Tho. More: Such a serpent i» 
ambifion^ and desire of vainglory; vgl. Lumby, p. 10, Zeile 27ff. : 
Suche a pestilente serpente is ambicion and desyre of vaine- 
glorye. 

Gramm, vol. IX. p. 299: Sir Thomas More: For men use 
to irrite an evil turn in marble stone; but a good turn they writ& 
in the dusf, Lumby bietet folgenden Text (p. 55, Zeile 20 f.): 
For men vse if they haue an euil turne, to writo it in marble: 
and whoso doth vs a good tourne, we write it in duste. 

Gramm, vol. IX. p. 299: Sir Thomas More: What mischief 
toorketh the proud enterprize of an high heart? Lumby's Lesart 
(p. 85, Zeile 6 f.) stimmt mit Jonson's Zitat überein. 

Gramm, vol. IX. p. 299: Sir Thomas More: And the pro- 
tecter had layd to lier for manner sake, that she was a councü 
with the lord Hastings to destroy him. Bei Lumby lauten diese 
Zeilen folgendermaßen (p. 53, Zeile 16 ff.): And when he had 

** while laid vnto her, for the maner sake, and that she 

of counsel with the lord chamberlein to destroy him. 

Gramm, vol. IX. p. 304: Sir Thomas More: Forasmuch 

she saw the cardinal more readier to depart than the remnent; 

r not only the high dignity of the civil magistrate, but the most 

handicrafts are holy, wlien they are directed to the honour 
af God, r>PT^ öiKsf^iTi Teil dieses Zitates finden wir in Lumby's- 
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Ausg. p.39, Zeile 12 f. : For as much her semed the Cardinall more 
redy to depart, then some of the remnant. Den Schluß von Jonson's 
Zitat vermochte ich in dieser Schrift More's nicht zu finden. 

Gramm. voL IX. p. 306: Sir Thomas More: And this Isay 
although they toere not almsed as novo ihey he [Lumby: as they 
now bee] and so long have been, that I fear me eve^' they mli 
be; vgl. p. 29, Zeile 14 ff. von Lumby 's Ausg. 

Gramm, vol. IX. p. 310: And how far be they off that 
would help, as God send grace, they hurt not; for that they hurt 
not; s. Lumby p. 35, Zeile 24 f., wo es heißt: And how farre 
be they of, if that would helpe, as God send grace it hurt not 

Gramm, vol. IX. p. 311: Sir Thomas More: I exhort and 
require you, for the love that you have hörn to me, and for the 
love that I have hörn to you, and for the love that our Lord 
beareth to as all; vgl. Lumby p. 11, Zeile 23 f.: I exhort you 
and require you all, for the loue that you haue euer borne to 
me, for the louo that I haue ever born to you, for the loue 
that our Lord beareth to vs all. 

Gramm, vol. IX. p. 313: Sir Thomas More: He can be no 
sancttiary-man, that hath neither discretion to desire it, rwr malice 
to jdeserve it. In Lumby's Ausg. p. 31 f., Zeile 33 f. lautet dieses 
Zitat: He canne bee no saintuarye manne, that neither hath 
wisdom to desire it, nor raalice to deserue it. 

Gramm, vol. IX. p. 315: Sir Thomas More: Which neither 
can they have, but you give it; neither can you git)e it, if ye agree 
not; vgl. Lumby p. 9, Zeile 251, wo wir lesen: Which neither 
they can haue, but yo geuo it, nor yo geue it, yf ye gree not 

Gramm, vol. IX. p. 318: Sir Thomas More: Lord God, 
[Lumby p. 51, Zeile 4 f. hat: good God] the hlindness of our 
mortal nature! 

Thomas Morton (d. 1646). 

Miscell. Piccos vol. IX. p. 347 ff. : Fro7n the New English 
Canaan. 

Thomas Morton veröffentlichte im Jahre 1627 : The New 
English Canaan. Containing an Abstract of New England in 
threo Books, written upon tennc Yeares Knowledge and Expe- 
riment of the Coimtry (s. Cunningham's Anm. und DNB.). 

5 
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Anthony Munday \\'t')'.'»'\^VM). 

SA. \l. 1. vr,l. V. p. \\V.^; Fly: The Italian, That ißlayd 
wilh tiUMAntony in the Friars — *.'inf' s^lir fragliche Anspielung, 
<;in<j V*f[7ijiJturj;: '»iff'»nl*s: s. .sr-iiio Anm. 

(lu:-*! I. 1. vol. VI. |). .'J05ff. : Anthonij Munday wird ver- 
Hpoü.<;f. }ils yintotiio liallndino ( vgl. Oiff.'s Anm. und Aronstein p. 17). 

i'.htv i-\w fragliclu' Anspielung auf Munday in der Quarto 
von K.M. in., vgl. Orabau'.^ Xoudruck. Shakespeare-Jahrbuch 
XXXVlil. p.iMi. 

Harry Nicholas (ir,02-l.>S0). 

Alch. V. ?>. vol. IV. p. 177: Druggor: ^sot I, sir, I am no 
hrothcr. Lov(;wit,: Aimij, you Harry Xicholas! (Vgl. Giff.'s Anm. 
und IhiUiHway p. 'M 1). 

Sir Thomas North (ir^J^V-UiOl V). 

S.W. IV. 2. vol. 111. p. 427: La-Foole: There's an excellent 
Irnnli of wortil philoHophyy madam, of Reynard tlie Fox, and all 
Ulf' heust it, calkd IhnTH Philosophy. 

Sir Thomas Vorth, dur floißige Übersetzer, dessen Name 
dun'.h Skakrspcanj's Uc/Zicliungcn zu seiner Plutarch-Ubersetzung 
daiioriHl im (icdiichtnis der Nachwelt geblieben ist, veröffentlichte 
ir)7() cinn nbcrs(»tziiiig d(»r 'Pliiloaophia Morale* des Florentiners 
Antonio KramM'sco Doiii (ir)();^-ir)74), betitelt: The Morall Philo- 
sopliii» oi" Doiil. Drawm» out of tho auncient writers. A werke 
first compiliMl in the Indian tongue, and afterwards reduced into 
diucrs olhcr languagi's: and now lately Knglished out of the 
Italian by Thomas NiM'th\ in zweiter Auflage 1601 (s. DNB.). 
Kinc V(m (JüTord erwiihnte Ausgabe dos Jahres 1605 scheint 
t\s nii'ht zu geben. Sie ist aueh in Hazlitt's bibliographischen 
NVerken nicht erwähnt. ISIU iu*sehien ein von J. Jacobs be- 
sorirtiM' NiMuliMiek dii^er l'bei'setzunü:. 

Thomas Norton 0"^'»--l"^'^n. 

(Jramin. vol. 1\. Zitati» aus seinvm Schriften in der Gram- 
matik : 

p. :MM : Sort. in .I/>m//. A nnid made info Scanderbech's 
ivuntf'f/ hu tht' didr of' .l/ys/j^s men: for, 7/k* men of the duh$ 

0'' .Wi>*.M'. 
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p. 298 : Nort, in Ärsan. And if ever it was necessary, now 
it is, ichen many an Ätlmnaüus, many an AUicus, many a noble 
prince, and godly personage lieth prostrate at your feet for succour, 

p. 298: Nort in GabrieVs Oration to Scanderbech: For you 
know well enough the mies of the Ottomans. 

p. 300: Nort. in Ärsan. But there is some great tempest a 
bretoing towards us. 

p. 305: Nort. in Arsan. When the danger is most great, 
natural strength most feeble, and divine aid most needfuL 

p. 307: Nort. in Arsa?i. To win is the benefit of fortune: 
but to keep is tlie power of wisdom. 

p. 307 : Nort. in Arsan. For if the head, which is the life 
and stay of the body, betray the members, mmt not the members 
also needs betray one another; and so the whoU body and head 
go altogefher to utter wreck and destriicfion? 

p. 309: No7't in Arsan. Let us not be ashamed to follow 
the coimsel and example of our enemies, where it may do ics good. 

p. 310 : Nort. to the northern rebels: Few women storm against 
tlie marriage of priests, hä such as have been priests harlots, or 
fain would be. 

p. )U 1 : Nort. to the rebels : Think you her majesty, and the 
lüisest of the realm, have no care of their oirn souls, that have 
Charge both of their own and yours? 

p. 311 : Nort. in Paul AngeVs Oration to Scanderbech: For 
his heart being unclean to Godioard.^ and spiteful towards men, 
doth always imagine mischief 

Die meisteji dieser ^Stellen stammen aus einem 1570 
anonym veröffontlicliten Traktat, betitelt: 'Orations of Ai'sanes 
agaynst Philip tlie treclierous King of Macedone with a notable 
example of God's vengoance iippon a faithless Kyng, Queen and 
her children', welcher dem Advokaten Thomas Norton zuge- 
schrieben wurde (s. DNB.). Tn der Geschichte der dramatischen 
Dichtimg Englands ist Thomas Norton zu nennen als einer der 
beiden Verfasser der ersten regulären Blankvers-Tragödie des 
16. Jahrhunderts, des Gorboduc (vgl. DXB.). 

Sir Thomas Overbury (1581-1013). 

Epigr. vol. YUI. p. 2161 CXHI: To sir Thomas Overbury. 

5* 
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Convers. vol. IX. p. 380 : Overbury loas first his friend, then 
turn'd his tnortaU enitnie, 

Convers. vol. IX. p. 385 f. : Sir Th. Overburie was in love 
tcith [ihe Gountess of Btäland], and catised Ben to read his 
*Wyffe* to her, which he, with ane exceUent grace, did, and praised 
ihe author, 2 hat the morne thereafter he discorded mth Over- 
burie, who would have him to intend a sute that was unlawfiU, 
The lines my Lady keep^d in remembrance, He comes to[o] near 
who comes to be denied. 

Das Gedicht des Sir Thomas Overbury, welches Jenson 
der Gräfin Eutland im Aufti'age des in sie verliebten Verfassers 
vorlas, wurde erst 1614, nach der im September 1613 erfolgten 
Ermordung Overbury's, veröffentlicht, unter dem Titel : *A Wif e, 
now the Widow of Sir Thomas Overbury, being a most ex- 
quisite and Singular Poem of the choice of a wife'. Eine weitere 
Anspielung auf dasselbe Gedicht finden wir in den Underwoods, 
vol. VIII. p. 338, XXIV, in einem Gedichte Jonson's zur Emp- 
folilung einer anonymen Antwort auf das Overbury'sche Gedicht, 
betitelt: ^Tke Husband: a poem expressed in a complete man* 
(1614). Jonson sagt zugunsten dieser Gedichte u. a. : I commend 
unto the Wife, \ That went before — a Husband. She, Fll swear, \ 
Was worthy of a good one, and this, here, \ I know for such, 
as (if my word tvill weigh) \ She need not blush upon the mar- 
riage day. 

John Owen (1560-1622). 

Convei'S. vol. IX. p. 386 : Owen is a pure pedantique school- 
master, sweeping his living from the posterior s of litle children; 
and hath no thifige good in him, his Epigrames being bare narrations. 

Die Anmerk. zu dieser Stelle sagt: *Owen's Epigrams, a 
well known coUection, were published in 1607 ; unequal enough, 
they are soraetimes neat, are more often witty; but they scar- 
cely aspire to the name of poetry'. 

Owen's lateinische Epigi'amme, die seit 1606 in verschie- 
denen Lieferungen erschienen waren, wurden 1624 gesammelt, 
nachdem schon vorher (1619) eine englische Übersetzung des 
John Vicars veröffentlicht worden war, der im Laufe des 
17. Jahrhunderts noch einige andere englische Übersetzungen 
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folgten. Diese Epigramme haben dem Autor eine bescheidene 
internationale Berühmtheit gesichert: sie» wurden auch in das 
Französische, Deutsche und Spanische übersetzt (s. DNB.). 

Yon seinem Einfluß auf die deutsche Literatur hat ge- 
handelt Erich Urban : Owenus und die deutschen Epigrammatiker 
des 18. Jahrhunderts. Berlin 1901 und Richard Lew: Martial 
und die deutsche Epigrammatik des 17. Jahrhunderts. Heidel- 
berger Dissert, Stuttgart 1903. Vgl. Koches Studien YIII, p. 261 ff. 

Palmerin-Romane. 

Underwoods, Execration upon Vulcan, vol. VÜL p. 400 : 
(s. Amadis-Romane). 

Über Anspielungen auf die Palmerin-Romane bei den 
Dramatikern, vgl. Koeppel : Ben Jonson's Wirkung, p. 214 Anm. 20. 

George Peele (1558?-lo97?). 

Peele wird von Jonson an keiner Stelle genannt, aber 
verschiedene Zitate aus seiner Tragödie ^The Battle of Älcazar' 
finden sich in Poet. III. 1 ; (vgl. Giff.'s Aura. vol. IL p. 433 und 
Mallory p. 195 ff., 201 f.). 

Sir Hugh Plat (1552-1611?). 

underwoods vol. YIIL p. 384. LH: An Epigram to the 
Small-pox, eine Klage, daß die Krankheit die Schönheit einer 
Dame bedroht hat: She never songht \ Qtcarrel ivith nature, or in 
baiance brought \ Art her false servant; nor, for sir Hugh Plat, 
Was drawn to practise other hm, than that \ Her ovon blood 
gave her. 

Diese Verse enthalten eine Anspielung auf folgende Schrift 
des Sir Hugh Plat : *Delights for Ladies to adorne tlieir Persons, 
Tables, Closets and Distillatories with Bewties, Banquets, Per- 
fums and Waters'. Giff. verweist auf einen Druck des Jahres 
1628, doch ist das Buch schon 1602 zum ersten Male aus- 
gegeben worden (vgl. DXB.). 

Play-books. 

C. R. Induct. vol. IL p. 207 : 3^ Child : Take any of our 
play-books without a Cupid or a Mercury in it, and burn it for 
an heretic in poetry, 

Dev. n. 1. vol. V. p. 56 : (s. Chronicles). 
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Staple III. 2. vol. V. p. 247: Ceiisiire: They malre all their 

schdars plmj-hoys! Do tre pajf our money for this? tre 

send fheni to harn their tjrammar and fheir Terence, and they 
learn their play-books! (Vgl. Winter p. 19G). 

Edmund Plowden (151S-15S5). 

E. iL out. IL 1. vnl. IL p. 60: (s. Rrouke). 

Das Haujitwcrk dieses herülimtt'ii Advokaten ist betitelt: 
*Les comentaries, ou les reportes de Edmunde Plowden (1571)'; 
ein zweiter Teil folgte ir>79. Das Werk erlebte vei-schiedene 
Auflagen: 1007 eisehii'U ein Auszug, betitelt: *Abridgement 
de toutes les cases, Keportes a large per T. A.* (s. DXB.). TVahr- 
scheinlieh bezielit sich auf diese *Reportes' aucli .die folgende 
scherzliafte Anspielung auf einen nicht vorhandenen dritten Teil : 

(Jipsies vol. VII. p. 3^)7: Jackman: If any man dottbt of 
the sujnifivancy of fhe language, ue refer hhn to the third volume 
of Beporta, set forth hy the learned in the laics of canting, atid 
piiblished in the gipsy tongne. 

John Preston (1587-1628). 

iLL. I. 1. vol. M. p. 22: Polish: Praesto-be-gone, and all 
the Pharisees (s. Burton); vgl. Whalley's Anni.: If our author 
means any particular person by the term Pnvsto-be-gone, one 
mav imairine he alludes to the fanious Dr. Preston. at that time 
the head ot the presbyterian party (s. DXB.). 

Frimalions. 

X. 1. 1.1. vol. V. p. ;>2."i: Lovel tadelt die Primaliotis (s. 
MiiTor of Knighthood). 

Wüliam Prynne (1000-1009). 

M.L. L 1. vol. VL p. 22: (s. Bibel): vgl. Walley's Anm. 

Auf diesen vielgeschniähten Verfasser des Histriomastix, 
(1032) wird sich aucli folgende Anspielung in demselben Stücke 
Jonson's beziehen: 11 L 4, p. 07: Compass: One that haUi lost his 
ears by a Just senfencc Of the Star-chamber, a right valiant knave 
(Vgl. Giff.s Anm.). 

Sir Walter Raleigh ii:i.")2-101S). 

UnKrwo.Hls vol. Vlll. p. 370. XLll: The Mind ofthe Fron- 
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tispiece to a Book, — Front death and dark oblivion (near the same) 
The mistress of marCs life, gram History etc. Giff. bemerkt: 
These lines are prefixed to sir Walter Raleigh's History of 
the World, fol. 1614. 

Timber vol. IX. p. 163 f.: (s. Moore Thomas). 

Convers. vol. IX. p. 366 : (s. Spenser). 

Convers. vol. IX. p. 381 : (s. Spenser). 

Convers. vol. IX. p. 384 : That Sir TF. Raughley esteemed 
more of fame ihan conscience, The best ivits of England tvere 
employed for making his Historie. Ben himself had written a 
piece to him of the Punick warre, ivhich he altered and set in 
his booke. 

S. W. heth written the lyfe of Qiceen Elizabeth, of which 
ther is copies extant 

Convers. vol. IX. p. 391 : S. W. Baulighe sent him governour 
mth his Son, anno 1613, to France. 

Seynard the Fox. 

S. W. lY. 2. vol. III. p. 427 : La Foole : There's an excellent 
book of moral philosophy, madam, of Beynard the Fox, and all 
the beasts, called Doni's Philosophy (s. Henry p. 240). 

Die dauernde Beliebtheit des Volksbuches von dem schlauen 
Fuchs geht auch aus einer Anspielung William Rowley's in 
seiner Komödie *A Match at Midnight (1633)' her\'or: Moll: 
Prythee, go in and busy the old man with a piece of Re}Tiard 
the Fox, that lie may not disturb us (Act III. DH. vol. XIII. p. 58). 

Epigr. vol.Vlil. p.238. CXXXIII: Tiberts (= cats) — the 
name given to them in the old story book of ßeynard the Fox, 
bemerkt Whalley. 

Doctor Mark Ridley (1560-1624). 

M. L. 1. 1. vol. TL p. 18 : (s. Barlow). 

Ridley's Streitschrift gegen Barlow ist betitelt: *Animad- 
versions on a late Work entitled: Magnetical Advertisement* 
(1617). 

George Ripley (d. 1490). 

Alch. IL 1. vol. IT. p. 77 : Subtle: Whafs that? Ä LuUianist? 
a Bipley? (s. Giff. 's Anm. und Hathaway p. 302). 
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Sir Thomas Roe (1581?-1644). 

Epigi\ vol. Vni. p. 201 f. XCVm : To Sir Thomas Boe. 

ib. p. 202: To the Same: That thou hast kept thy hve^ 
encreas'd thy toül, \ Better^d thy trust to letters; that thy skUl; \ 
Has taught thyself worthy thy pen to tread, \ And that to write 
things worthy to be read etc. 

Über die literarische Tätigkeit des sir Thomas Roe, der in 
erster Linie Diplomat war und sich als englischer Gesandter in. 
Konstantinopel und bei verschiedenen andern wichtigen Missionen 
verdient machte s. DNB. 

Sir Benjamin Rudyard (1572-1658). 

Epigr. vol. Vm. p. 2231 CXXI: To Benjamin Budyerd, 
Bvdyerd^ as lesser dames to great ones use \ My lighter comes to 
kiss thy learned muse etc. 

ib. p. 224: CXXII. und CXXIII. To the Same, 
Rudyerd's Gedichte, deren Jonson in diesen drei 1616 
gedruckten Epigrammen gedachte, wurden erst nach seinem 
Tode gesammelt, zusammen mit den Gedichten des Earl of Pem- 
broke, unter dem Titel: Poems written by William Earl of 
Pembroke, whereof many are answered by way of repartee by 
Sir Benjamin ßudyerd, knight: witli several distinct Poems 
written by them occasionally and apart (1660). 

Elizabeth, Countess of Rutland. 

Epigr. vol. YIIl. p. 186. LXXIX: To Elizabeth, countess of 
BtUland. 

Forest vol. Vni. p. 267 ff. XU: Epistle. To Elizabeth, coun- 
tess of Butland, 

Convers. vol. IX. p. 385 : The Countess of RuÜand was 
nothing inferior to her Father Sir P. Sidney in poesie. 

Convers. vol. IX. p. 386 : Beaumont wrot that Elegie on the 
death of the Countess of Rutland; and in effect her husband wan- 
ted the half of his [sie in M. SJ in his travells (s. Beaumont, 
Francis). 

Convers. vol. IX. p. 396 : Ben one day being at table tvitk 
my Lady Rutland, her Husband comming in, accused her that 
she keept table to poets, of which she wrott a letter to him [Jon- 
son] wich he answered. 



Convers. vol. IX. p. 399 : Coiintess of Rutland genannt 
Elizabeth Sidney, die Tochter des Dichters Sir Philip 
Sidney, vermählte sich 1599 mit Roger Manners, fifth earl of 
Eutland und ist 1615 kinderlos gestorben. Keines ihrer Gedichte 
ist uns erhalten. Ihr literarischer Nachruhm beruht einzig und 
allein auf den Äußerungen Jonson's. 

Joseph Butter (fl. 1685). 

Undenvoods vol. YIII. p. 336. XXII : To my dear Son, and 
^Hght learned Friend, Master Joseph Butter, You look, my Joseph, 
J" should something say \ Unto the world, in praise of your first 
Jplay. Gifford bemerkt : These lines are placed before the Shep- 
lierd's Holiday, a Pastoral Drama, published in 1635. Vgl. A. W. 
"Ward: A History of Englisli Dramatic Literature, London 1899, 
ATol. III. p. 1 62. 

Über Rutter's spätere, 1637 veröffentlichte Übersetzung 
des Corneille 'sehen *Cid' vgl. Alfred Mulei*t: Pierre Corneille 
«luf der Englischen Bühne und in der Englischen Ubersetzungs- 
literatur des Siebzehnten Jahrhunderts, Münchener Beiträge 
.zur Romanischen und Englischen Philologie, Heft XVIII. Er- 
Hangen und Leipzig 1900, p. 3 ff. und Dorothea Prances Canfield: 
Corneille and Racine in England, A study of the English Trans- 
Hations of the two Corneilles and Racine, with especial reference 
"to their presentation on the English stage. New- York, London 
1904, p. 1 ff. 

Hdwin Sandys (1516-1588). 

Timber vol. IX. p. 163f.: (s. Thomas Moore). 

Edwin Sandys, seit 1576 Erzbischof von York, ist bekannt 
als einer der Übersetzer der Bishops' Bible, durch verschiedene 
theologische Schriften und durch seine Predigten, die 1585 ge- 
sammelt wurden (s. DXB.). 

Sir Henry Savile (1549-1622). 

Epigr. vol. YIII. p. 198. XCY. : To Sir Henry Savile. If, 
my religion safe, I durst emhrace \ That stranger doctrine of 
Pythagoras, \ I shoiild believe the soul of TacMics \ In thee, most 
weighty Savile, lived to us: | So hast thou render'd htm in all 
his bounds, \ And all his numbers, both of sense and sounds etc. 
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Timber vol. IX. p. lOIJf.: (s. Thomas iloore). 

Convers. vol. IX. p. 397 : (s. Robert Dcvereux). 

Savile's Übei*setzung der *IIistoriae' des Tacitus erschien 
1591, der Königin Elisabeth gewidmet. Jonson hat Drummond 
gegenüber noch einer andern Tacitus-Uboi*setzung gedacht, mit 
großer Geringschätzung: the first four hookes of Tadtm igno- 
rantlij done in Englishe (s. vol. IX. p. 410). Gifford ist der 
Ansicht, daß damit die Ubei'setzung des Richard Greenway ge- 
meint sei. Das DXB. hat diesem llann keinen besonderen Ar- 
tikel gewidmet, erwähnt jedoch in den Mitteilungen über den 
2. Earl of Essex seine 1598 gedruckte Übersetzung der An- 
nalen des Tacitus. 

John Scogan (fl. 1480). 

F. I. vol. YlII. p. 71 : ilerefool: Skogan! whttt was he? 
Johphiel: 0, a fine genüeman, and master of arts, \ Of Henry 
the fourth's titne, that made disguises \ For tlie king^s sons, and 
writ in ballad royal \ Daintüy well. Merefool : But wrote he like a 
genüeman ? Johphiel : In rhyme, fine tinkling rhtjme, and flotoing 
verse, \ With novo and ihen some sense! and he was paid for% \ 
Regarded and rmvarded. 

F. I. vol. ^^II. p. 72 : Skogan tritt auf. 

F. I. vol. VIII. p. 76: Skogan genannt. 

John Scogan, der Hofnarr Eduard's lY., hat keinen Anspruch 
auf literarische Betätigung als eine Sammlung von *Jests', die 
im 16. Jahrhundert mit seinem Namen in Verbindung gebracht 
worden ist. Da auch dem poeta laureatus Heinrichs VIH., John 
Skelton, eine ähnliche Sammlung : *Merie Tales Newly Imprinted 
and made by Master Skelton, Poet Laureat' zugeschrieben wurde, 
wurden die beiden Männer nicht nur in Jonson's Maskenspiel, 
sondern auch von andern Autoren als volkstümliche Possen- 
reißer in einem Atem genannt. 

John Seiden (1584-1654). * ^ 

Underwoods vol. YIII. p. 351 ff. XXXI: An EpisOe to 
Master John Seiden. Giff. bemerkt: This Epistle, as the folio 
calls it, is prefixed to the first edition of Selden's TiÜes of 
Honour, 161^, with this address: 'Ben Jonson to his honoured 
fiiend, master John Seiden'. 
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Underwoods, Execration upon Yulcan, voLVIII. p. 403: 
(s. Carew). 

Convers. vol. IX. p. 377 : Jonson erwähnt rühmend SdderCs 
*Titles of Honour, for Äntiquities here; and ane book of the Gods 
of the Gentiles, tvhose names are in the Scripture, of Seidenes', 
Mit dem *ane book of the Gods of the Gentiles' ist, wie Giff. 
bemerkt, Selden's 1617 veröffentlichte gelehrte Abhandlung: 
*De Diis Syris^ gemeint. 

Convers. vol. IX. p. 391:- Seiden als einer von Jonson's 
Freunden genannt. 

Convers. vol. IX. p. 410 : J. Seiden liveth on his owne, is 
the Law book of the Jtcdges of England, the bravest man in all 
languages; his booke ^Titles of Honour\ written to his Chamber- 
feUow Hegward. In Hazlitt's *Collections and Notes' (1882) p. 551 
ist über die Widmung gesagt: Dedicated *To my most beloued 
Friend and Chamberfellow Mr. Edward Heyward" with verses 
by Ben Jonson and others. 

William Shakespeare (1564-1616).^) 

E. M. in. Prologue vol. I. p. 4 f . : Über Jonson's Anspielungen 
auf Shakespeare in diesem Prolog, vgl. Shakespeare's Centurie of 
Prayse. Being Materials For a History of Opinion on Shakespeare 
And his Works. A.D. 1591-1693. By C. M. Ingleby. Published 
for The New Shakespere Society. London 1879. Series IV. 
Nr. 2 p. 118 ff., wo u. a. gesagt ist: In this Prologue, according 
to Hunter, Jonson censured Shakespeare, pointing especially at 
-several of his plays. 

E. M. out. V. 2. vol. IL p. 164: Fastidious: No, lady, this 
is a kinsman to justice Silence (s. Shakespeare's King Henry IV. 
2^ Part). 

E. M. out. V. 7. vol. IL p. 197: sir John Faistaff 
genannt. 



*) Über Jonson's Verhältnis zu Shakespeare vgl. die Shakespeare- 
AUusion-Books der New Shakespeare Society, passim; ferner Henry's 
Ausgabe von Epicoene, Introduction p. XXXV ff. ; Ph. Aronstein : Ben Jonson, 
Berlin 1906, p. 101 und Maurice Castelain: Ben Jonson, L'homme et 
l'Oeuvre (1572-1637) Paris 1907, p. 856 ff. 
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S.W. IL 3. vol. ni. p. 376 : Morose erwähnt Dd Tear-sheet, 
eine Gestalt aus Shakespeare 's Henry IV. 2^ Paii. 

Barth. Ind. vol. IV. p. 344 : Stage-keeper : And then a sub- 
stanticU imtch to have stolen in upon them, and tdken them away, 
with mistaking tvords, as the fashion is in the stage-pradice, eine 
fragliche Anspielung auf *Much Ado about Nothing' (vgl. "Whalley's 
Anm. und Alden p. 141 f.). 

Barth. Ind. vol. IV. p. 348 : Ändronicus erwähnt (s. Thomas 
Kyd). 

Barth. Ind. vol. IV. p. 349 : Ifthere he never a servanf-monster 
in the fair, who can hslp it, he says, nor a nest of antiques? 
Eine fragliche Anspielung auf 'Tempest' und *Winter's Tale' 
(vgl. Whalley's Anm. und Alden p. 145). 

Staple Ind. vol. V. p. 152 eine spöttische Anspielung auf 
Shakespeare's Caesar-Tragödie (vgl. Winter p. 125 ff.). 

Ode vol. V. p. 415: Some mouldy taU, \ Like Pericles. 

ünderwoods vol. VIII. p. 316. XI: On the Portrait of 
Shakspeare, To the Reader, 

ib. p. 317: To the Memory of My Beloved Master WiUiam 
Shakspeare; gedruckt vor der ersten Folioausgabe der Werke 
Shakespeare's 1623. 

Timber vol. IX. p. 155 f. LXXI: De Shakespeare nostrati. 

Über die in diesem berühmten Abschnitt an einer Stelle 
der Caesar-Tragödie Shakespeare's geübte Kritik vgl. die die 
verschiedenen Ansichten zusammenfassende Anmerkung Schel- 
ling's p. 107 f. 

Convers. vol. IX. p. 368: That Shakspeer wanted art, 

Convers. vol. IX. p. 385 : Sheakspear, in a play, brought in 
a number of tuen saying tJiey had suffered shipwrack in Boliemia, 
wher ther is no sea neer hy some 100 miles; vgl. Shakespeare's 
*Winter's Tale" III. 3, beginnend: Bohemia. A desert country 
near the sea. Enter Antigonus with the Child, and a Mariner. 
— Ant. : Thou'rt perfect, then, our ship hath touch'd upon | 
The deserts of Bohemia? 

Edward Sharpham (um 1607). 

Convers. vol. IX. p. 368 : That Sharpham, Day, Dicker wen 
all rogues. 
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Über diesen Dramatiker, der uns als Autor zweier Dramen, 
betitelt: *The Fleire' und *Cupid's Whirligig^ (zum ersten Mal 
gedruckt 1607) bekannt ist, vgl. die Anm. und DNB. 

Sir PhUip Sidney 1554-1586). 

E. M. out. n. 1. vol. II. p. 69 : Arcadia erwähnt 

E. M. out. III. 1. vol. IL p. 100: Fungoso: Fll sit in 
my old suit, or eise lie a bed, and read the Arcadia tiU you 
have done, 

S. W. IL 2. vol. III. p. 365: Dauphine: And yet the noble 
Sidney lives by his [verses], and the noble famüy not ashamed 
(s. Henry p. 181). 

Barth. IV. 2. vol. IV. p. 451 : Quarlous: My word is out of 
the Arcadia, fhen ; Argalus, 

N. I. IIL 2. voL V. p. 370: Lady Frampul: Who hath read 
Plato, Heliodore, ot* Tatim, \ Sidney, I>' Urfe\ or all Love's fathers, 
liJce him ? \ He's there the Master of the Sentences, \ Their school, 
their commentary, text, and gloss, \ And breathes the trt(£ divinity 
of love! 

Epigr. vol. VIII. p. 186. LXXIX : To Elizabeth, countess 
of Rutland, That poets are far rarer births than kings, \ Yoiir 
noblest father proved. 

Gifford meint, daß mit den in diesem Gedicht zu lesenden 
"Worten: That most masculine isstce of his brain die *Arcadia' 
gemeint sei; wahrscheinlicher ist es, daß sie sich auf Sidney's 
literarische Produktionen im allgemeinen beziehen. 

Forest vol. VIII. p. 244. IL To Penshurst: Eine poetische 
Schilderung des Landsitzes der Sidneys. Auf die Geburt des 
Dichters ist angespielt in den Versen: That taller tree, which 
of a nut was set, \ At his great birth, where all the Muses met. 

Forest vol. VIII. p. 267 ff. XII: Epistle To Elizabeth countess 
of Rutland, In diesen an die Tochter des Dichters gerichteten 
Versen ist er selbst erwähnt als the godlike Sidney (p. 272). 

ünderwoods vol. VIII. p. 349 : (s. Coriat). 

Underwoods vol. VIII. p. 375 : XLV : Hath our great Sidney, 
Stella set \ Where never star shone brighfer yet? 

Timber vol. IX. p. 163 f.: (s. Hooker). 

Timber voL IX. p. 193 f.: (s. Chaucer). 
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Convei-s. vol. IX. p. 366 : Tliaf Sidneij did not keep a decorum 
in making ei)ery one speak as well rt,s* himself, 

Convers. vol. TX. p. .-^7: (s. König Arthur). 

Convers. vol. IX. p. 3S3: Anspielung auf die *Arcadia' (s. Sir 
John Davies). 

Convers. vol. IX. p. 384: Sir P. Sidney had trandated some 
of the Psalmes, ivhich went abroad under the name of the Countesse 
of Pembrock, 

Convei"S. vol. IX. p. 3S5: The Counfesx of Rufland was no- 
thing inferior to Jier Fafher Sir P. Sidney in poesie. 

Convers. vol. IX. p. 387 : Sir P. Sidney was no pleasatU 
man in cotmtenancej his face being spoilled with pimples, and of 
high bloodj and long ; that my Lord TAsle, now Earle of Worster, 
his eldesf son^ resembleth him. 

Convers. vol. IX. p. 395 : Sir P. Sidney's Mother erwähnt. 

Convers. vol. IX. p. 411 : Lmayi, Sidney, Guanni, make every 
man speak as well as themselves, forgetting decorum, for Dametas 
sometymes speaks grave sentences. 

Joshua Silvester (1563-1618). 

Epigr. vol. VIII. p.231f. CXXXIL: To Mr. Joshua Silvester. 

Behold! the reverend shade of Bartas Stands \ Before my 
thoughf, and, in thy right commands \ That to the world I publish 
for him, this; \ Bartas doth wish thy Englhih now were his (s. 
Whalley's und Oiff.'s Anm.). 

Convers. vol. IX. p. 366: That Silvester' s translation of 
Du Bartas was not ivell dorn; and that he wrote his verses before 
it, ere he understood to confere. 

Über dieses Urteil I3en Jonson's über Silvester's Du Bartas- 
Übersetzungen, mit dem er sein in dem Epigramm gespendetes 
Lob zurücknimmt und über die Wertschätzung, der sich Silvester 
als Übersetzer des Du Bartas bei seinen Zeitgenossen erfreute, 
vgl. : Philipp Weller : Joshuah Sylvesters Englische Übersetzungen 
der Keligiöscn Epen des Du Bartas. Sti'aßburger Dissertation. 
Tübingen 1902, p. 100 ff. 

John Skelton (1460-1529). 

T.T. V. 3. vol. VI. p. 217: Tub: So Skelton-laureat was of 
Elinour Rumming, \ But she the subject of the rout and tunning. 
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F. I. vol. VHr. p. 71: Johphiel: Methinks you shotdd inqiUre 

9 

notc affer Skeltofi, \ Or master Skogan. 

F.L yoLYIIL p. 72ff.: Skelton tritt auf. 

ib. p. 74 : Skelton trägt Yerse aus seinem Gedicht *The Tun- 
nyng of Elynour Rummynge* vor: With Elinor Rumming, \ To make 
up the mumming; \ That comelij GM, \ That dtedt on a hiU, 
Buf she is not grill; — | Her face all bowsy, \ Droopy and drotcsg, 
Scurvy and lousy, \ Comelg crinkled, \ Wondroudy tvrinkled 
Like a roast pig's ear \ BrisUed tcith hair, 

Ygl. The Poetical Works of John Skelton, ed. by Alexander 
Dyce, in 2 vol., London 1843, vol. I. p. 95, wo die von Jonson zitierten 
Verse folgenden abweichenden Wortlaut haben : Of a comelv gyU 

That dwelt on a hyU : | But she is not gryli, | Droupy and 

drowsy, | Scuruy and lowsy ; | Her face aU bowsy, | Comely crynklyd, 
Woundersly wrs-^nkled, | Like a rost pygges eare, | Brystled with here. 

F.L vol. YIII. p. 76: Elinor Rumming tritt in der Anti- 

< 

masque auf; ib. p. 76: Skelton genannt. 

John Smith (1580-1631). 

Staple IL 1. vol. Y. p. 214 f.: Pennyboy Ganter: The 
blessed \ Pokahontas, as the historian calls her, \ And great king's 
danghfer of Virginia, \ Hath been in womb of tavern, eine An- 
spielung auf John Smith's Werk : *History of Yirginia^ (1624); 
vgl. Giff.'s Anm. p. 217 und DNB. 

Sir Thomas Smith (1513-1577). 

Timber vol. IX. p. 1631: (s. Thomas Moore). 

Das Hauptsverk dieses gelehrten Autors, betitelt: *De 
Republica Anglorum; the Maner of Govemement or Policie of 
the Realm of England', erst mehrere Jahre nach seinem Tode 
zum ersten Mal gedruckt in London, 1583, erlebte viele (11) 
Neuauflagen im Laufe des nächsten Jahrhunderts, die letzte 1691, 
von 1589 an unter dem Titel : The Common Welth of England'. 
Auch lateinische Übersetzungen wurden im Laufe des 17. Jahr- 
hunderts wiederholt ausgegeben (s. DNB.). In seiner Grammatik 
bezieht sich Jonson wiederholt auf eine philologische Abhand- 
lung von Smith : *De recta et emendata Linguae Graecae Pronun- 
tiatione' (Paris 1568). Die Stellen, an denen von Smith in der 
'Grammatik' die Rede ist, sind folgende: 
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Gramm, vol. IX. p. 232 : Jons.'s Anm. (c): Smithus de rectä, 
et emend. L. Latin, Script 

Gramm, ib. : Smithus, ibid. 

Gramm, vol. IX. p. 234 : Jonson's Anm. (k) verweist auf 
Smith, ibid. 

Gramm, vol. IX. p. 236 : Jonson's Anm. (n) nennt Smithus 
und zitiert eine Stelle aus dessen Werk. 

Gramm, vol. IX. p. 244 : Jonson's Anm. (d) : Smithus de 
rect et amend, L. Ä, Script. 

Gramm, vol. IX. p. 246 : Jonson's Anm. (f, g) : Zitate aus 
Smith's Werk. 

Gramm, vol. IX. p.250: Jonson's Anm. (o): Smithus genannt 

Gramm, vol. IX. p. 254: Jonson's Anm. (u): Smithus genannt. 

Gramm, vol. IX. p. 258: Jonson's Anm. (c): Smithus genannt. 

Gramm, vol. IX. p. 260: Jonson's Anm. (c): verweist auf 
Smithus de rect et etnend. 

Eobert Southwell (1561P-1595). 

Convers. vol. IX. p. 381 : That Southwell was hanged; yet so 
he had written that piece of his, the Burning Bdbe, he would have 
been content to destr&y many of his. Vgl. die Anmerkung, in der 
das von Jonson gepriesene Gedicht zitiert ist. 

Die Gedichte des Jesuiten Southwell, der 1595 der allge- 
meinen Erbitterung des englischen Yolkes gegen Rom und seine 
Sendboten, die Jesuiten, zum Opfer fiel, wurden erst nach seinem 
Tode gedruckt; 1872 veranstaltete der miermüdliche Alexander 
B. Grosart eine Gesamtausgabe in der Puller's Worthies Library 
(s. DNB.). ' ' 

Edmund Spenser (1552?-1599). 

S.W. n. 1. vol. III. p. 359: (s. Daniel). 

Gase IL 2. vol. YL p. 330 : Juniper nennt pretty PastoreUa; 
vgl. Fairy Queen B. YL cap. 9. 

Queens vol. YII. p. 136 : Since she [Boadicea] was bom 
here at home, we will first honour her with a home-born testimony; 
from the grave and diligent Spenser, (folgt Zitat aus The Ruins 
of Time vers 106-111 ; vgl. Works of Edmund Spenser in 8 vol.^ 
ed. by Henry John Todd, London 1805, vol. YII. p. 288). 
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Gold. Age vol. YII. p. 251 : Spenser tritt auf. 

Underwoods, To the Memory of Shaksp, vol. YIII. p. 317 : 
(s. Beaumont Francis). 

Underwoods vol. IX. p. 35. XC^T: Spenser' s noble Book: 
seine große Dichtung von der Fairy Queen erwähnt. 

Timber vol. IX. p. 154: If it were put to the qicestion of 
^he water-rhynier's works, against Spenser's I doubt not but they. 
-arndd find more suffrages. 

Timber vol. IX. p. 193: (s. Chaucer). 

ib. p. 194 : Spenser, in affecting the ancients, tprit no langnage; 
yet Iwotdd have htm read for this matter, but asVirgü read Ennius, 

Convers. vol. IX. p. 36G: Spenser s sfanzaes pleased htm 
not, nor hü matter; the meaning of trhich Allegorie he had de- 
livered in papers to Sir Walter Raughlie, 

Convers. vol. IX. p. 375: He hath by heart some ve^'ses of 
Spenser's Calender, dbout wyne, between Coline and Percye. In 
der Anmerkung ist mit Recht darauf aufmerksam gemacht, daß 
Jenson oder Drummond einen falschen Xamen angegeben haben 
— nicht Coline sondern Cuddie wäre zu nennen gewesen (vgl. 
The Shepheard's Calender, October: Piers. Cuddie; vgl. Spenser 's 
works vol. I. p. 161 ff.). 

Convers. vol. IX. p. 380 f. : Thai the Irish Imving rob'd 
Spenser' s goods, and burnt his house and a litle child new born, 
he and his mfe escaped; and after, lie died for lake of bread in 
King Street, and 7'efiised 20 pieces sent to him by my Lord of 
Essex, and said. He was sorrie he had no time to spend them. 
That in that paper S. W, Raughly had of the AUegories of his 
Fairie Queeii, by the Blating Beast the Puritans irere under- 
stood, by the false Duessa the Q, of Scots. 

John Stephens (fl. 1615). 

Miscell. Pieces vol. IX. p. 346: To his much and ivotihily- 
esteemed Friend, theAuthor of'Cinthias Eevenge'. Cunningham be- 
merkt: These linos are prcf ixed to 'Cinthia's Revenge : or Menander's 
Extasie'. Written by John Stephens, Oent, London, 1613 (vgl. DXB.). 

Stephens-' bekanntestes Werk waren seine 'Satyrical Essayes, 
Characters, and Others, ov accurate and quick desciiptions fitted 
to the life of their subjects', London 1615. 

6 
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John Stow (1525 V-1605). 

Convers. vol. TX. p. 400 : John Stow had monstrous obser- 
vations in his Chronicle, and was of Ins craff a tailour, 

Stow's Chronik, betitelt: 'Summarie of Eiiglyshe Chro- 
nicles eonteynvng the true accompt of yeres; wherein every 
kyng of this Realme . . . began theyr reigne, howe long they 
reigned: and what notable thynges hath bene done dim'nge 
theyr Reygnes, with also the names and yeares of all the By- 
lyffes, custos, maiors, and sheriffs of the citie of London sens 
the Conqueste, dyligentely coUected', erschien zum ersten Male 
im Jahre 1565 und erfuhr noch zu Lebzeiten des Verfassers 
10 Neuauflagen. Die Dramatiker haben sich manchen Scherz 
auf Stow's Kosten erlaubt, aber sein Werk besitzt große A^er- 
dienste: *Sto\ve was the most accurate and businesslike of 
Englisli annalists or ehroniclers of the sixteenth centurj-', be- 
merkt das DNB. 

John Taylor (1580-1653). 

Timber vol. IX. p. 154: The Skullers poems have their 
applatcse; vgl. außerdem Spenser. 

Convers. vol. IX. p. 398 : (s. James I.) 

Convei^s. vol. IX. p. 410: Tailor was sent along here to 
scorn him. Eine Anspielung auf ^aylor's schottische Reise ; vgl. 
die Anm., Aronstein p. 169 und DNB. 

Tottel's Miscellany. 

E. M. in. lY. 1. vol.I. p. 104 : Downright nennt den Dichter- 
ling Mathew: songs and sonnets; vgl. den Titel dieser berühmten 
Sammlung: 'Songs and Sonettes written by the Ryght Honorable 
Lord Henrv' Haward [sie], late Earle of Surrey, and other. 
Apud Ricardum Tottel, 1557, cum privilegio*. 

Triumphs of Oriana. 

Satyr, vol. VI. p. 446 : Long live Oriana, Vgl. Giff.'s Anm. : 
This is taken from the 'lYiumphs of Oriana', a collection of 
madrigals published in 1601, and intended to commemorate the 
beauty, and inflexible virginity of Elizabeth, then only in the 
sixty-eighth year of her age. Long live faire Oriana^ is the 
burthen of several of these littles pieces. 
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'ünBichere Anspielnngen. 

Volp.V. 2. voLIIT. p. 296: Peregrine: Havehis \ Adventures 
put fthe Book of Voyages, 

S W. n. 1. vol. III. p. 859 : Truewit: She may kiss a page, 
or a smooth chin, tliat has the despair of a beard : be a states- 
woman, know all the neivs^ what done at Salisbury, tvhat at the 
Bath, what at court, what in progress ; or she may censure poets 
and authors, and styles, and compare them; Daniel mth Spenser, 
Jonson with the fother youth, and so forth. 

Alch. IL 1. vol. lY. p. 53 : Mammon : — my poets \ The 
same \hat wnt so subtly of the fart (vgl. Whalley's Anm. und 
Hathaway p. 282). 

M. L. IV. 1. vol. VI. p. 79: Polish: Didst thou not swear \ 
To keep it secret! And upon what book? — \ I do remember now, 
The Practice of Piety; vgl. außerdem Gipsies, vol. YII. p. 388 
(s. Balladen). 

T. T. III. 3. A^ol. VI. p. 17(): Pan: His name tvas Vadian, 
and a cunning toter (vgl. (Jiff.'s Anm.). 

T.T. IV. 3. vol. VI. p. 196: Hilts: But if yoii get the lass 
from Dargison, \ What ivill you do ivith her? Vgl. Giff.'s Anm., der 
auf ein altes Lied von Donkin Dargeson verweist. Wie Fleay, 
^iographical Clironicle B^ I. p. 111 bemerkt hat, findet sicli 
auch in John Day's Komödie 'The Isle of Gulls (1606) eine 
Anspielung auf dieses Lied. Demetrius singt: An ambling 
nag and a down a down, | We have borne her away to dar- 
gison' \ (vgl. p. 105 des Bullen'sehen Xeudrucks). Bullen be- 
merkt zu dieser Stelle: Two or three old songs are directed 
to be sung to the tune of Uonkin Dargison. Gifford's ex- 
planation (Jonson's Tale of a Tab, IV. 3) of the word does 
not commend itself. 

Underwoods vol. VIIL p. 338. XXIV : To the Worthy 
Author, On The Htisband. Wie Giff. in seiner Anmerkung 
sagt, sollen sich diese Verse beziehen auf ein Gedicht 'The Hus- 
band: a poem expressed in a complete man* 1614, dessen Ver- 
fasser nicht bekannt ist (vgl. Overbur,y). 

Convers. vol. IX. p. 406 : A translatour of the Emperours 

lyves, translated Antonim Pias, Antonie Pye. In der Anm. ist 

6* 
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^i*Hn^t: This book is well known. Biit, after all, why is Antony* 
l*vo iiiore absurd than Mark Antonv. Wir wissen nicht, bei 
wolrh<'rn IJboi-sotzer Sucton's diese Anglisierung des Kaiser- 
iiamons zu finden ist: es gab damals folgende Übersetzung des 
hit<jinis(rhen Historikers: The Historie of Twelue .Caesars Em- 
prrnrs <»f Rouk^ AVritten in Latine bv C. Suetonius Tranquillus 
and newly translated into English By Philemon Holland Doctor 
in rhisick. Together with a Marginall (Uosse and other briefe 
Anoiations thorevpon. Printod at London för Mathew Lownps 
liiiXi (s. Hiizlitfs Collections and Notes (1882) p. 587, bei 
Suetonius). 

Thomas üsk (d. 1888). 

X. I. IV. 8. vol. Y. p. 380: Host: Herbert Lovel, Thou shalt 
fiivear upon the Testament of Love, to make answer to this question 
pmpouncled to thee bij the court. Vgl. Chaucerian and other Pieces. 
VA. by Walter W. Skeat; Oxford 1897; Introd. p. XYinff. 

Richard Vennard (d. 1615?). 

L.ß. vol. VII. p. 200: Robin: Slight^ a fine trickl a piece 
of KnglancVs Joy, this. 

Augui^ vol. VII. p. 418: Slug: Three of those gentlewomen. 
that should have acted in that famous matter of England's Joy 
in six hundred and three; vgl. GifiVs Anm. p. 413: This cid 
piece, which was on-ce vcry populär, is a kind of pageant, compre- 
honding in dumb shew the chief political events of queen Eli- 
zal)eth's reign, and concluding with her apotheosis in gi'eat state; 
s. außerdem Fleay: Biogr. Chron. vol. IL p. 265. Zur Auf- 
führung ist dieses allegorische Spiel, dessen Entwurf uns er- 
halten ist, jedocii nie gekommen. Vennard soll unmittelbar 
voi" der Yorstellung mit dem Geld der Theaterkasse geflohen 
sein. Infolge dieses Betrugs erhielt er den Beinamen *Eng- 
land's Joy' (s. DNB.). 

Eine Anspielung auf dieses Stück findet sich auch in 
John Uay's Schauspiel: The Travailes of the three English 
Brothers. Sir Anthony Shirley fragt den Schauspieler Will 
Kenipe: VVhat Playe of note haue you? worauf dieser antwortet: 
Many of name, some of note, especially one; the name was 
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calied England's Joy. Marry he was do Poet that Avrote it! 
he drew more Connics in a pui>;enet than euer were takeu at 
any draught about London (vgl. Bullen's Neudruck p. n6). 

Angastine Vincent (loS4?-l()2()). 

N. L IL 2. vol. Y. p. 848 (s. Brooke). 

Sir Francis Walsingham (1580?-lo90). 

Convers. vol. TX. p. 407 : Sr. Frmicis Walsingham said of 
our King, ivhen he was Amhassadour in Scotland^ Hie nunquam 
regnabit super nos. 

Walsingham, der Schwiegervater Sir Philip Sidney's, wurde 
im August 1588 von der Königin Elisabeth zu ihrem Xeffen 
James Tl. gesandt, sehr gegen seinen Willen (s. DXB.). 

William Warner (L558?-1609). 

Convers. vol. IX. p. 8G7 : Tliat Warner, since the King's 
camming to England, had marred all his Albion's England. 

Wamer's Reimchronik 'Albion's England' erschien zueilst 
1586 und wurde von dem Autor im Laufe der Jahre mit ver- 
schiedenen Fortsetzungen bedacht. Jonson's abfällige Kritik be- 
zieht sich auf die letzte dieser Fortsetzungen, die von den 
Ereignissen der Regierung Jakobs L handelt : The marring referred 
to by Jpnson will be foiind in the edition of 1612, when he 
[Warner] added *the most chiefe Alterations and Accidents 
Happening unto and in the happie Raigne of our now most 
Soveraigne Lord King James. Xot baiTen in Varietie of In- 
ventive and Historicall Interniixtures' (vgl. die Anm.). Diese 
Ergänzung erschien erst mehrere Jahre nach Warner's Tod, in 
der Ausgabe von 1612. 

T. Warre. 

Underwoods vol. VITL p. 889 ff. XXYI: To the Author; 
ein fünfstrophisches empfehlendos Gedicht, dessen letzte Strophe 
lautet: This^ blessed Warre, thy blessed book \ Unto the world 
doth prove; \ A worthy ivork, and worthy well \ Of the most worthy 
love. Giff. bemerkt zu diesem Gedicht: Taken from the com- 
plimentary verses prefixod to *The Touchstone of Truth*, 12 mo. 
London. 1680, by T. Warre. Im DXB. ist dieser Autor nicht 
angeführt. 
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John Weevep (1570.1632). 

Epigr. vol. Till. p. 154. XVIII : (s. John Davies of Hereford). 

John Weever, dessen Name durch seine Anspielungen 
auf Shakespeare's Di'amen und durch sein großes Buch über die 
*Ancient Funerall ilonumonts within the United Monarchie of 
Great ßritaine, Ireland, and the Islands adjacent' (1631) gegen 
die Vergessenheit geschützt ist vor(')ff entlichte 1019 eine Ge- 
dichtsammlung, betitelt: *Epigramnics in the oldest Cut and 
newest Fashiou. A twise seven Houres (in so many weekes) 
Studie. No longer (like the Fashion) not unlike to continue. 
The filmst seven'. ilehr sind nicht «"schienen. 

R. Wever. 

Dev. 1. 1. vol. V. p. 10: Iniquity: I uHl teach thee . . . | 
To swear hy Gogs-notvns, like a Lusty Juventus (vgl. Giff.'s 
Anni. und Johnson p. 130). 

Wever \s Moralität, betitelt: *An Enterlude called lustv 
Juventus. Lyucly describing the frailtie of youth: of natur, 
prone to vyce : by grace and good counsayU traynable to ver- 
tue' findet sich in Dodsley-Hazlitt's CoUection of Old English 
Plavs, vol. 11. Vor kurzem erschien ein Neudruck: Dramatic 
Works of Richard Wever and Tliomas Ingeland. Early Engl. 
Drama Society, London 1906. 

George Whetstone (1544-1587?). 

Bai-th. I. 1. vol. IV. p. 370: Waspe: How sharp you are, 
mth being at Bedlam yesferday! Whetstone has set an edge upoH 
you, has he? Eine unklare Anspielung; vgl. Giff.'s Anm. und 
Alden p. 159, der sie auf diesen Autor bezieht. 

George Wither (1588-1667). 

Staple, s. Dramatis Personae: Madrigal, poetaster andjeerer 
— vgl. Winter: Introd. p. LI. ff., der die Ansicht vertritt, daß 
Jonson bei dieser Persönlichkeit Wither im Auge hatte. Über 
eine Verspottung der Schreibweise dieses Autoi-s in Jonson's 
*Time Vindicated' (vol. VIII. p. 7) vgl. Giff.'s Anm. p. 7 f. und 
Brotanek: Die Englischen Maskenspiele, Wiener Beiträge zur 
Engl. Philologie, Band XV, Wien und Leipzig 1902, p. 168. 

Miscell. Pieces vol. IX. p. 343 f. : Eine Parodie von Mast0r 
Wither's Lines: Shall I, wasting in despair^ \ Die because a 
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tvoman's fair, beginnend: Shall I my affections slack | 'Cause I 
See a woman's black. Giff. bezweifelte die Echtheit dieser 
1625 mit andern Gedichten veröffentlichten Parodie, während 
Cunningham füi* Jonson's Autorschaft eintrat (vgl. seine Anm. 
p. 342 f.). 
Sip Henry Wotton (1568-1639). 

Yolp. II. 1. vol. HI. p. 197 : Sir Politick : You have not been 
with my lord ambassador? Nach Giff. ist mit dem Gesandten 
Sir Henry Wotton gemeint. 

Convers. vol. IX. p. 374 : (s. Chapman). In der Anm. ist 
Wotton's sechsstrophisches Gedicht zum Lobe eines unabhängigen 
Lebens zitiert, beginnend : *How happy is he borne and taught, | 
That serveth not another\s will! | Whose armor is liis honost 
thought, I And silly ti-uth liis highest skill. 

Convers. vol. IX. p. 404 : Sir Henry Wotton erwähnt und 
eine Anekdote aus seinem Leben erzählt. 

Das bedeutendste Prosawerk des Diplomaten und Dichtei's 
Sir Henry Wotton, betitelt: *The State of Christendom*, \vurde 
nach seinem Tode, 1657, veröffentlicht (s. DNB.); vgl. außer- 
dem: W. J. Courthope: A History of English Poetry, 4 vols, 
London 1897, vol. III. p. 173 ff., wo einige Proben von Wotton's 
Gedichten zu finden sind. 

Thomas Wright (d. 1624). 

ünderwoodö vol. VIIL p. 338 f. XXY : To the Author; ein 
empfehlendes Gedicht, zu welchem Giff. bemerkt: This sonnet 
Stands before a work by Thomas Wright, called *The Passions 
of the Mind in genoral. 1604, and 1620'. Das DXB. gibt 1601 
als das Veröffentlichungsjahr und fügt hinzu: This work was 
dedicated to Southampton in the hope that he may be 'deli- 
vered from inordinate passions' and had commendatory verses 
by B. J. [? Ben Jonson |. Die Echtheit dieses kleinen Gedichtes 
ist somit nicht über jeden Zweifel erhaben. 

Lady Mary Wroth (fl. 1621). 

Aldi. vol. lY. p. 5. Dedicat. : To the Lady most deserving her 
name and blood, Lady Mary Wroth (Agl. DN B. und Hathaway p. 243 f.). 

Epigr. vol. Till. p. 206. CHI: To Mary Lady Wroth: Hotc 
well, fair crotvn of your fair sex, might he \ That biit the tiH- 
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light of f/our spritz did see, \ And noted for what fl^h such- 
souls were franid, \ Know you fo he a Sid)iej/, iho'ugh unnam^d? 

Ladv Wroth war dio TochtiM* von Robert Sidnev, eines 
jüngeren Briidei*s d(^s Dichtoi-s Sir Philip Sidnev. 

' Epigr. vol. V 111. p. 208. CV.: To Mary Lady Wroih. 

ünderwoods vol. Vlll. p. .-nOff. XLVI: A Sonnet, To the 
noble lady, the lady Mary Wroth: Ithat have been a lover, and 
coidd shetv it, \ Though not in these, in rhymes not wholly dumb, \ 
Since I exscribe yoiir sonn^ts, am hecome \ A heiter lover, and 
mxvch heiter poei, Oiff. bemerkt: The allusion is probably to 
lady AVrotb's *ürania', a pastoral romance piiblished in 1621 
'und zitiert ein Sonett aus diesem Werk. 

Convers. vol. IX. p. v]9(): My Lady Wroth erwähnt und 
als Gattin eines eifersüchtigen Mannes bedauert. 

Convers. vol. IX. p. 399: Lady Wroth genannt als eine 
der Persimliohkeiten, die Jonson in seinem verlorenen Pastoral- 
drama *The Mav Lord' unter einem Verstecknamen auftreten 
lassen wollte. 

Sir Thomas Wyat (lo0:i?-1542). 

Timber vol. IX. p. 163 f. : (s. Thomas Moore). 

Zeitungen. 

Staple I. 2. vol. V. p. 175: Coranti und Gazetii erwähnt. 

Xeptune's Tr. vol. VIII. p. 32 : Boy : Her frisking husband: \ 
That reads her the Corranto, every iveek. 

Epigr. vol.AlII. p. 194. XCII: The New Gry : (s. Gallo- 
Belgicus). Vgl. außerdem Mercurius Britanniens. 



11. Französische Autoren. 

' Saluste Du Bartas (1544-1590). 

Epigi'. vol. VIII. p. 232 : (s. Silvester). 

Convers. vol. IX. p. 370: That he thought not Bartas a 
Poet, but a Verser ^ becattse he tvrote not fictibn. 

Über die Beurteilung des französischen Epikers durch 
seine englischen Zeitgenossen im allgemeinen, vgl. Ph. Weller: 
Joshuah Sylvesters Englische Übersetzungen der Religiösen Epen 
des Du Baitas, Tübingen 1902, p. 3 ff. 

Jean Calvin (1509-1564). 

Convers. vol. IX. p. 376: His general purpose was fo have 
brought in all the bodies of the Hereticks front the soule of Cain 
and at last left it in the bodie of Calvin. 

Michel Montaigne (1533-1592). 

Volp. IIT. 2. vol. III. p. 235 : (s. Giiarini). 

Timber vol. IX. p. 158 : Siech are all the essayists, even 
their master Montaigne, 

Eingehend ist Jonson's Yorliältnis zu dem französischen 
Essayisten geprüft worden von Fritz Dieckow: John Florio's 
• Englische Übersetzung der Essais Montaigne's und Lord Bacon's, 
Ben Jonson's und Robert Burton's Verhältnis zu Montaigne, 
Straßburg. Diss. 1903, wo p. 84 f. auch die oben zitierten Stellen 
besprochen sind. 

Fran9ois Rabelais (1483-1553). 

E. M. in. II. 1. vol. l. p. 45 f.: üownright: Fll go near to 
fiU that htcge tumbrelslop of yours mth somewJmt, an I have good 
luck: yoiir Garagantua breech cannot carry it aivay so, 

N. I. I. 1. vol. V. p. 325 : Pantagriiels geringschätzig er- 
wähnt (s-. MiiTor of Knighthood). 



— JH) — 

v\i^i'lV. l. vi)l. VI. p. :M>J): JiinipiT: WlrnfsthecldPimurgo 
,•».•«. .:Vivir^"</, cttsmngrufied, haY 

VWv l\alu»lais-Anspi«.'liinp:en im Drama JoQS(m\s und seiner 
tciuwsiMu Vf^l. Ki»t'pp<'l: Ben Jonson's Wirkung, p. 226 ff. 
V •;•. xonnntlit'lic Kntlchniinfren aus Rabelais (Alch. I. 1. vol. IV. 
•/ :'.\ Staple. 111. 2. vnl. V. p. 2:54) vgl. (Jiff.'s Anmerkungen. 

nie SMU^ Aldi. I. 1. vol. IV. p. 12: Subtle: What to do? 
.\ 'itjs Out af mi/ — bezieht sich auf folgende Erzälilung in 
K,vbi»lais* 'rantagruer-. Par son ordonnance le bourreau mit es 
v\n\bri»s houtcux de Thacor |(iitf.'s Anm. hat: de Tanimal] uue 
t'.:;ut\ pn»siMis et voyans les citadins captifz: puis cria de par 
'i'o'.up^M'tMir a son de trompe, (|ue quicontjiie d'iceux vouldroit 
l.i nvort rvader, arrachast publiquement la figue avec les deiits, 
pins hl roniist on piopre lieu sans aide des main (s. livre lY. 
ohap. \I.V). Zu Staple 111.2. vol. V. p. 284 vgl. Rabelais' Panta- 
i;iuol, livro IV. chap. XLIXff. 

Tiorro de Ronsard (1524-1 oSö). 

llmh»r\voods vol. VIII. p. IJTo. XLV. An Ode: Bonsard's 
^i\fssttn(ira erwähnt (s. Petrarca) — eine Anspielung auf den 
btMiihniten Sonettenzyklus des französischen Dichters, betitelt: 
M.os Anioui-s de Cassandre', veröffentlicht im Jahre 1552. 

Convei-s. vol. IX. p. 371: That ihe best pieces of Ronsard 
iirrv Im Ödes |1550|. 

llonop6 d'ürf6 (1568-1025). 

.V. I. III. 2. vol. V. p. 370: d'Urfe genannt (s. Sidney); vgl. 
(iillVs Anm. und Koeppel, Ben Jonson's Wirkung p. 226 Amu. 8. 
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Pietro Aretino (1492-1556). 

Volp.nL2. voLIIL p.285: Lady Politick Woiild-be : Which 
of i/our poets '^ Petrarch, or Tusso, or Dante ? \ Gruarini ? Ariosto ? 
uäretine ? \ Cieco di Hadria ? / have read them all, 

Volp. IlT. 2. vol. HL p. 236 : Lady Politick : But, for a 
desperate icit, the7*e'8 Aretine; \ Ordy Impicfures are a Utile ohscene, 

Volp. IIL 6. vol. III. p. 243: Corvino: SJiould I offer this j 
To some young Frenchman, or hol Tuscan blood \ Tliat had read 
-^retine^ conn'd all his prints, . . . 

Aldi. IT. 1. vol. IV. p. 52: Mammon: Mine oval room \ FilVd 
'fcith stich pictures as Tiheriiis took \ Front Elephantis, and diiU 
Aretine \ But coldly imitated (vgl. Hathaway p. 280). 

Lodovico Ariosto (1474-1533). 

E.M. in. III. 1. vol. I. p. 65f. : Bobadill: Yo7i talk ofMorglay, 
Excalibur, Dunndana, or so (s. Whalley's Anm.). Durindana war 
das Schwelt Rolands. Es wird mehrfach erwähnt in Ariost's 
Dichtung 'Orlando Fiirioso*, z. B. im 24. Gesänge in der 50. und 
61. Oktave, wo der Dichter den Kampf Mandricard's mit Zerbin 
und den Raub von Rolands Schwert Durindana durch Mandricard 
schildert. 

Volp. IIL 2. vol. in. p. 235: (s. Aretino). 

Alch. IL 1. vol. IV. p. 68: Mammon: 'Fore God, a Brada- 
manfe, a brave piece (v^l. Whalley's Anm.). 

Giovanni Boccaccio (1313-1375). 

Volp. IL 1. vol. III. p. 205: Volpone: [These ground ciar- 
litani] come in lamehj, wiih their mouldly tales out of Boccacio. 

S.W. I. 1. vol. III. |). 347: Dauphine: Such a Decameron 
of Sport fallen out! Boccace never thought of the like (s. Heniy 
p. 153). 
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Alch. II. 1. vol. IV. |). 49: Mammon erwähnt Boccace his 
Demogorgon, 

Diese von den Heransgebeni niclit erläuterte Stelle zeigt 
uny, daß Jonson auch Boeoaceio\s lateinisches Compendium *De 
Genealogiis Ueorum' kannte, in welchem Werke von diesem 
'Vater und Anfang aller (iötter und Dinare' die Kede ist Die 
betreffenden Stellen der (J. D. sind zitiert in einem Aufsatze 
von R. Ackermann : 'Studien über Shellev's Prometheus Unbound' 
(Engl. Stud. XVI. }). 'M\ Anm. 2); vgl. außerdem Knaack: Koch's 
Zeitschrift, N. F. XII. p. 22ff. Hathaway verweist nur auf einige 
Stellen bei Spenser und Milton, wo Demogorgon ebenfalls ge- 
nannt ist. Er hätte auch noch auf Robeii; (Ireene verweisen 
kiumen, in dessen Dramen Demogorgon wiederholt erwähnt ist; 
vgl. Jakob Schömbs: 'Ariost's Orhnido Furiose in der englischen 
Literatui* der Elisabeth', Straßburger Dissei*tation. Soden a. T! 
1898, p. 79, Anm. 1(). 

Gasparo Contaifini (14S3-lo42). • .- ■ 

Volp. IV. 1. vol. III. p. 2()1: Sir Politick Would-be : Ihave 
read Coniarem; vgl. Whalley-ftiff.\s Anm.: A treatise della . 
republica et magistrati di Venetia, di Gasp. Contarini. It was 
translated in 1599 by Lewis Lewkenor, Esq. Weder im DNB., 
noch in Hazlitt's bibliographischen Werken ist Lewis Lewkenor 
verzeichnet. Vgl. dagegen ^lary Augusta Scott: Elizabethan 
Translations from the Italian: the titles of such works now first 
coUected and arranged, with annotations in den 'Transactions 
of the Modern Language Association of America', vol. XIV. 
Baltimore 1899, p. 4981, wo wir über die Übersetzung des 
Werkes Contarini's folgende Notiz finden: '1599: The Common- 
w^ealth and Gouernment of Venice. Written bv the Cardinall 
(Jasper Contareno, and translated out of Italian into English 
by [Sir] Lewis Lewkenor, P]squire. With sundry other CoUec- 
tions, annexed by the Translator .... With a shoii Chronicle 
of the liues and raignes of the Venetian Dukes. Lond.on : Im- 
printed by John Windet for Edmund Mattes, etc. 1599. 4*o. 115 
leaves. British Museum. Dedicated to the Countess of Warwick, 
and with commendatory vorses by Edmund Spenser, Sir John 
Harington, Maurice Kyffin etc. 
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A translation of a work by Cardinal Gasparo Contarini, 
Bishop of BuUiino, eatitled, La Republica e i" Magistrat! di 
Vinegia [translated by E. Anditimi]. Viuegia. 1544. Svo. British 
Museum. The original was written in Latin, De Magistratibus 
et Kepublica Yenetoriini libri V. Paris. 1543. 4*V 

Dante Alighieri (1265-1321). 

Yolp. in. 2. vol. TU. p. 235: (s. Aretino). 

Yolp. III. 2. vol. II I. p. 236 : Lady Would-be : Dante is hard, 
und few can undersfand him.^) 

Antomo Francesco Doni (150(S-1574). 

S. AV.IV. 2. vol. III. p. 427: La-Foole: There's an excellent 
book of mo^'al philosophy, madam, of Reynard the Fox, and all 
the beasts, called Dom,^ Phüo^ophy (s. Th. Xorth). 
langi Groto aus Adria (1541-1585). 

Volp. III. 2. vol. in. p. 235 (s. Arotino). 

Groto erblindete 8 Tage alt, weshalb .man ihn H Cieco 
d'Adria nannte, vgl. ; Geschichte der italienischen Literatur von 
Adolf Gaspary (Boriin 1888) IL Bd. p. 565 ff. 

■ Cfiovanni Battista Guarini (1537-1612). 

Volp. in. 2. voLIIL p. 235: (s. Aretino). 

ib. Ladv Politick Would-be : Heres Pastor Fido — ... 
AU our English tvriters, \ I mean such as are happy in the 
Italian, \ Will deign fo steal out of this author, mainly; \ Almost 
as mvch as from Montagnie: \ He has so modern and facile a 
fjein I Fifting the time, and catching the court-ear! 

Convers. vol. IX. p. 370: Tkit Guurini^ in his Pastor Fido, keepf 
not dscorum in making ShepJierds speek as well as himself could, 

Convers. vol. IX. p. 411 : (s. Sidney). 

Niccolo Machiavelli (1469-1527). 

E. M. out. n. 2. vol. TL p. 86 : Cordatus : That trere to af- 
firm, that a man writing of Nero, should mean all emperors: or 
speaMng of Machiavel, comprehend all statesmen. 

Yolp.TY.l. vol.m. p. 260f.: Sir Politick Would-be: A7c. 
Machiavel, and monsieur Bodin, both \ Were of this mind. 

') Vgl. Koeppel: Dante in der englischen Literatur des 16. Jahr- 
hunderts, Koch's Zeitsclirift, N. F. 111. p. 426 ff. 
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M 1. 1. l. vol. VI. |).2.")f.: Sir Moth: The tery agate \ Of 
V ^ ^^i .'i^icu, euf from the quar \ Of MachiaveL 

K .> IV, I. vol. VI. p. .•)<);■): Jiinipor: Do t/ou hear, sweet 
<r» . * >vf luttiamtntt, sireef MuchavelY 

r.iv.htr \ol. IX. p. 17)5: Clemenfia-MachiaveU. A prince 
v>> -..'vv/sr A/s cruelfy not hy hitnself, hä by his nüniders; 
< >.•■ }' snr hhnself and his dignify ivifh his peopU, by sacH- 
■\' \c t'i^^st- fclicH he /ist, saith the great doctor of State, Machiavell. 
.'. ;>. r. ivAUo oiiii^ Stelle in iliu'hiavelli's Triucipo' im Auge 
X >»*'uM!'.nir p. 12.*)). 

rimber ib.: He that is cruel fo halves (saith the said St, 
\.*^x'jN' /oseth HO less the opportimity of his cruelty ihan of 
^ ,< 'rH'*ft'pf.< (s. Solu^lliiig p. 12;) f.). 

Virl. Kihvard ileycT: ilachiavelli and the Elizabothan 
IVA'.na, Weimar 1SJ)7, p. 81) ff.; KoeppeL E. St. XXTV. 108 ff. 
ijr.u Sliaki'speare-Jahrbuch XLII. p. 203 ff., wo eine wahr- 
M'iuMulielu' Anspielung auf ilaehiavelli in 'The Poetaster' be- 
>privhen ist. 
Francesco Petrarca (1804-1374). 

Volp. III. 2. vol. III. p. 235: (s. Aretino). 

ib. Lady Politick Would-bc: Yottr Petrarch is more pas- 
üiofiafv, yet he, \ Li days of sowwtting, triisted them with much 
(Vsrl. Oiff/s Anm.). 

Underwoods vol. VIII. p. 375. XLV: jhi Ode: Hath Pe- 
trarch siyice his Laura raised \ Eqtuil with her'^ or Ronsart 
praised \ His new Cassandra ^bore the old, \ Which all the fate 
of Troy foretold? 

Convers. vol. IX. p. 370: He cursed Petrayxh for redact- 
hig i-erses to S(mnets; which he said were like that Tirrant^s hed, 
wher some who where too shoH were racked, others too long cut 
Short. Vgl. zu dieser Stelle einen Artikel von Sidney Lee, 
Athenaeum 1004, H. p. 40, wo gesagt ist, daß Jonson hier nur 
das Urteil des Italieners Stefano Guazzo wiederholt habe. 

Angelo Poliziano (1454-1494). 

Sej. II. 2. vol. I TL p. 50 : Jonson 's Anm. (b): Ang, Pol. Mi»- 
oeö. cap, XLIJL 

S. W. IL 2. voL HL p. 364: Politian erwähnt. 
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Die bedeutendste philologische Arbeit dieses italienischen 
Humanisten und Dichters bilden seine 1489 gedruckten Miscel- 
lanea, eine Sammlung von Bemerkungen zur Verbesserung und 
Erklärung von Stellen der alten Autoren. Über Poliziano's 
Leben und seine Werke, vgl. Adolf Gaspary: Geschichte der 
italienischen Literatur, Band II, Berlin 1888, p. 218 ff. 

Cesare Ripa. 

Beauty vol. VII. p. 23 J.'s Anm. (b) verweist auf Iconolog. 
di Cesare Ripa; — p. 31 J.'s Anm. (a); vgl. H. p. 26 f. — Pr. 
H. Ban\ vol. VII. p. 76 J.'s Anm. (u); — Queens vol. VIL p. 142. 

Der genaue Titel des von Jonson benutzten Buches des 
Cesare Eipa von Perugio ist: Iconologia o vera Descrittione 
d'Imagini deUe Virtü, Vitij, Affetti, Passioni humane. H. erwähnt 
einen Druck des Jahres 1610. Jonson muß aber eine noch 
ältere Ausgabe benutzt haben. Nach Jöcher ist der erete Druck 
dieses Werkes 1593 in Rom erschienen, eine vierte vermehrte 
Auflage 1603. 

Torquato Tasse (1544-1595). 

Volp. IIL 2. vol. IIL p. 235: (s. Aretino). 



TV. Spanische Autoren. 

4 

Garanza. 

E.M. inir. 8. vol. T. p. 36: Bobadill: The hastinado! a 

most proper und stifficient dependance, uarrented hy tke great 
Caranza. 

K. T. II. 2. vol. T. p. 339; IV. 3. p. 388: Caranza genannt. 

Über diesen Autor berichtet Jöclier: Hier. Can^anza, ein 
portugiesischer Ritter von Sevilien, lebte gegen Ausgang des 
16. Seculi, lernte alle seine Wissenschaft ohne Anführung eines 
Praeceptoris, und schrieb de la filosofia de las Armas, de sa 
desti'eza y de la agression y defension. Vgl. auch, in Tennant's 
neuer Ausgabe des "New Inn' (Yale Studios 34, N6w-Tork 
1908) die Anmerkung zu Tl. o. 87. p. 208 f. ' 

Cervantes (1547-1579). 

S.W. IV. 1. A'ol. III. p. 409: Don Quixote erwähnt (s. 
Amadis-Roniane). 

Alch. IV. 4. vol. IV. p. 146 : Don Quixote von Kastril als 
Schimpfwort gebrauclit. 

ünderwoods, Execration upon Vulcan, vol. VIII. p. 400 
(s. Amadis-Roraane). 

Über die Wirkung des spanischen Autors auf die eng- . 
lische Literatur, vgl. neuerdings Gustav Becker : Die Aufnahme 
des Don Quixote in die englische Literatur (1605-C.1770). 
Palaestra XIII. Berlin 1906; s. Deutsche Literaturzeitung 1906, 
Kr. 40, col. 2o04ff. 



V. Alphabetisches Verzeichnis der 
von Jonson genannten griechischen und 

lateinischen Autoren ^l 

A. Griechische Autoren. 

Achilles Tatios^). 

N. I. III. 2. vol. Y. p. 870; vgl. Giff.'s Anm. Über die Wirkung 
des Tatius auf Sidney's Arcadia, vgl. K. Brunhuber, Sir Philip 
Sidney's Arcadia und ihre Nachläufer; Xürnberg 1908, p. 20 f. 

S. Sheph. I. 2. vol. YI. p. 250. 

*Beauty vol. YII. p. 29 J.'s Anm. (p); s. H. pp. 27,85. 

Aelianns. Underwoods vol. YIII. p. 410. LXII. 

Aeschylns. Underwoods vol. VIII. p. 319. XII. 

Aesopns. 

Dev. Y. 8. vol. Y. p. 133. — Staple I. 1. vol. Y. p. 166. — 
F.I. vol. YIII. p. 71. 



^) Mit Ausnahme der in Ben Jonson's Zitaten aus andern Autoren 
und in seinen Übersetzungen aus dem Lateinischen genannten Autoren; vgl. : 
vol. 11. p. 375 ff. : Ovid, Amor. Lib. I. 15. 

p. 506 ff. : Horace and Trebatius. A. Dialogue. Sat. Lib. IL 1. 
IX. p. 75 ff. : Horace, his Art of Poetry. 

p. 117 : The Praises of a Country Life. Horat. Lib. V. Ode IL 
p. 121 ff. : To Venus. Horace, Lib. IV. Ode L 
p. 125 : To Lydia. Book IIL Ode IX. 
p. 127 : Fragment of Petron Arbiter translated. 
p. 127 : Epigram of Martial, VIII. 77 translated. 
Die Stellen, welche ein griech. oder latein. Zitat enthalten, sind 
mit * versehen ; griechische Zitate, die bei Jonson in latein. Übersetzung 
wiedergegeben sind, sind mit (*) bezeichnet. 



«) Vgl. H. p. 72: Rohde p. 467 ff'. 



/ 
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Alkaios. Ode vol. V. j). 41(). — TinihtM' vol. IX. p. 21(). 

Anakreon. 

S. W. II. 2. vol. HI. p. :J()4. — Otio vol. V. p. 41 Ü. — F. I. 
vol. VIII. p. 7S. — Kpiü:!'. vol. VIII. p. 20."). CI. — Uiidorwoods 
vol. VIII. p. 297. V; p. :J74. XLV; p. :VM). CX. 

Apollodorus (Hil)liothoc.)' 

QiK'ens vol. VII. p. IIU. Anm. (p): rioiison zitieii; falsch: 
Apollodor. the grammarUiHj Üb, IL de Perseo, s. aber H. p. 61. 

Archilochos. 

Poet. Ap. üial. vol. IL p. 518. — Timber vol. IX. p. 216. 

Archimedes. 

X.I. II. 2. vol. V. p. :{40. - M.L. I. 1. vol. VI. p. 24. — 
F. I. vol. VIII. p. 71. — Expostul. vol. VIII. p. 109. — Miscell. 
Pieces vol. IX. p. ;547. 

Archytas. Expostul. vol. VI II. p. 109. 

Aristarchus. C. R. IL 1. vol. IL p. 248. 

Aristophanes. 

E. M. out. luti'od. vol. IL p. 22. — Poet. Ap. üial. voL IL 
p. 519. — *Dev. V. 5. vol. V. p. 145 (vp^l. Whalley's Anm. und 
Johnson p. 211). — N. I. IIL 2. vol. V. p. 866. — Ent. voL VL 
p. 41S J.'s Anm. (b). — Underwoods voL VIII. p. ;$20. — Timber 
voLlX. p. 220; p. 222. 

Aristoteles. 

E. M. out. IIL 1. voL IL p. 95. — (*)Sej. L 2. voL IIL p. 32 
J.'s Anm. (i). — S.W. IL 2. voL III. p. 863; IV. 2. p. 427. — 
(*)Ent. vol. VI. p. 429 ej.'s Anm. (k). — Expostul. voL YIII. 
p. 109. — IJndenvoods vol. VIII. p. 408. LXI: The Stagerite. — 
Timber vol. IX. p.204; *p.212; p.218; (*)p.214; p. 217; p.219; 
p. 222. — Gramm, vol. IX. *p. 264. 

Artemidoros (Oneirokritika). S.AV. IIL 1. vol. IIL p. 385. 

Athenaios (I)eipnosoph.). 

Queens vol. YIL p. 128 J.'s Anm. (m), s. H. p. 58. — (*)Oberon 
vol. VII. p. 169 J.'s Anm. (f): Ätlienaeus Dipnos. [sie] lib, V. u. VI, 
s. IL p. 98; (*)ib. vol. VII. p. 172 J.'s Anm. (p), s. H. p. 94. 

Blas. Poet. I. 1. vol. IL p. 881. 
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Chionides. E. M. out. Tnti'od. vol. IL p. 22. 

L. Annaeus Cornutus. 

Hymen vol. VIT. p. GS J.\s Aiim. (p): Theoph, Phurnut; 
nach H. pp. 37, 89 ist damit L. Annaeus Coniutus, der in den 
Yulgatliandschriften Pliurnutus beißt, aus Leptis gemeint. Theoph. 
ist dann vermutlich ein üruckfelüer fürTheol. : vgl. den lateinischen 
Titel der Schrift des Cornutus: Theologiae Graecae Compendinm, 

Demokritos. 

Epigr. vol.YllI.p.287. CXXXllL— Convers. vol.IX.p.40:]. 

Cassius Dio. 

Sej. To the Readers, vol. III. p. G; I. 1. p. 14 J.'s Anm. (f):. 
p. 17 Anm. (r); p. 18 Anm. (u) etc.; T. 2. p. 27 Anm. (t) etc.; 
IT. 1. p. 43 Anm. (1) etc. etc. — (Queens vol. Yll. p. 136 Text u. 
J.'s Anm. (d): Hist Born. Hb. IV; ib. Anm. (h): Epit Joan. 
Xiphilin in Ner., vgl. aber H. p. G3f. 

Diodorus Siculus. 

Elackn. vol. VU. p. 11 J.'s Anm. (m), s. H. pp. 22, 84 ; p. 12 
J.'s Anm. (q), s. H. pp. 23, 84; p. 15 J.'s Anm. (y), s. H. pp. 24, 84. 
— Queens vol. Yll. p. 132 im Text, s. H. p. Gl. — Oberen vol. Yll. 
p. 167 J.'.s Anm. (a, b.), s. H. pp. 66, 93. 

Dionysios (von Halikarnassos). 

Gramm, vol. IX. p.236 J.'s Anm. (o); p. 252 J.'s Aum.(q); 
*p. 254 J.'s Anm. (x). 

Empedokles. Xows vol. YII. p. 342. 

Epicharmus. E. 51. out. Introd. vol. IT. p. 22. 

Euklid. 

X. T. IT. 2. vol. Y. p. 339 ; p. 340 ; lY. 3. p. 381. — Ex- 
postul. vol. Ylir. p. 109. 

Eupolis. E. M. out. Introd. vol. II. p. 22. 

Euripides. ^) 

*Blacivn. vol. Vll. p. 7 J.'s Anm. (h), Eurip. in Orest s. H. 
pp. 21, 83. — *Beauty vol. Yll. p. 27 J.'s Anm. (m), Eurip. in 
Helena, s. H. pp. 27, 85. — *Cupid vol. VIT. p. 95 J.'s Anm. (q), 
Eurip. in Troad., s. H. pp. 45, 90. — 01)oron vol. Yll. *p. 168 

1) Vgl. IL p. fW. 

7* 
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J/s Anm. (d), Cydops. Eurip.; p. 174 J.'s Anm. (q), Ct/c. Eurip., 
s. H. pp. 66, 93. — Underwoods vol. VIIL p 319. XIL — Timber 
voL IX. p. 152; p. 174; p. 216; p. 220. 

Eusebius Pamphili, Bischof von Caesarea. 

Queens vol. VII. p. 118 J.'s Anm. (u.^): Eusebius Caesariens, 
vgl. H. p. 52. 

Eustathius Macrembolites^). S. Sheph. I. 2. vol. YL p. 250. 
Galenus. 

Volp. IL 1. vol. TTI. p. 208. — Alch. II. 1. vol. lY. p. 69. 

— M. L. III. 1. vol. YL p. 53. — *Oberon vol. YIL p. 170 J.'s 
Anm. (i); s. H. p. 94. — (*) Gramm, vol. IX. p. 229. 

Heliodorus (aus Emesa)*). 

N. I. lU. 2. vol. Y. p. 370. — S. Sheph. I. 2. vol. YL p. 350, 
vgl. Greg p. 81. 

Hermes Trismegistus ^). 

Neptune's Tr. vol. YIII. p. 25. — F. I. vol. YIII. p. 70. 

Herodotus. 

Blackn. vol. YIL p. 12 J.'s Anm. (q), s. H. p. 23. — p. 15 
J.'s Anm. (y), s. H. pp. 24,84. — Queens vol. YIL p. 134 Text 
u. J.'s Anm. (t), s. H. p. 62; J.'s Anm. (x) u. (*)(y), s. H. p. 62. 

— Oberen vol. YIL p. 169 J.'s Anm. (h), s. H. p. 67. 

Hesiod^). 

Poet. Y. 1. vol. IL p. 502. — Blackn. vol. YIL p. 19 J.'s 
Anm. (z), s. H. pp. 21, 84. — Queens vol. YIL p. 131 J.'s 
Anm. (p), s. H. p. 61. — (*) Augurs vol. YIL p. 421 J.'s Anm. (k). 

— Underwoods vol. YUI. p. 332. XX. — * Timber vol. IX. p. 145. 

Hippokrates. 

Yolp. IL 1. vol. III. p. 208. — M. L. IIL 3. vol. YL p. 53. 
Jonson, der in diesem Stück stark von Chaucer's Prolog be- 
einflußt ist (cf. Ballmann, Anglia XX Y. p. 24 ff.) wird bei dieser 
Aufzählung medizinischer Autoritäten vemiutlich Chaucer's Liste 



Vgl. Rohde p. 522 f. 

') Vgl. M. Oeftering, Heliodor u. seine Bedeutung für die Literatur. 
Berlin 1901. 

**) Vgl. Hercher, Erotici Graeci II. 
*) Vgl. H. p. 68. 
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im Gedächtnis gehabt haben: Old Ypocras, Halv, and Galien; 
Serapion, Bazis, and Avicen ; | Averrois etc. (Prolog der C. T. v. 
431 ff.). — (*)Pr. R Barr. vol. VII. p. 76 J.'s Anm. (u). — 
Oberen vol. YII. p. 170 J.'s Anm. (i). — Convers. vol. IX. p. 877. 

Homer. ^) 

Poet I. 1. vol. II. p. 380 ; V. 1. p. 502. — S. ^Y. H. 2. 
vol.m. p. 363. — X.I. 1. 1. vol. Y. p. 325. — M. L. III. 3. vol. YI. 
p. 56. — *Ent. vol. YI. p. 414 J.'s Anm. (h). — (*)Blackn. vol. Aai. 
p. 9. J.'s Anm. (k), vgl. H. pp. 21, 84. — *Beauty voL YII. p. 32 
(Text); vgl. H. pp. 29, 85. — Hymen vol. YII. p. 60 J.'s Anm. (u), 
s. H. pp. 33, 88; p. 63 J.'s Anm. (c), s. H. pp. 34," 89; p. 68 J.'s 
(p, r), s. aber H. pp. 37, 89; p. 73 (Text), s. H. p. 40. — Cupid 
vol. YII. p. 95 J.'s Anm. (q), s. H. pp. 45, 90 ; p. 98 J.'s Anm. (t), 
s. H. p. 45. — Queens vol. YII. *p. 111 J.'s Anm. (m), s. H. 
pp. 50, 91; *p. 112 J.'s Anm. (o), s. H. p. 50; p. 115 J.'s Anm. (s), 
s. H. p.50f.; p.l22 J.'s Anm. (x); p. 140 (Text). — Oberon 
vol. YII. p. 170 J.'s Anm. (i, k), s, H. p. 94. — Augurs vol. YII. 
(*)p. 420 J.'s Anm. (b); *p. 425 J.'s Anm. (s); (*)p. 428 J.'s 
Anm. (z). — T. Y voLYHI. p. 9. — Forest vol. YIII. p. 269 XJI. 
ünderwoods vol. VIII. p.297.Y; p.328.XYI; p. 332. XX; p.374. 
XLY; P.423.LYIII. — Timber vol. IX. pp. *145, 151, 174, 193 
J.'s Anm. (b), 194,216, 222, 226, 227, 228. — Gramm, vol. IX. 
p. 265. — Convers. pp. 367, 386. 

HorapoUo. Queens vol. YTi. p. 142 (Text). 

Jamblichos (der Xeuplatoniker). F. I. vol. YIII. p. 70. 

Josephos (Flavius Josephus). 

Queens vol. YII. p. 118 J.'s Anm. (u.^): lib. IL de Bei 
Judaic., s. H. p. 52. 

Julianus (Apostata). 

Oberon vol. YII. p. 167 J.'s Anm. (a, b), s. H. pp. 66, 93; 
*p. 171 J.'s Anm. (n). 

Kallimachos. 

Poet. 1. 1. vol. IL p. 385 ; Y. 1. p. 502. — Queens vol. YII. 
p. 135. 

*) Vgl. H. p. 67 ; über Chapman's Homer neuerdings : Alfred Lohff, 
George Chapman's Ilias-Übersetzung, Berlin 1904. 
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Krates, (Kyniker). Volp. T. 1. vol. IIL p. 172. 

Eratinos. E. 31. out. Introd. vol. II. p. 22. 

Longos. S. Sheph. 1.2. vol. YT. p. 250, v^l. Rohde, p. 498f. 

Lukianos. 

C. R. 1. 1. vol. IL p. 227. — Eni vol. Yl. p. 418 J.'s Anm. (b). 

— *Blackn. vol. YIT. p. 7 »T.'s Aiim. (g), s. H. pp. 21, 83. — Ciipid 
vol. YII. p. 90 J.'ö Anm. (d), s. H. p. 43 ; p. 93 J.'s Anm. (li), s. H. 
pp. 45, 90. — *Oberon vol. VIT. p. 170 J.'s Anm. (k), s. H. p. 94. 

Lykophron. 

Poet. Y.l. vol. IL p.502. — S.W. IL 2. vol. IIL p. 3G4. 

Menandros. 

E.M. out. Inti'od. vol. TL p. 22. — Timber voLlX. p.221. 

Menippos. Xews vol. VI I. pp. 342, 345. 

Mosches. Ciipid vol. V IL p. 87ff., s. H. pp. 43f., 70. 

Musaios. Poet. V.l. vol. IL p. 502. — Convers. vol. IX. p. 386. 

Nikanor (aus Sainos). 

Blackn. vol. VII. p. 10 J.'s Anm. (1): lih. L de flumin.^ s. H. 
p. 21. — Jonson hat hier Pseudo-Plutarch vor Augen, wo von 
einem Samier Xikanor ein zweites Bueh über Flüsse zitiert 
wird. Der Pseudo-Plutarch erschwindelt erwiesenermaßen seine 
Autoren. 

Nonnos (aus Panopolis). 

*Oberon vol. VII. p. 169 J.^s Anm. (g), s. IL pp. 66, 93. 

Orphica. ^) 

Poet. V. 1. vol. IL p. 502. — Blackn. vol.YlL p. 7 J.'s 
Anm. (i), s. H. pp. 21, 84; p. 9 J.'s Anm. (k), s. H. pp. 21, 84; *p. 
13 eL's Anm. (t), s. H. p. 24 Anm. 1. — Beauty vol. VIL p. 27 
(Text); p. 33 J.'s Anm. (f), s. H. pp. 28 f., 85. — Cupid voLYIL 
p. 95 J.'s Anm. (q), s. H. pp. 45. 90. — Augurs vol. YII. p. 421 

- F.I. vol. VIll. p. 78. — Epigr. voL VIII. p. 232 C XXXIII. 

Pausanias. -) 

Knt. vol. VI. p. 418 J.V Anm. (b). — (*)Beauty voLYIL 
p. 23 J.'s Anm. (a), s. H. pp. 26, 84. — Cupid vol. VII. p. 94 J.'s 

'j VtrI. II. p. 72. 

", *''r|. Christ p. 720 ff. 
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Anm. (1); p. 95 J.'s Anm. (q), s. H. pp. 45, 90. — (*)Augurs vol., 
Vn. p. 421 J.'s Anm. (f). 

Philemon. E. M. out. Introd. vol. IL p. 22. 

Philippos (aas Thessalonike). 

Cupid. vol. YII. p. 91 J.'s Anm. (f), s. H. pp. 44, 70. 

Phüostrati ^). 

Ent. vol. YI. p. 418 J.'s Anm. (b) Phil, in ImagfinibusJ. — 
Beauty vol. YII. p. 31 J.'s Anm. (b, c) Phil in Icon. Amor., vgl. 
H.p. 27 f. — Queens vol. YII. p. 118 J.'s Anm. (u^) : PhHostr, lib, 
IV. cap. 5, vgl. H. p. 52. — Oberen vol. YII. p. 169 J.'s Anm. 
(h), s. H. pp. 67, 93. 

Fhormis. 

E. M. out. Introd. vol. II. p. 22 : Phormus erwähnt (vgl. 
Giff.'s Anm. über diese Form des Namens). 

Pindar. 

Poet. Y. 1. vol. II. p. 502. — S.W. II. 2. vol. III. p. 364. 
— Ode voLY. p. 416. — *Hymen vol. YII. p. 60 J.'s Anm. 
(t) : See the Greek Schotiast on Pind. Nem.^ s. H. pp. 33, 88. — 
Xews vol. YII. p.340. — Underwoods vol. YII I. p.371; vol. IX. 
p. 9 ff., a Pindaric Ode. — Timber vol. I]5t. p. 145, vgl. aber 
Schelling p. 14, 21, der für ^Pindar' liest ^Spintharus* und diese 
Besserung p. 98 überzeugend begründet. — Miscell. Pieces 
vol. IX. p. 354. — Convers. vol. IX. p. 377. 

Plato. 

E. M. out. III. 1. vol. IL p. 96. — Yolp. III. 2. vol. III. 
pp. 234, 236. — S.W. IL 2. vol.IIL p.363. — y.LIIL2. voLY. 
pp. 366, 370. — Beautv vol. YII. p. 36 J.'s Anm. (n). — Hymen 
voL YJI. p. 60 J.'s Anm. (u), s. H. pp. 33, 88. — Cupid vol. YIL 
p. 95 J.'s Anm. (q), s. H. pp. 45, 90. — Oberon vol. YIL p. 169 
J.'s Anm. (h), s. H. p. 66. — RL voL YIIL p. 70. — Timber 
vol. IX. pp. 162, 194, 195, (*)214, 222. — Gramm, vol. IX. p. 293. 

Plutarch. 

S.W. L 1. vol. IIL p. 336; IL 2. p. 363; lY. 2. p. 427. — 
Dev. III. 1. vol.Y. pp. 74, 75. — (*)Ent. vol. YL p. 405 J.'s 



Vgl. Christ p. 752 ff. 
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Anm. (f). — Blackn. voLVIL p. 10 J.'s Anm. (1), s. H. pp. 211, 
84. — Hymen vol. VIT. p. 46 J.'s Anm. (b), s. H. pp. 31, 85 ; 
p. 52 J.'s Anm. (1), s. H. pp. 32, 86; p. 53 J.'s. Anm. (q), s. H. 
pp. 32, 86; p. 54 J.'s Anm. (x, a), s. H. pp. 32, 86 f.; *p. 58 J.'s 
Anm. (m), s. H. pp. 32, 87 ; p. 59 J.'s Anm. (p), s. H. pp. 33, 88; 
p. 66 J.'s Anm. (1), s. H. pp. 35, 89. — Pr. H. BaiT. vol. VII. p. 75 
J.'s Anm. (t), s. R pp. 40, 89. — Cupid vol. VII. p. 94 J.'s Anm. 
(1), s. H. pp. 45, 90. — Timber vol. IX. pp. (*)135, (*)145, 184. 

Julius PoUux. 

*Hymen vol. VII. p. 59 J.'s Anm. (t), s. H. p. 88. — Oberon 
vol. VII. p. 170 J.'s Anm. (n), s. H. p. 94. 

Porphyrios. 

Queens vol. VII. p. 119 J.'s Anm. (u'), vgl. jedoch H. p. 53. 

— F. I. vol. VIII. p. 70. 

Theodorus Prodomus (12. Jahrb.). 

S. Sheph. I. 2. vol. VI. p. 250 ; s. Gregs Ausg. p. 81. 

Proklos. 

(*)Ent. vol. VI. p. 429 J.'s Anm. (i); (*) p. 430 J.'s Anm. (n). 

— F. I. vol. VIII. p. 70. 

Michael Psellus. 

Queens vol. VIT. p. 119 J.'s Anm. (u '); s. jedoch H. p. 53. 

* 
Claudius Ptolemaeus (aus Alexandrien). 

Blackn. vol. VII. p. 5, vgl. H. p. 82. 

Pythagoras. 

E. M. out. III. 1. vol I. p. 96. — Volp. I. 1. vol. III. pp. 
171, 172, 173, 175 ; III. 2. p. 234. — S. W. IL 1. vol. III. p. 354. 

— Alch. IL 1. vol. IV. p. 49; IV. 3. p. 136. — Blackn. voL VH. 
p. 14. — Beauty vol. VII. p. 31 J.'s Anm. (a). — Hymen vol. 
VII. p. 52 J.'s Anm. (1); p. 62 J.'s Anm. (x). — News voL VIL 
pp. 338, 342. — Gipsies vol. VIL p. 360. — F. I. vol. VIIL 
p. 70. — Epigr. vol. VHL p. 198. XCV; p. 238. CXXXIH. — 
Timber voL IX. pp. *146, 195. 

Sappho. Underwoods vol. VIIL p. 374. XLV. 

Sophokles. 

Underwoods vol. VIIL p. 319. XII. — Timber vol. IX. pp. 
219, 227, 228. 
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Stephanos (von Bjzanz). 

♦Blackn. vol. Vn. p. 13 J/s Anm. (x); s. H. pp. 24, 84. 

Stesichoros. F. I. vol. YIII. p. 78: 

Stobaios, loannes^). Timber vol. IX. p. 217 (vgl. Schelling p. 158). 

Strabo. 

Sej. I. 2. vol. IIT. p. 34 J.'s Anin. (n). — Oberon vol. YII. 
p. 169 J.'s. Aiim. (h); s. H. pp. 67, 93. — (*) Augurs vol. VII. p. 
421 J.'s Anm. (h). 

Suidas. Sej. III. 1. vol. IIL p. 77 J.'s Anm. (x). 

Susarion. E. M. out. Introd. vol. IL p. 22. 

Symmachos. E.M. in. III. 1. vol. I. p. 61. 

Synesios. 

Oberon vol. VII. p. 167 J.'s Anm. (a, b); s. H. pp. 66, 93. 
p. 169 J.'s Anm. (h); s. H. p. 93. 

Theognis. Ent. vol. YI. p. 418 J.'s Anm. (b). 

Theokritos. 

Poet. V. 1. vol. IL 502. — Queens vol. YII. p. 111 J.'s 
Anm. (1), s. H. pp. 49,91; p. 122 J.'s Anm. (x); *p. 123 J.'s 
Anm. (a), s. H. p. 56. — Underwoods voL YIII. p. 327. — 
* Gramm, vol. IX. p. 310 J.'s Anm. (h), vgl. ScheUing p. 129 (44, 28). 

Tukydides. S. W. IL 2. vol. III. p. 363. — Cat. lY. 5. voL IV". p. 298. 

Tyrtaios. Underwoods vol. YIIL p. 328. XYL 

Zenon (von Kition). 

Timber vol. IX. p. 145. — Gramm, vol. IX. p. 231. 



B. Lateinische Autoren. 

1. Klassische Autoren. 

Lucius Accius. Underwoods vol. YIII p..319. XII. 
L. Livius Andronicus^). Gramm, vol. IX. p. 265. 



1) Vgl. Christ p. 880. 

2) Vgl. Teuffei § 94. 
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\ II. I». .">.'» J.'s. Anm. (f). s. H. pp. 32, 87. — 

" V lOJJ ,I/s Anm. (*e, f), s. H. pp. 49, 90 f.; 

> V •• N , s. Il.p. T)! ; *|). iis J/s Anm.(u*), s.H. p.52; 

^ V ■■ -■>, s. II. pp. 53, 92; *p. 124 J.'s Anm.(cl), s.H. 

•" 'ubor vol. IX. |). 11() Text u. J.'s Anm. (i), vgl. 

» .: \ in. 

^ •• VI. p. .125 el.'s Anm. (b). — *Hymen vol. A^'IL 
. V-'-. v-^^. s. II. p. SS. 

V. ...:i»»»-^ V»^>or. Mhamm. vol. IX. p. 2.32 J.'s Anm. (f). 
M HJks|i»i»^ .VusioniuB. S.W. II. 2. vol. 111. p. 304. 

•■:'•• sol VI. p. 42S Text und J.'s Anm. (f); *p. 429 J.'s 
V . . ' • p. 131 J.'s Anm. (t). 

^ yunu» Hibaculus. Sej. III. 1. vol. III. p. 77. 

HLViU"» i'iiofilius. K.M. out. Introd. vol. TL p. 22. 

^' Utliu«! i'ao8ar. 

N.i 111. 1. vol. III. p. 77. — Timber vol. IX. p. 164; *p. 
Trvi u. J.'s Anm. (c); *p. 201 Text u. J.'s Anm. (d). 

v-%i«uuloi*li)ii8. Queens vol. VII. p. 138 J.'s Anm. (k); s. H. p. 64. 

!tt rorouiH Cato. 

I\u»t. V. 1. vol. IL p. 502. — *Hymen vol. VIL p. 47 
I '. Vmn.(e), s.H. pp. 31. 86. — Epigr. vol. VIIL p. 144. Dedication. 

s,»i. III. 1. voLIIL p. 77. — S.W. IL 2. vol. ITL p. 364. — 
Kill \ol. VI. 1). 412 J.'s Anm. (z). — *IIymen voLA^IL p.47 J.'s 
\\\\\\ (d, i'K '^. H. pp. 31, So f.: p. 62 J.'s Anm. (x), s. H.pp. 34, 88; 
•'}» (i I rl.'s Anm. (e), s. H. pp. 31, 85 f.; *p. (\i^ J.'s Anm. (h),s. H. 
p. t.» .\nm. 1: Catui verschrieben für Catull. — *CupidvoLYIL 
y, *> . rl.'s Anm. (r), s. H. p. 90. — * Queens vol.A^IL p. 135 Text u. J.'s 
Vum. (1>), s. H. p. 63. — Underwoods vol. A'III. p. 375. XEV. 

l.uoins Cestius Plus. 

Timber vol. IX. p. 154, vgl. Schelling p. 105; ib. p. 200. 

»^ Vgl. H. p. 74. 
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M. Tullins Cicero. 

*E.M. out. III. 1. vol. IL p. 109; *IIL 2, p. 111. — Sej. 
m. 1. vol. III. p. 77. — *Ent. vol. YI. p. 416 Text u. J.'s 
Amn. (t). — Hymen vol. YII. p! 62 J.'s Anm. (x), s. H. 
pp. 34, 88. — * Augurs vol. VII. p. 422 J.'s Anm. (m). — 
Epigr: vol. YIII. p.l91. LXXXIX. — Timber vol. IX. pp. 154, 
162, 163, 165, *205, 21Ö, 213, 217. — Gramm, vol. IX. p. 
232 J:s Anm. (b). 

Claudius Claudianus. 

Ent. vol. YI. *p. 403; *p. 408 Text u. J.'sAnm.(q); — 
*p. 410 Text n. J.'s Anm. (s); *p. 419 Textu. J.'s Anm. (d); *p. 
420 Text u. J.'s Anm. (e). — Beauty vol. YH. p. 31 J.'s 
Anm. (b), s. H. p. 85. — Hymen vol. YII. *p. 48 J.'s Anm. 
(h), vgl. aber H p. 32; p. 62 J.'s Anm. (*x, *a, b), s. H. p. 34. 
— Cupid vol. YII. p. 90 J.'s Anm. (e), s. H. p. 44. — Queens 
vol. YII. *p. 114 J.'s Anm. (q): p. 115 J.'s Anm. (s), s. H. p. 
50 f; p. 122 J.'s Anm. (x). 

A. Cremutius Cordus^). 

Sej. I. 1. vol. III. p. 17; III. 1. pp. 51, 75, 76, 78. 

Aelius Donatus. Sej. Y. 4. vol. III. p. 119 J.'s Anm. (y). 
Quintus Ennius. 

Poet. Y. 1. vol. II. p. 502. — Timber vol. IX. p. 193 J.'s 
Anm. (b); p. 194. 

Eumenius. 

Blackn. vol. YII. p. 12 J.'s Anm. (s): Paneg. ad, Const, 
Es gibt mehrere Panegyrici auf Constantinus, darunter einen 
von Eumenius (s. Teuffei § 391, 7). Nach H. p. 23 f hat Jonson 
diesen im Auge gehabt. 

Fabianus Papirius. Timber vol. IX. p. 199. 

Sextus Pompejus Festus. 

Sej. Y. 3. vol. III. p. 114 J.'s Anm. (i). — *Ent. vol. YI. 
p. 426 J.'s Anm. (c). — Hymen vol. YII. p. 46 J.'s Anm. (a); 
p. 47 J.'s Anm. (e, *f), vgl. aber H. pp. 31, 86; p. 54 J.'s 
Anm. (s, t, u, z), vgl. H. p. 32; *p. 58 J.'s Anm. (m, o), s. H. 
pp. 33, 88; *p. 59 J.'s Anm. (s), s. H. p. 33, 88; p. 66 J.'s 



Vgl. Teuffel § 277, 1. 
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Anm. (h): Fast, ist ein Druckfehler, es muß heißen Fest, s. H. 
p. 35 Anm. 1; p. 66 J.'s Anm. (k); p. 67 J.'s Anm. (m); *p. 
68 J.'s Anm. (q). 

Cornelius Callas. Underwoods vol. VI II. p. 375. XLV. 

A. Gellins. Queens vol. VII. p. 134 J.'s Anm. (z), s. H. p. 62. 

Quintus Haterius. Timber vol. IX. p.l56 ; vgl. Schellingp. 106 (28, 22). 

Hieronymus (Kirchenvater). Timber vol, IX. p. 210. 

Horaz. ^) 

•*E.M. out. Introd. vol. II. p. 19 Text u. J.'s Anm. (6); IL 1. 
*p. 51. — Poet. III. 1. vol. II. p. 428: Tucca: Dost thou not 
know that Pantalabus there? Vgl. die Übersetzung von Lib. II. 
Sat.1 p. 506; s. Mallory p. 186. — Poet. Apolog. Dial. p. 515. — 
Sej. To the Readers, vol. III. p. 5; 1. 1. p. 38 J.'s Anna, (b); II. 2. 
*p. 50 J.'s Anm. (b). — *Volp. Dedic. vol. III. p. 158. — S.W. 
IL 2. vol. IIL p. 363. — Barth. IL 1. vol. IV. p. 380; IV. 4. 
*p.470. — Staple IV. 1. voLV. p. 266. — Ode vol. V. p. 416. — 
Eni vol. VI. p. 406 Text u. J.'s Anm. (i, k); *p. 412 J.'s Anm. 
(z); *p. 418 Text u. J.'s Anm. (a); *p. 430 J.'s Anm. (s). 

— Blackn. vol. VII. p. 7 J.'s Anm. (li), s. H. pp. 21, 83. * Beauty 
vol. VIL p. 29 J.'s Anm. (r); s. H. pp. 27, 85. — *Cupid 
vol. VII. p. 92 J.'s Anm. (g), s. H. pp. 45, 90. — Queens vol. Vn. 
p. 107 J.'s Anm. (a); p. 108 Text u. J.'s Anm. (c); vgl. Reinsch 
p. 99, wo auch der Horaz-Kommentar des Laevinius Ton-entius 
erwähnt ist; *p. 111 J.'s Anm. (m), s. H. pp. 49, 91; *p. 112 
J.'s Anm. (o), s. H. pp. 50, 91 ; p. 119 J.'s Anm. (u^), s. H. pp. 52, 
92 ; *p. 120 J.'s Anm. (xi^^% s. H. p. 53; *p. 121 J.'s Anm. {u^% 
s. H. p. 54; p. 122 J.'s Anm. (x, *z); *p. 123 J.'s Anm. (b, c), 
s. H. p. 57. — *Oberon vol. \T!I. p. 169 J.'s Anm. (g), s. H. pp. 66, 93. 

— Augurs vol. VIL p. 420 J.'s Anm. (e). — Epigr. vol. VIII. 
p. 193. XCI; p. 205. CL — underwoods vol.^aiL p. 375. XLV; 
p. 396. LX; p. 409. LXIL — Timber vol. IX. *p. 165 J.'s Anm. 
(s); p. 186 Text u. J.'s Anm. (a): p. 197 J.'s Anm. (c); pp. 218, 
216, 217, 220, 221. — Convers. vol. IX. pp. 366, *371 (2 mal), 
377, 379, 401. 



*) Vgl. H. Reinsch, Ben Jonson's Poetik und seine Beziehungen zu 
Horaz ; H. p. 75 f. ; Browne, Med. Lang. Notes 20, 216. 
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C. Julius Hyginus. 

*Ent. vol. VI. p. 429 J.'s Anm. (h). — Queens voLVn. 
p. 135 Text u. J.'s Anm. (a); s. H. p. 62 f. 

Isidorus. *Ent. vol. VI. p. 412 J.'s Anm. (x). 

Justinian. 

Volp. V. 5. vol. in. p. 307. — S.W. II. 2. vol. III. p. 364 
Syntagma juris civilis und Corpus jtiris civilis erwähnt (vgl. 
Henry p. 179); p. 370 corpus juris civilis erwähnt. 

Marc. Junianas Justinus. 

♦Queens vol. VII. p. 132, s. H. p. 61; p. 134 Text u. J.'s 
Anm. (u) ; vgl. aber H. p. 62. 

Juvenal. 

Poet. Apolog. Dial. vol. II. p. 519. — Sej. I. 1. vol. III. 
p. 14 J.'s Anm. (d, e); p. 15 J.'s Anm. (k); p. 17 J.'s Anm. (p); 
p. 24 J.'s Anm. (p) ; p. 38 J.'s Anm. (b) ; IL 2. p. 44 J.'s Anm. 
(m); *III. 1. p. 71 J.'s Anm. (r); IV. 5. p. 100 J.'s Anm. (k); 
p. 104 J.'s Anm. (u, x); V. 8. *p. 132 J.'s Anm. (k); V. 10 p. 138 
J.'s Anm. (z); p. 143 J.'s Anm. (b); p. 146 J.'s Anm. (e); p. 147 
J.'s Anm. (g). — S.W. IL 2. vol. IIL p. 364. — *Blackn. vol. 
VIL p. 11 J.'s Anm. (o), s. H. p. 23. — Hymen vol. VIL *p. 
47 J.'s Anm. (c); *p. 48 J.'s Anm. (g), s. H. pp. 31, 85 f. — 
Queens vol. VH. p. 121 J.'s Anm. (u^), s. H. p. 54. — T. V. 
vol. Vm. p. 10. — Tiraber vol. IX. *p. 146 Text u. J.'s Anm. 
(k); *p. 178 J.'s Anm. (u); p. 227. — Miscell. Pieces voL IX. 
p. 340. - Convers. voLIX. pp. 366, 377. 

Decimus Laberius. Timber vol. IX. p. 221. 

Lactantius Firmianus. 

Beauty vol. VIL p. 33 J.'s Anm. (f.); s. H. pp. 28, 85. 

Titus Livius. 

Sej. L2. vol. IIL *p.38 J.'s Anm. (b); TILL p.77; V.3. 
p.ll4 J.'s Anm. (i). — S.W. IL 2. vol. IIL p.363. — * Augurs 
vol. VIL p.422 J.'s Anm. (m). — Epigr. vol. VIII, p.204CI; 
p. 235. CXXXin. — Timber vol. IX. p. 193 J.'s Anm. (b); p.l94; 
*p. 211 Text u. J.'s Anm. (f.). 
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LucanM- 

S.AV. 11.2. v<.I.Iir.p.3G4. — *Ent. vol.Vl. |).422. — Blackn.. 

vol. VII. p. l) J.\s Anni. (e), v«^4. aber IL p. 21. — Hymen vol. YU. 
*p. 47 J.'s Anm. (v): *p. 4S J.'s Anin. (^^), s. H. pp. 31,S5f. — 
Queens V(.l. VII. p. lOf» j:>i Anm. (^0, s. H. pp. 49, 91: *p 113 
J.'s Aiim. (d): s. H. pp. ')(), Ol ; p. 11.') J.'s Anm. (s), s. H. p. oOf. ; 
*p. in> J.'s Anm. (s); s. H. j). Til ; *p. 117 J.'s Anm. |Q, u*): s. 
H. p. 51 f., 92: *p. IIS J.'s Anm. (uM, s. H. p. 52, 92: *p. 119 J.'s 
Anm. (u "): s. JI. p. 5;j, 92 : *p. 120 J.'s Anm. (u '), s. H. pp. 58;02; 
*p. 121 J.'s Anm. (u»«), s. H. p.54; *p. 122 J.'s Anm. (y), s. H. 
p. 54f.; *p. rji) J.'s Anm. (a), s. K. p. 57: *p. 125 J.'s Anm. (f), 
s. H. p. 57: *p. 12ß J.'s Anm. (^x), s. H. p. 5S: p. 140. — Under- 
Woods vol. VIII. p.:V27. XVI: p.:5:Uf. XXI. — Omvei-s. vol. IX. 
pp. :J70, 411. 

C. Lucilius. Timher vol. IX. p. 220. 

T. Lucretius Carus. 

Hymen vol. V IL p. (iS J.V Anm. (r), s. H. pp. 37, 89. — 
Timber vol. IX.. p. 19S, *2i:i • • 

Luctatius (V). Ent. vol. VI. p. 415 J.'s Anm. (i). 

Macrobius. 

*Sej. V. 4. vol. IIL p. 119 J.*s Anm. (b). — Ent. voL VL 
*p.410 J.'s Anm. (p): *p.423 J.'s Anm. ((|): *p.42() J.'s Anm. (c). 
— Heauty vol. VII. p. 31 J.'s Anm. (a), s. H. pp. 27, 85; p. 36 
J.'s Anm. (n). s. IL pp. 27,85. — Hymen vol. VII. p. 52 J.'s 
Anm. (n), s. H. p. SO: p. 55 J.'s Anm. (c). s. H. p. 87; *p. 60 
J.'s Anm. (u). 
Martial. 

Sej. IL 1. vol. III. *p. 41 eL's Anm. (h); 11.2. p. 44 J.'s 
Anm. (m): III. 1. *p. 71 J.'s Anm. (r). — S. AV. IL 2. vol. IIL 
p.304. M. L. iL 1. voLVL p. 47. — Ent. vol. VL *p.402; 
p. 412 J.'s Anm. (z): *p. 410 J.'s Anm. (q) und Text; *p. 417 
J.'s Anm. (y) und Text; *p. 420 J.'s Anm. (f.), und Text. — 
*Pane^yn' vol. VI. j). l.*).'). — * Hymen vol. VILp. 45ff. Zitate aus 
-ALirtial, s. H. j)j). IJO. :)9. — '"■H^ueens vol. VII. p. 111 J.'s Anm. (1), 
yy:\. aber IL \). 49 und über Jlartial-Zitate p. 48. — *A ülilasque 

M V-fl. H. I'. 77. 
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vol. Vn. p. 271, s. auch H. p. 48. — *Neptune's Tr. vol. YIII. p. 21. 

— Epigr. vol. Vin. p. 163. XXXVI. — *Underwoods vol. VIII. 
p. 281. — Timber vol. IX. *p. 147 ; *p. 154 J.'s Anm. (o); *p. 157 
J.'s Anm. (q); *p. 212 J.'s Aiim. (h); *p. 228 J.'s Anm. (p). — 
Convers. vol. IX. pp. *366, *873, 377, 379, *411. 

Martianus Capeila. 

• Ent. vol. VI. *p.412 J.'s Anm. (a); *p.429 J.'s Anm. (m). 

— Hymen vol. VII, p. 54 J.'s Anm. (b), vgl. aber H. pp. 32, 87 ; 
p. 55 J.'s Anm. (c); *p. 58 J.'s Anm. (n), s. H. pp. 32, 87 ; p. 59 
J.'s Anm. (*q, *r, s: the same author\ s. H. pp. 33, 88; p. 62 J.'s 
Anm. (x), s. H. p. 34. — Gramm, vol. IX *p. 246. J.'s Anm. (f); 
*p. 248 J.'s Anm. (k, o); *p. 252 J.'s Anm. (p, q, r, s); *p 254 J.'s 
Anm. (t,u,x); *p.256 J.'s Anm. (y,z, a, b); *p. 258 J.'s Anm. (c). 

Terentianus Maurus. 

Gramm, vol. IX. *p.236 J.'s Anm. (o); *p.238 J.'s Anm. 
{q,s); *p. 240 J.'s Anm. (z); *p.242 J.'s Anm. (b); *p.244 J.'s 
Anm. (c); *p. 248 J.'s Anm. (k, 1, m, n); *p. 250 J.'s Anm. (o); 
*p.252 J.'s Anm. (s); *p.254 J.'s Anm. (t, ii, x); *p.256 J.'s 
Anm. (y, z); *p. 258 J.'s Anm. (c). 

Valerius Maximus. 

Queens vol. VII. p. 134 J.'s Anm. (z); s. H. p. 62; *p. 135 
Text u. J.'s Anm. (c); s. H. p. 63. — Timber vol.IX. pp. 215, 216. 

Pomponius Mela. Pr. H. Ban\ vol. VII p. 77 J.'s Anm. (x). 

M. Valerius Messala. Sej. III. 1 vol. III p77.. 

Cnaeus Naevius. 

Timber vol.IX. p.218; vgl. Schelling p.l54 (79,20). 

19'onius Marcellus. 

Sej. V.4. vol. III. *p.ll9 J.'s Anm. (b); V. 6. p. 126 J.^s 
Anm. (c). 

Ovid. 

Poet. LI. vol. II. p. 37 5 ff. trägt Ovid eine Übersetzung 
von Amor. Lik I. El. XV. vor; vgl. Mallory, Introd. p. XCVIff. 
ib. p. 378 : I hear of a tragedij of yours Coming forth for the 
common players there, called Medea (vgl. Malier}' p. 147f.); 
Apol. Dial. vol. II. p. 515. — Sej. V.l. vol. III. p. 113 J.'s Anm. (e); 
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Y.4. p.ll8 J.'s Anm. (u); V.4. *p.ll9 J.'s Anm. (d). — Volp. 
m.6. voLIIL p.251. — S.W. ULI. vol. HL p. 390. — Alch. 
LI. vol. IV. p.28. — * Barth. H. 1. vol. IV. p. 395f. — N. I. 
m. 2. vol. V. pp. 365, 367. — *Ent. vol. VI. p. 406' Text u. J.'s 
Anm. (h); *p.408; *p.412 J.'s Anm. (b); *p.416 Text u. J.'s 
Anm. (r); *p. 417 Text u. J.'s Anm. (x, z); *p. 423 J.'s Anm. 
(p, q, r); *p. 424 J.'s Anm. (s); *p. 426 J.'s Anm. (c); *p. 428 
Text. — Blackn. vol. VII. *p. 3, "s. H. p. 20; *p. 6 J.'s Anm. (f), 
s. H. pp. 21, 83; *p. 11 J.'s Anm. (n), s. H. p. 21, 83. — Beauty 
vol. Vn. *p. 24 J.'s Anm. (c), s. H. pp. 26, 84; *p. 26 J.'s Anm. (k), 
s. H. pp. 26, 85. — Hymen vol. VII. *p. 47 J.'s Anm. (e), s. H. 
pp. 31, 86; *p. 53 J.'s Anm. (p), s. H. p. 32, 86; *p..55 J.'s 
Anm. (d), s. H. p. 32; *p. 56 J.'s Anm. (k), s. H. pp. 33, 87 ; *p. 58 
J.'s Anm. (m), s. H. pp. 33, 87. — Cupid vol. VH. p. 88 J.'s 
Anm. (a), s. aber H. pp. 42, 90. — Queens vol. VII. *p. 111 J.'s 
Anm. (m), s. H. pp. 50, 91; p. 115 J.'s Anm. (s), s. H. p. 50 f.; 
p. 117 J.'s Anm. (u^), s. H. p. 52; *p. 119 J.'s Anm. (uS), s. H. 
p. 53 ; *p. 120 J.'s Anm. (u »), s. H. p. 53 ; *p. 121 J.'s Anm. (u^«), s. H. 
p. 54; p. 122 J.'s Anm. (x, y), s. H. p. 54 f.; *p. 123 J.'s AiliB.(o)y 
s. H. p. 57; p. 126 J.'s Anm. (i), s. H. p. 58; — *AugiirB voLTTL 
p.422 J.'s Anm. (1). — *Chloridia vol. Vm. p. 95. — Undeis 
woods vol. vm. p.375. XLV. — Timber vol. IX. pp.214, ♦215. 

Marcus Pacuvius. 

* Augurs vol. VH. p. 423 J.'s Anm. (n). — ünderwoods vol. 
VIII. p. 319. XII. 

Panegyrici. Convers. vol. IX. p. 402 : Panegyrist erwähnt. 

Papirianus ^). Gramm, vol. IX. p. 242 J.'s Anm. (a). 

Velleius Paterculns. *Se]. I. 1. vol. III p. 21 J.'s Anm. (f). 

Paulus Diaconus. * Augurs vol. VII. p. 425 J.*s Anm. (t). 

Persius. 

Poet. Apolog. üial. vol. IL p. 519. — S.W. IL 2. vol. IIL 
p. 364. — *Barth. IV. 4. vol. IV. p. 470. — Ent. vol. VI; p. 412 
J.'s Anm. (z). — Timber vol. IX. p. 129; p. 211 J.'sA]Uii.(6). — 
* Gramm, vol. IX. p. 254 J.'s Anm. (x). — Convers. voLIX. p. 877. 



^) Die Fragmente aus Papirianus sind erdichtet ; ^ffi, TfVflbl 1 446, 8. 
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Petronius Arbiter. 

Sej. n. 2. vol. HL p. 45 J.'s Anm. (n). — Queens vol. VII. 
p. 115 J.'s Anm. (s), s.H. p. 50 f.; p. 122 J.'s Anm. (x), s. H. p. 55 f. 

— Timber vol. IX. p. 215. — Convers. vol. IX. pp. *371, 376. 

Plautus. 

E. M. out. Introd. vol. IL p. 22 ; HI. 2. p. 115 ; V. 7. *p. 197. 

— Poet. V. 1. vol. n. p. 502. — Sej. L 2. vol. HI. p. 38 J.'s 
Anm. (b); V. 1. p. 113 J.'s Anm. (e); V. 4. p. 118 J.'s Anm. (u); 
p. 119 J.'s Anm. (b). — M.L. IL 1. vol. VI. p. 47. — ünderwoods 
vol. VIIL p. 320. XIL — Timber vol. IX. p. 146 J.'s Anm. 
(l,m); *p.l78 J.'s Anm. (x); p. 193 J.' Anm. (b); pp. 194,* 219, 
221, 222 f. — Gramm, vol. IX. *p. 258 J.'s Anm. (b). — Con- 
vers. vol. IX. p. 401. 

C. Plinius Secundus (der Ältere). 

Sej. L 1. vol. IIL p. 22 J.'s Anm. (k); p. 27 J.'s Anm. (z); 
p. 30 J.'s Anm. (c); IL 2. p. 50 J.'s Anm. (b); IV. 5. p. 103 J.'s 
Anm. (t). — S.W. IV. 2. vol. IIL p. 426. — Ent. vol. VL p. 412 
J.'s Anm. (z): PK«, cap. 40, lib, 7. Not. Hist,; *p. 425 J.'s Anm. 
(b); *p. 431 J.'s Anm. (u). — Blackn. vol. VIL p. 5 Text u. J.'s 
Anm. (a), s. H. pp. 20, 83; p. 6 J.'s Anm. (e); p. 12 J.'s Anm. 
(q), s. H. p. 83 f. — Beauty vol. Vn. p. 26 J.'s Anm. (h), s. H. 
p. 84. — Hymen vol. VIL *p. 47 J.'s Anm. (e), s. H. pp. 31, 86; 
p. 53 J.'s Anm. (r), s. H. pp. 32, 86 ; p. 54 J.'s Anm. (j), s. H. 
pp. 32, 36. — Queens vol. VIL *p. 117 f. J.'s Anm. (u«), s. H. 
p. 52; p. 121 J.'s Anm. (u^^»^), s. R p. 54; *p. 126 J.'s Anm. 
(i), s. H. p. 58; p. 130 J.'s Anm. (n), s. H. p. 581; p. 136 Text 
u. J.'s Anm. (e), s. H. p. 63. — Timber vol. IX. p. 186 J.'s Anm. (z). 

— Gramm. voL IX. p. 242 J.'s Anm. (a). 

C. Plinius Caecilius Secundus (der Jüngere). 

E.ll. in. m. 1. vol. 1. p. 61. — *Ent. vol. VI. p. 412 J.\s 
Anm. (z): Hin. epist. IL Üb, 6. — Timber voL IX. p. 185; s. 
Schelling p. 132. — Convers. voL DL pp. 366, 376, *402, ^412. 

Asinius Pollio. Sej. lEL. 1. vol. III. p. 77. 

TrebelliuB Pollio. Queens vol. VII. p.l37 J.'s Anm. (i), s.Rp.64. 

Priscianus. 

Gramm. voL IX. p. 242 J.'s Anm. (a) ; p. 252 J. s Anm. (r). 

8 
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Propertins. 

S. W. IL 2. vol. III. p. ;564. — Beauty vol. VII. p. 31 J.'s 
Anm. (b); s. H. p. <S5. — Hymen vol. YII. p. G2 J.'s Anm. (a). 

— * Queens vol. VII. p. 1 H2 Text u. J.'s Anm. (r); s. jedoch H. p.61. 

— ündorwoods vol. VIII. p. ;i75. XLV. 

Quintilian. 

Dev. I. 2. vol.V. p. 25. — Timber vol. IX. pp. 193 J.'s Anm. 
(b), 194, 197 J.'s Anm. (c), 201, 20S, 220 Text u. J.'s Anm. (1). 

— Gramm, vol. IX. pp. *229, 2:^2 J.'s Anm. (b), 23S J.'s Anm. (r), 
*p. 242 J.'s Anm. (a), *256 J.'s Anm.(y), 205. — Convers. vol. IX. 
pp. 360, 377. 

Sallust. 

Epigr. vol. VIII. p. 199. XCV. — Timber vol. IX. *p. 145 
J.'s Anm. (c): p. 102; p. 193 J.'s Anm. (b); p. 194. 

L. Annseus Seneca. 

Sej. To the Reader vol. III. p. 0; I. 1. p. 14 J.'s Anm. (h); 
p. 15 J.'s Anm. (i); p. 17 J.'s Anm. (q, r); p. 22 J.'s Anm. (k); 
1. 2. p. 32. J.'s Anm. (i); p. 30 J.'s Anm. (x); IL 2. p. 51 J.'s 
Anm. (f); ULI. p. 07 J.'s Anm. (1); *p. 78 J.'s Anm. (y); *p. 79 
J.'s Anm. (z); IV. 5. p. 100 J.'s Anm. (k); V. 4. p. 119 J.'s Anm. 
{*y, b); p. 121 J.'s Anm. (1); *V. 10. p. 148 J.'s Anm. (h); p.l49 
J.'s Anm. (i). — S. W. IL 2. vol. HL pp. 303, 304 ; IV. 2. pp. 427, 442. 

— *Ent. vol. VT. p. 405. — Queens vol. VII. p. 115 J.'s Anm. (s), 
s. H. p. 50 f.: p. 122 J.'s Anm. (x, y), s. H. p. 54 ff.; p. 123 J.'s 
Anm. (a, *c), s. H. p. 57; p. 120 J.'s Anm. (h), s. H. p. 58; *p. 127 
J.'s Anm. (k), s. H. p. 58. — Timber vol. IX. pp 149, 199, 208, 
*214, *220 Text u. J.'s Anm. (i). Über die in diesem Buche 
enthaltenen Entlehnungen Jonson's aus Seneca's Schriften vgL 
neuerdings: Briggs, Mod. Lang. Xot. XXIII (Febr. 1908) p. 43 f. 

Servius (Virgilkommentar). 

Sej. V. 4. vol. IIL p. 119 J.'s Anm. (y). — *Hymen voL VH. 
*p. 52 J.'s Anm. (m), s. H. pp. 32f., 80; *p. 53 J.'s Anm. (o), 
s. H. p. 80; p. 58 J.'s Anm. (n, *o), s. H. pp. 33; 87 f.; *p. 60 
J.'s Anm. (t), s. H. p. 33, 88 ; p. 06 J.'s Anm. (1), s. H. p. 35, 89. 

Sidonius Apollinaris. Beauty vol. VII. p. 31 J.'s Anm. (b), s. H. p.85. 

SüiuB Italicus. *Ent. vol. VL p. 418 J.'s. Anm. (c). 
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Solinns. 

*Ent. vol. VI. p.426 J.'s Anm. (c). — Blackn. voLVIL 
p. 5 Text u. J.'s Anm. (b), s. H. pp. 20, 83 ; p. 6 J.'s Anm. (e)* 
s. H. pp. 21, 83. 

Aelius Spartianns. 

Hymen vol. VII. p. 64 J.'s Anm. (d), s. H. pp. 34, 89. 

Pnbl. Papinius Statius. 

Sej. n. 2. vol. m. p. 45 J.'s Anm. (n). -^ S. W. U, 2. vol. IIL 
p. 364. — Ent. vol. VI. *p. 406 J.'s Anm. (1) ; p. 412 J.'s Anm. (z) ; 
*p. 429 J.'s Anm. (m). — Blackn. vol. VII. p. 7 J.'s Anm. (g), 
s. H. pp. 21, 83. — Beauty vol. VQ. p. 31 J.'s Anm. (b), s. H. 
p. 85. • — Hymen vol. VII. p. 62 J.'s Anm. (*a, b)j s. H. p. 88 f. 
und p.85 (34^). — *Cupid vol. VH. p. 86, Zitat, vgl. H. p.42. 

— *Augurs vol. VII. p. 421 J.'s Anm. (h). — *Eupheme voL 
IX. p.47. - Timber vol. IX. p. 216. 

L. Aelius Stile. Timber vol. IX. p. 219. 

Suetonius. 

Sej. To the Eeaders vol. III. p. 6; 1. 1. p. 17 J.'s Anm. (p, q,r); 
p. 18 J.'s Anm. (s); p. 19 J.'s Anm. (x); p. 22 J.'s Anm. (h, i, k); 
I. 2. p. 27 J.'s Anm. (t) ; etc. etc. — *Ent. vol. VI. p. 401 f. — 
Timber vol. IX. p. 199. — Convers. vol. IX. p. 377. 

Publüius Sypus. *Ent. vol. VI. p. 409 J.'s Anm. (r). 

• 

Tacitus. 

Sej. Ta the Readers vol. III. p.6; LI. p. 13 J.'s Anm. (a, b); 
p. 14 J.'sji Anm. (c,f,h); p. 16 J.'s Anm. (1, m, n); p. 17 J.'s Anm. 
(p, q, r'j, etc. etc. — S. W. H. 2. vol. IIL p. 363 ; IV. 2. p. 433. — 
M. L. LI. vol. VL p. 26. — Ent. vol. VL p. 401. — Blackn. vol. 
YII. p. 12 J.'s Anm. (s), s. H. p. 23. — Queens vol. VIL p. 136 
Text u. J.'s Anm. (g), s. H. p. 63. — Epigr. vol. VIII. p. 194. 
XCII; p. 198. XCV. p. 204. CI. — Timber vol. LS. p. 199. — 
Convers. vol. IX. pp.366, 376, 377, 397, 410. 

Terentius. 

E. M. out. Introd. vol. IL p. 21. — Poet. V. 2. vol. IL p. 502. 

— Staple in. 2. vol.V. p. 247. — M. L. Ind. vol. VL p. 6; s. auch 
p. 16, Zitat; H. 1. p. 47. — Beauty vol. VIL p. 27 J.'s Anm. (o), 
s. H. p. 85. — * Hymen vol. VH. p. 48 J.'s Anm. (h), s. H. p. 86. 

8* 
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ünderwoods voL.VIII. p. 320. XII. — Timber voL.IX. p. 193 • 
J.'s Anm. (b); p. 194; p. 221. — * Gramm, vol. IX. p. 271. 

Tertollianus. 

Oberon vol. YII. p. 169 J.'s Amii. (h); s. H. pp. 67, 93f. 

Albins Tibnllus. 

Poet. III. 1. vol. IL p. 414. — Soj. Y. 4. vol. III. p. 118 
J\s Amn. (u). — S. W. II. 2. vol. III. p. 3()4. — Queens vol. YII. 
p. 115 J.'s Amn. (s), s. H. p. oOf.; p. 122 J.'S Anm. (x), s. H. 
p. 56. — * Oberon vol. YII. p. 170 J.V Anm. (1), s. H. p. 94. — 
Ünderwoods vol. YIII. p. 375. XLV. 

C. Valerius Flaccus. 

S.W. 112. vol. III. p.364. — *Ent. vol. YI. p. 429 J.'s 
Anm. (1). — * Augurs vol. YII. p. 421 J.'s Anm. (i). 

L. Varius Bufus. Poet. ULI. vol. IL p. 414. 

M. Terentius Varro. 

Sej. V. 6. voLIIL p. 126 J.'s Anm. (c). — Ent. vol. YL p.421 
J.'s Anm. (i); p.422 J.'s Anm. (k, *1); *p.426 J.'s Anm. (c). — 
Hymen vol. YII. *p. 47 J.'s Anm. (f), vgl. aber H. p. 31; p. 53 
J.'s Anm. (q), vgl. aber H. pp. 32, (S6'; p. 54 J.'s Anm. (t). — 
Timber vol. IX. p.219. — Gramm, vol. IX. p.232 J.'s Anm. (b); 
p. 248 J.'s Amn. (n). 

Sext. Aurelius Victor. *Soj. 1.2. vol. IH. p. 33 J.'s Anm. (k). 

Vergilius. 

*Poet. Apolog. Dial. vol. IL p. 515. — Sej. 7.4. VoLIIL 
p. 118 J.'s Anm. (u). — S.W. IL 2. vol.IIL p. 363. — S.L L 1. 
vol.Y. p. 325. — Ent. vol.YL *p.403 Text u. J.'s Anm. (a); 
*p. 405 Text u. J.'s Anm. (g); *p. 407 Text J.'s Anm. (m, n, o); 
*p.412 J.'s Anm. (x); *p. 421 J.'s Anm. (g, h); *p. 425 J.'s - 
Anm..(b); p.428. — Blackn. vol.YIL *p. 6 J.'s Anm. (f); s. H. 
pp. 21,83; p.7 J.'s Anm. (h, i), s. H. pp. 21, 83; *p. 10 J.'s 
Anm. (1), s. H. pp. 21, 83 f. — Beautj vol. YIL *p.25 J.'s Anm(f), 
s. H. pp.26, 84; *p. 27 J.'s Anm. (l), s. H. pp. 26 f., 84 f. — 
Hymen vol.YIL *p. 47 J.'s Anm. (o), s. H. pp. 32, 87; p.'52 J.'s 
Anm. (m), s. H. pp. 32, 87 ; *p. 55 J.'s Anm. (g), s. H. pp. 32, 87 ; ' 
*p. 56 J.'s Anm. (k), s. H. pp. 32, 87 ; *p. 62 J.'s Anm. (z), s. H. 
32, 87; p. 68 J.'s Anm. (r), s. H. p. 37, 89; p. 73. — Cupid . 
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vol. VII. *p. 94 J.'s Anm. (m), s. H. pp. 45, 90; p. 95 J.'s Anmj 
(p, q), s. H. pp. 45, 90; *p. 98 J.'s Anm. (s), s. H. p. 90. — Queens 
vol. VII. *p. 121 J.'s Anm. (xi^% s. H. p. 54.; p. 122 J's Anm. (x), 
s. H. p. 56.; *pl23 J.'s Anm. (a), s. H. p. 56. ; pl33 Text und 
J.'s Anm. (s), s. H. pp. 61, 92 f.; p. 139; p. 140; p. 142 Text u. 
J.'s Anm. (n), s. H. p. 64. — Oberon vol. VII. p. 167 J.'s Anm. 
(a, b, *q), s. H. p. 66.; *p. 168 J.'s Anm. (d), s. H. pp. 66, 93. 

— AUgursvol. VII. *p. 420 J.'s Anm. (e); *p. 421 J.'s Anm. (g); 
*p. 423 J.'s Anm. (n). — Epigr. vol. VIII. p. 204. CL — Und'er- 
woods vol. VIII. pp. 327,375, 396,428. — Timber voLIX. p.l62; 
p.l93 J.^s Anm. (b) u. ]p. 194; *p.200; *p. 212 J.^s Anm. (g); 
pp.'215, 216, 226, 227. — Convers. vol. IX. pp.367, 370. - 

Vitruvius. 

M.L. Induct. vol. VI. p. 7 u. 8. — Expostul. voLVIII p.l09. 

— Timber vol. IX. p. 186. J.'s Anm. (z)^ 

2. Spätlateiner. 

Heinrich Cornelius Agrippa von Nettesheim ^). 

* Queens vol. VII. p. 109 J.'s Anm. (g); p. 116 J.'s Anm. (u); 
p.l20 J.'s Anm. (u^);' p.l21 J.'s Anm. (u^o, n, *i2); *p. 123 J.'s 
Anm. (d). — News vol. VE. p. 339. 

Alexander ab Alexandre. 

Hymen vol. VII. p. 66 J.'s Anm. (1); vgl. aber H. pp. 31, 35. 

Albericus PhUosophus (s. XIII)«). Ent. vol. VI. p. 416 J.'s Anm. (s). 

Jean Bodin. 

Volp. IV. 1 vol. III. p. 260. — Queens vol. VII. p. 108 
J.'s Anm.(d); p. 109 J.'s Anm. (f); p. 110 J.'s Anm. (h, i); p. 111. 
J/s Anm. (m); p. 112 J.'s Anm. (m, n); p. 124 J.'s Anm. (e); p. 
127 J.'s Anm. (1); p. 130 J.'s Anm. (n); s. H. 46 f. 

Jean Bonefons oder Bonefonius. 

Underwoods vol. VIII. p. 376 XLV: / miss \ TJie sioan 
80 relish^d Pancharis (s. Walley's Anm.). — Convers. vol. IX. 
pp. 370, 390. 



•) Vgl. H. p. 47. 

«) Vgl. Teuffei § 42, 10 
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Barnab6 Brisson. 

Sej. ni. 1. voLni. p. 61 J.'s Anm. (f) ; *p. 67 J.'s Anm. (k); 
p. 68 J.'s Anm. (o); V. 3. p. 114 J.'s Anm. (i) ; V. 4. p. 118 J.'s 
Anm. (s); p. 119 J.'s Anm. (z, *d); V. 8. *p. 131 J.'s Anm. (h); 
y. 10 p. 135 J.'s Anm. (q; u); p. 136 J.'s Anm, (x). — Hymen 
voL VII. p. 54 J.'s Anm. (s). 

Ouillaume Bud6 (Budaens). Sej. 1. 1. vol. III. p. 23 «[.'s Anm. (m). 

Hieronimus Cardanus (Girolamo Cardano). 

Beauty vol. VII. p. 26 J.'s Anm. (h); s. H. p. 27 Anm. — 
Convers. vol. IX. p. 406. 

Isaac de Casaubon. 

Oberon vol. VII. p. 168 J.'s Anm. (d). — Convers. vol. IX. 
p. 405. 

Martin Delrio. 

Queens vol. VIT. p. 108 J.'s Anm. (d); p. 109 J.'s Anm. 
(f); p. 110 J.' Anm. (k); p. 111 J.'s Anm. (m); p. 112 J.'s Anm. 
(n) ; p. 127 J.'s Anm. (1), s. K p. 47. 

'Philipp Lndwig Elich. 

Queens vol. VII. p. 109 J.'s Anm. (e-, f); p. 116 J.'s Anni. 
(t); p. 119 J.'s Anm. (u^); *p. 127 J.'s Anmi (1); s. H, p. 47. 

Desiderius Erasmns von Rotterdam. 

*Pr. H. Barr. vol. VII. p. 75 J.'s Anm. (t); vgl H. pp. 40, 89. 

Lilie Gregorio Giraldi. 

Sej. V. 1. vol. III. p. 113 J.'s Anm. (g), V. 4. »p. 118 J.'s 
Anm. (r, s, t); p. 119 J.'s Anm. (z). — *Ent. vol. VI. ^ 404 
J.'s Anm. (d). 

Johann Georg Gödelmann. 

Queens vol. VII. p. 111 J.'s Anm. (m); *p. 118 J.'s Anm. 

(u5); *p. 124 J.'s Anm. (e); s. H. p. 47. 

Paulus Grillandus. 

* Queens vol. IL p. 112 J.'s Anm. (n); s. H. p. 48. 

Daniel Heinsius. 

*Hymen vol. VII. p. 101 J.'s Anm. (x). — Timber vot-. 
IX. p. 220 J.'s Anm. (k); s. Schelling p. 157. Über Jonson%-^ ' 

Entlehnungen aus der Abhandlung 'De tragoediae constitutionif - ■ 

•\ ' 

u ._ _ 

i . • •*■ 

•\r.\ 
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dieses holländischen Gelehrten, vgl neuerdings : Spiugarn, Mod. 
Philology n. p.'451 ff. 

Fran9oi8 Hottoman (Hotman). 

Hymen vol. VII. p. 54 J.'s Anm. (s); p. 62 J.'s Anm. (y). 

Johannes ab Indagine (Anfang s. XVI). Gipsies vol. VE. p. 360. 

Christoph Landino (Landus). Hymen vol. VTI. p. 66 J.'s Anm. (1). 

Justns Lipsins. 

Sej. To the Eeaders vol. III. p. 6; *p. 35 J.'s Änm. (s), 
V. 3. p. 114 J.'s Anm. (i); V. 5. p. 135 J.'s Anm. (q); V. 10. 
*p. 149 J.'s Anm. (1). — N. I. III. 1. vol. Y. p. 354 (vgl. Giff.- 
Whalley's Anm. — Timber vol. IX. p. 215 (vgl. ScheUing p. 151). 

Petrus Lombardns. 

N.I. in. 2. vol. V. p. 370: The Master of the Sentences 
(s. Giff.'s Anm.). 

Baimundus LuUns (Lully). 

Volp. II. 1. vol. III. p. 208. — Alch. IL 1. vol. lY. p. 77 : 
a LuUianist (vgl. Hathaway p. 302). — Mercury vol. YII. p. 234. 

Malleus Maleficarum ^). 

Queens vol. YII. p. 108 J.'s Anm. (d); p. 111 J.'s Anm. 
(m); p. 118 J.*s Anm. (u^); p. 119 J.'s Anm. (u<^); s. H. p. 47. 

Johann Nider. Queens vol. YH. p. 124 J.'s Anm. (e) ; s. H. p. 48. 

Onupbrus PanTinu. Sej. Y. 4. vol. III. p. 118 J.'s Anm. (r). 

TheopliTMiiiu Parftodbiu Bombast von Hohenheim. 

Vrip. DL 1. voL m. p. 209. — S. W. lY. 2. vol. III. p. 426. 
— Alch.IL 1. vol. lY. p. 68. — * Queens vol. YII. p. 109 J.'s 
■Anm. (f); p. 119 J.'s Anm. (u^); p. 120 J.'s Anm. (u^). — Mer- 
cury voLVH. p. 234; p. 239. - Epigr. vol. YIII. p. 236. CXXXIII. 

Cardinal de Perron. Convers. vol. IX. p. 370. 

Philalethes, Polytopiensis Civis. 

Queens vol. YII. p. 138 J.'s Anm. (ra); s. H. p. 64. 

Pomponatius. S.W. IL 2. vol. IE. p. 364 (vgl. Henry p. 180). 

CMovanni Battista della Porta. 

Queens vol. YII. p. 109 J.'s Anm. (f); p. 119 J.'s Anm. 



*• 



*) Über die Verfasser des Malleus vgl. neuerdings J. Hansen, West- 
deutsche Zeitschrift für Geschichte u. Kunst XXVI. 392. 



